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W a s h i n g t o n ,  1 4 .  O k t .  ( A v a l a . )  —  
H a v a s  b e r i c h t e t ;  P r ä s k t e i i t  R o o s e v e l t  
hat an K a 11 n i n als StaatBOberhaupt der 
Sowjetunion eine Botschaft gerichtet, in 
der der Sowjetunion Mäßigung In den 
Verhandlungen mit Finnland angeraten 

wird. .Der Schritt Roosevelts wurde in 
der amerikanischen OeffentHchkeit mit 
Befriedigung entgegengenommen, da die 
indirekte Drohung an die Adresse der 
skandinavischen Staaten tiefen Eindruck 
gemacht hat und da jeder Gewaltakt ge­
gen Finnland indirekt auch gegen Skan­
dinavien gerichtet wäre. Im Bewußtsein 
der amerikanischen öffentHchen Meinung 
wäre infolge der SolidarHät der Neutra* 
len auch die amerikanische Neutralität be 
droht, wenn die Sowjeiaktion die Neutra* 
lität der skandinavischen Staaten in Fra* 
ge stellen würde« 

S t o c k h o l m ,  1 4 .  O k t .  ( A v a l a . ) -  —  
Reuter berichtet: Nach einer amtlichen 
Mitteilung der fini^schen Regierung wur­
de der ^misclien Delegation in Moskau 
von Stattn 'kein. UltifMitaffl/sondern le-
df^^h^j^ Memorandum fiberreicht In 
der amtlichen Mltteflung der fhnrisohen 
Regierung MOt es ferner, daß die Berich 

te des Chefs der finaiachen Dekgatioa, 
Dr. P a s 1 k IV1, Im Laufe der Nacht zum 
14. d. M. t>is vm Morgengrauen geprüft 
wurden. Man glaubt, daß die Versionen 
Über einen Druck ^wjetrußlands Ihre 
Ursache darin haben, cM Deutschtand 
die Uebertragung der Rede des fhinischen 
Außenministers Erkko für amerikanische 
Hörer abgelehnt hat. 

Hclsititkl, 14. Okt. (Avala,) DNB 
berichtett Die finnische Regierung hat die 
nachstehende amtliche Mitteilutig ü^l)cr die 
Moskauer Verhandil'ungcin ausgegeben: 
»Die Regierung hat die Vorschläge der 
Sowjetregierung gründlich geprilft und 
gelangte sie zu der Uet>erzeugung, daß 
Finnland die Verhandlungen fortsetzen 
kann.« 

S t o c k h o l m ,  1 4 .  O k t .  ( A v a l a . )  —  
Reuter berichtet: Der finnische Außen­
minister Erkko hätte gestern im Zu-, 
sammenhange mit der La^;e Fintilands ei­
ne nach USA übertragne Rundfunkrede 
haltet! sollen. Die deutschen Rundfunk­
sender haben es abgelehnt^ die technische 
Uebertragung^ und Benützung der Kabel 
usw.'aU Übernehmen, Die Rede Erkkos 
wurde aus diesem Grunde zunächst auf 

Schall-platten übertragen und sodann vom 
norwegischen RijrKifunk nach AmerMca 
übertragen. 

T  a  l  l i n ,  1 4 .  O k t o ö e r ,  ( A v a l a . )  H  a -
V a s berichtet: Drei moderne sowjetrus­
sische Zerstörer (Baujahr 1937) unter 
dem Kommando des Limienschlffskapitäns 
Petjuchow sind gestern zu einem mehr­
tägigen offiziellen Besuch in der estlän-
dischen Hauptstadt eingetroffen. Nach 
der gegenseitigen Begrüßung durch Sa­
lutsalven wurden die üblichen gegensei­
tigen estländischen und sowjetrussischen 
Bes^jche abgestattet. 

Kowno, 14. Okt. (Avada.) Havas 
berichtet: Der litaijlsche Außenminister 
U r b s y s wird in der heutigen Nach-
mittagssitzung des litauischen Parlaments 
über die Verhandlungen mit Moskau be­
richten und die Ratifizierung der erziel­
ten Einigumg verlangen. Die Einzelheiten 
des Abkommens sind in der Presse noch 
nidit veröffentlicht worden. Die Mtaaii-
schen Militärfachleute sind in Moslkau 
geblieben, um mit den Russen die defini­
tive Utauisch-sowjetrussische Grenze fest 
zulegen. Im Laufe der näch-sten Woche 

konimen russische MilitärfacWeute nach 
Kowno, um an den Arbeiten der gemisch­
ten russisch-litauischen Kommission teil­
zunehmen. 

K o p e n h a g e n ,  1 4 .  O k t o b e r .  ( A v a ­
la.) DNB: Nach bisherigen Dispositionen 
wird sich König Christian von Däne­
mark in Begleitung des Außenministers 
Münch am Dienstag abends nach 
Stockholm begeben. 

Oslo, 14. Oktober. (Avala.) DNB: 
Die Nachricht von der skandänavischen 
Herrscherkonferenz in Stockholm ist von 
der norwegischen Presse mit großer Be­
friedigung entgegengenommen worden. 
Die Stockholmer Zusammenkunft wird 
als neue Bestätigung für die charakteri­
stische Eintracht der nordischen Staaten 
und ihres Neutralitätswillens bezeichnet. 
Man erwartet von der Zusammenkunft 
glückliche Ergebnisse für die. nordischen 
Staaten. Außenminister Prof. Koht er-
i<Iärte einem Vertreter der Norwegischen 
Telegraphenagentur, daß die Konferenz 
mit der allgemeinen Gesamtlage wie mit 
der Lage der nordischen Staaten zusam­
menhänge. 

O^ordlfcDe 6taQten 
f̂ lle^n flcD enger sufammen 
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K o p e n h a g e n ,  1 4 .  O k t o b e r .  ( A v a ­
la.) DNB berichtet: Die Ankündigung der 
Konferenz der skandlnavisclien Staats­
oberhäupter in Stockholm hat in der dä­
nischen OeffentHchkeit den besten Ein­
druck ausgdöst. Wie man erfährt, Ist 
faktisch noch kein Pro^^ramm für die 
Stockhohner Konferenz ausgearbeitet 
worden, man glaubt jedoch, daß sie nicht 
nur eine feierliche Solidaritäts- und Neu-
tralitätskundgetMing des Nordens sein 
wird, sondern Ihr Ziel könnte auch In der 
Organisation eines gemeinsamen Vorge­
hens gegen Gefahren liegen, die den ein­
zelnen Staaten drohen« vor allem aber 
^genüber den SchwkHglieiten, die sich 

hifolge des Krieges hn Außenhandel ein­
gestellt batMi. An maßgeblicher Stelle 
wird jedoch betont, daß die skandinavi­
schen Staaten keineswegs die Absicht 
besässen, irgendwelchen direkten Einfluß 
auf den jetzigen Mächtekonflikt zu neh­
men. Der außenpolitische Kurs, den jedes 
der skandinavischen Länder elnzehi wie 
in der Gemeinschaft einhält, ist der strick 
ten Neutralität und Freundschaft nach 
allen Seiten gewidmet 

S t o c k h o l m ,  1 4 .  O k t .  ( A v a l a . )  —  
Reuter berichtet: Es liegen noch keine 
zuverlässigen Daten darütier vor, was 
Sowjetmßland von Finnlafid ford^ Im 

amttichen Kommuniquee der finnischen 
R^iening heißt es einfach, daß StaHns 
Memorandum nicht ultimativen Charakter 
besitze. In amerikanischen Kreisen in 
Helsinki wird erklärt, daß der amerika­
nische Botschafter Steinhardt ge­
legentlich seines Schrittes bei der Mos­
kauer Regierung den Eindruck gewonnen 
habe, daß Moskau eine Einigung mit FInn 
land auf dem Wege freundschaftlicher 
Verhandlungen wünsche. Eine sehr ange­
sehene sctiwedlBche Persönlichkeit ecldär-
te dem Vertreter des Reuter-Büros, daß 
Schweden, falls die Aalands-Inseln in 
Frage kämen, sehte Truppen sicherlich 
den Finnen zu Hftfe bringen würde. 

!]>trIa)ioni SnternajionaU 
über &ie ftriea^urfacnr 

M a i 1 a n d, 14. Okt.-(Avala.) Die 
halbamtliche italienische Zeitschrift »R e-

a z i 0 n i I n t e r n a z i o na 1 i«, die 
vom Mailänder Institut für Prüfung inter­
nationaler Beziehungen herausgegeben 
u-ird, befaßt sich in einem Aufsatz mit 
den Ursachen' des Krieges und schreibt: 
Zwei Westmächte, die durch Jahrhun-

Jcrtc dominierten und große Weltenräu-
nic ausbeuteten, wünschen ihre Hegemo-
n'e in Furopa mit jungen Nationen nicht 
?u teilen. Das ist die Ursache des gegen-
>v9rt'}zen Krieges, wie es auch die Ursa-
^''e (!(\s I'r'ci?es 1914—1918 war. Die 
Westinächte glaubten, mit Hilfe des Ver-

siiller Diktats im weiteren Geschlchtsab-
lauf herrschen u. ihren Generationen die 
se Hegemojiie sichern zu können. Durch 
den Versailler Vertrag wurde Italien^ 
Recht auf Lebensraum abgewiesen, das 
Deutsche Reich wurde um seine Kolonien 
gebracht und In den Zustand der Unter­
jochung versetzt. Das Versailler Diktat 
setzte den Krieg im Frieden fort. Seine 
Schöpfer wußten, daß er sich nur durch 
Gewalt aufrechterhalten ließ. Deshalb wi 
dersetzten sie sich mit aller Gewalt den 
Revisiansversuchen, die zu einer europäi­
schen Entspannung zu führen vermöch­
ten. Die Westmächte haben das Recht ab 

gelehnt und vergeblich Positionen vertei­
digt, die heute wertlos sind. Den Möglich 
keiten des Friedens setzten sie ihre ver­
alteten Hegemonieideen und die Exklusi­
vität entgegen. Die Westmächte erklären, 
den deutschen Nationalsozialismus elimi­
nieren zu wollen. In Wirklichkeit wün­
schen sie eine neue Kapitulation, eine 
neue Abrüstung, eine neue Unterjochung 
Deutschlands. Durch Verfolgung solcher 
Ziele kann jedoch der Friede Europas 
nicht wieder hergestellt werden. Es han­
delt sich in erster Linie um das Recht. 
Nur ein auf Gererhtitrkeit basierender 
Friede kann Europa in den Ruhezustand 
zurückbringen.« 

Pantelleria und Augu^ta für Handels­
schiffe gesperrt 

R o m ,  14. Okt. (Avala.) H a v a s be­
richtet: Das italienische Amtsblatt ver­

öffentlicht ein Regierungwiekret, atfff 
Grund dessen italienischen w»d ausländi­
schen Handelsschiffen das Ein- und Aus­
laufen in den sizilianischen Hafen Augu-
sta sowie in die Territorialgewässer der 
Insel Pantelleria verboten wird. 

Tropische HHze in Sibirien. 

M o s k a u ,  1 4 .  O k t .  ( A v a l a . )  —  D N B  
berichtet; In Westsibirien und in Sowjet-
Mittelasien herrscht eine tropische Hitze. 
In Taschkent wurden gestern 30 Grad C 
gemessen. Die Bevölkerung trägt Sommer 
kleider. Eine derartige Hitze um diese 
Jahreszeit wird hier nur sehr selten ver­
zeichnet. 

S>er ®refrito 

N e w y o r k, 14. Okt. (Avala.) Di« 
United States Line erhielt einen Funk­
spruch des amerikanischen Dampfers 
»President Harding«, wonach der genann 
te Dampfer 36 Mitglieder des versenkten 
e n g l i s c h e n  F r a c h t e r s  » H e p o n s p u l «  
an Bord genommen habe. »President Har-
ding« versuchte dann dem französischen 
Tankschiff »Emil M i q u e t« zu Hilfe 
zu eilen, das bereits von den Flammen 
erfaßt war. »Emil Miquet« befand sich auf 
der Fahrt von Texas nach Le Havre mit 
einer Petroleumladung an Bord. DasTank 
schiff »Emil Miquet« mit seinen 14.115 
Tonnen zählte zu den größten Tankern 
der Welt. 

L o n d o n .  1 4 .  O k t .  D i e  b r i t i s c h e  A d ­
miralität meldet in ihrem Bericht vom 
13. d.: »Der heutige Tag war für die 
feindlichen Tauchboote ein Unglückstag. 
Zwei deutsche U-Boote wurden vernich­
tet. Einige Ueberlebonde der Bemannung 
wurden gerettet.« 

Zürich, 14. Oktober. — Devisen; 
Paris 10.05, London 17.75, Newyork 444*, 
Brlhisel 74.50, Mailand 22.50, Amsterdam* 
236 drei Viertel. Berlin 17R, Stockholm 
106 ein Viertel, Oslo 101 ein Viertel, Ko­
penhagen 86, Buenos Aires 105. 
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L o n d o n ,  1 4 .  O k t o b r a ,  Nach Mittei­
lungen aus Berlin hat es den Anschein, 
daß sich die Redchsregierang nach der 
Rede Chaoiberlains an Italien und an 
Sowjetrußland wenden wird. Der italic 
nischen Regierung sollen Verhandlungen 
über die Durchführung gemeinsamer mi­
litärischer Aufgaben im Sinne des 
deutsch-italienischen Militärpaktes in Vor 
schlag gebracht werden. Der sowjetrus-
siscben Regierung wird die nach dem 
Scheitern der gemeinsamen Friedensof­
fensive vertraglich einzuseztende Konsul-
tiening in Vorschlag gebracht werden, 
wie es bekanntlich im deutsch-russischen 
Nichtangriffs- und Konsultierungspakt 
enthalten ist. Demnach wird die deutsche 
Regierung in Bälde den italienischen Au­
ßenminister Graf Ciano und den rus­
sischen Außenkommissar M o I o t o w 
nach Berlin einladen. Wie verlautet, wird 
Potcmkin den Au Benkommissar nach 
Berlin begleiten. In deutschen politischen 
Kreisen wurde gestern allgemein der Aus 
druck verliehen, daß für diplomatische 
Besprechungen nun nicht mehr viel Zeit 
übrig bleibe, es könne sich nur um be­
schleunigte und aktive Schritte handeln. 

L o n t l o n ,  1 4 .  O k t .  A u s  B e r l i n  t r e f f e n  
ubrr die neutralen Staaten Meldungen 
rin, denen zu'folge Reichskanzler HHler 
ficstem lange Beratungen mit seinen eng­
sten Mitarbeitern hatte. Angeblich soll 
Hitler festgestellt h^ben, daß Chamber-
taln*; Rede crne klare und deutliche Ab­
lehnung seiner Vorschläge bedeute. Auis 
riiesetn Grunde sollen alle für die Fortset-
y:UTig des Krieges erforderlichen Maßnah­
men getroffen worden sein. Angeblich 
worden vor allem die Grenzstädte 'des 
^^Äcstens evaUcii'lcrt wcrdeti. 

R c r T I m ,  H. Okt. Die ^FranJcur-
ic r Zc i t tt 1! g« kommentiert die durch 
dir Rede Chajnbcrlain's entstarKiene Lage 
vir folgt: ^Cbambcrlain hat seine schk-k-
snlhafte W.ihl vollzogen. Die Zukunft 
wird zeigen, welches Imperium im Kriege 
rerbreehon wird. Das ileutsche Volk 
nimmt dir Ionisch ei düng der englisrhen 
Regierung in der festen Entschlossenheit 
7ur Konntni's, bis zum Knd<' ntiszuhafren. 
Kngland winf sclum in Kdir/e auf einen 
Widerstand «toRon, wie es ihn im Laufe 
seiner Geschirhte noch nicht erlebt hat.« 

I J o i k I o i t ,  M .  O k t .  R  • •  I I  t  e  r  b e r i c h ­
tet aus Nrwyork; Die amcrikani-
schrn Korrespondenten in i^erlin ließen 
lange Kablograinine an ihre Bliltter ab­
gehen. Alle Berichte, slinimen darin über-
ein, d.il^ Reichskanzler H i t 1 e r in An­
wesenheit des Reichsaußenminislers \'0^^ 
R Tb b e n t r O p ;MII Rundfun-kempf.'Ingcr 
dir Rrdr Cliambvrlains angehi^rt hat. 
Cileieh n.ivli erfolgter llobertragung fand 
ein ilreistiimliiger Ministerrat slaft, dein 
•luili .illc übrigen AAiiarbeiler Hitlers bel-
wohnlen. Hitler soll, wie die ameri'k.ini-
Miien K(>rn\sp(MuVeirlen ni'C'Ulen. die IVra-
tuiv^en, mit rin< r kur/eii Ansprache ^e-
sohlos>en li.ibrn, in <ler er sagte; ' jeder 
Gf><lainkr .vM ir^eiKlcinr internationale 
Koirfrrrii/, tlie iIimi l'ri^ufrn in lüjropa wie 
ckT lierstcllen '«nllli*, Isl lutninehr hoff-
nuniisliKs gewoidiMi. D.i;. Ii'l/Ir WdrI ha-* 
tvn iet:t die <Ic.seliiili/e.« 

Rful«T iM'fichtot wriln, il.ili Ihller he-
somlore nilfli.lrisclif V(viikehningen im 

Westen anbefohlen habe. Er erklärte fer­
ner, daß er sich persönlich unverzüglich 
an die Westfront begeben werde. Der 
Generalstaib befindet sich bereits im We­
sten, ' woraus geschlossen wird, daß 
Deutschland in allernächster Zeit einen 
großen Stoß plant. Die Städte Aachen, 
Düsseldorf und noch eini^gc rheinische 
Städte sollen evakuiert werden. 

N e w y o r k ,  1 4 .  O k t .  N a c h  B e r i c h t e n  
der Berliner aimeriikanisohen Zeitungskor­

respondenten — eine Bestätigung von sei 
ten des Deutschen Nachrichtenbüros liegt 
noch nicht vor — empfing Reichspresw-
chef Dr. Dietrich nach dem Minister­
rat die Vertreter der deutschen und der 
ausländischen Presse. Dr. 'Dietrich soll 
es bedauert haben, daß England die Frie-
densvorschläge Hitlers abgelehnt hat. 
England verlasse sich auf "die Hilfe der 
USA, deshalb sei die Rede des Chamber-
lains derart unverschämt gewesen. Von 

Sonntag, den 15. Oktober- 1039 

den Vereinigten Staaten hänge es ab, nh 
der Krieg fortge*^etzt werden foll oder 
nicht. Die Vereinigten Staaten niüRter. 
England zu verstehen geben, daß sie En;? 
land so lange nicht unterstützen würden, 
bis England alles getan habe, damit eine 
internationale Konferenz zustande'komme. 
Hitler wäre sicherlich bereit, den Befehl 
zur Kriegführung im Westen zurückzu­
ziehen, wenn er nur einen Wink erhielte, 
daß Roosevelt auf Chamberlain im Sinne 
einer Konferenz einwirken würde. Cham­
berlain habe in seiner Rede ausgesagt, 
daß er entschlossen sei, das deutsche 
Volk zu vernichten.. Man werde jedoch 
sehen wer wen vernichten werde. Es wer­
de für Deutßchl. ein leiteres sein, England 
zu blockieren, als für England, Deutsch­
land auszuhungern. 

Eine Türe blieb noch offen? 
<Snalan6 in i^rtooriuno vrdaifer oefafeier OBorfd^lfioe J^itlere un6 W'•'J* 
nalionole ftonfernu, an öer nacb Sonöoner Oltittfilunflen au® We OJeulrolen uno We Bfr« 

trettr dtr XfiOMDofiotDOlei unö Volni^ mittDirlen foHtm 

L o n d o n, 14. Okt. Die Unterhaus-
Rede Chamberlains bildet nach 
wie vor den Hauptgegenstand des Inter­
esses und der Pressekommentare. In amt­
lichen und halbamtlichen Kreisen wird 
nicht verhehlt, daß Chamberlain für even 
fuejle Verhandlungen im Rahmen einer in 
ternationalen Konferenz noch immer eine 
Tür offen gelassen habe, so energisch er 
auch gesprochen haben mag. In seiner Re­
de hat Chamberlain nach Auffassung der 
englischen politischen Kreise zu verstehen 
gegeben, daß die deutschen Vorschläge 
in der Kanzlerredc zu unklar gewesen 
seien, es bestehe aber kein Hindernis da­
für, daß Deutschland seine Vorschläge 
klarer präzisiere. Das hänge jetzt von 
Berlin ab.-Die Englische Regierung sei be 

reit, indirekte oder direkte deutsche Vor­
schläge ebenso genau zu prüfen, wie die 
Vorschläge Hitlers in seiner Rede geprüft 
wurden. England habe sich, entgegen der 
Berliner Auffassung, nicht allein für den 
Krieg entschieden. Als Bedingung, die in 
etwaigen neuen deutschen Vorschlägen 
enthalten sein müßte, wird in englischen 
Kreisen die Forderung bezeichnet, daß an 
einer internationalen Konferenz nicht nur 
die Großmächte und die Neutralen, son­
dern auch die Tschechoslowakei und Po­
len durch deren Vertreter teilnehmen wür 
den. Hitler müßte nach Auffassung der 
englischen Kreise die Rede Chamberlains 
und die darin enthaltenen Suggestionen 
genau prüfen, dann JTiöge er "sich entschei­
den, da Chamberlain erklärt hatte, daß 

$iiftianitti§ MKM ii||ion 
DER NEUE ITALIENISCHE BOTSCHAFTER WIRD HEUTE IN LONDON EINE 
DENKSCHRIFT UNTERBREITEN — DIE MÖGLICHKEITEN, DEN FRIEDEN WIE 

DER HERZUSTELLEN 

R o III, 14. Okt. Der neue italienische 
Botschafter B a s i i a n i n i, der heute 
in London eintrifft, wird, wie der römi­
sche Korrespondent der Reute r-Agen-
tur meldet, der englischen Regierung eine 
Denkschrift der italienischen Regierung 
unterbreiten. Die italienische Presse bringt 
diese Nachrichten kommentarlos zum .Ab­
druck, doch wird in den Berichten der ita 
lietiisi hrn Rlälter aus London hervorge­
hoben, <laP> diese Denkschrift die Auffas­
sungen der italienischen Regierung im 
Hinblick auf die Möglichkeiten enthält, die 
IUI Xusnmmenhang mit der Wiederher­
stellung de<r. Friedens^ und der Einberufung 
einer internationalen Konferenz bestehen, 

die alle aufgeworfenen Probleme zu lösen 
hätte, .^uf jeden Fall sei die Londoner 
Mission des Botschafters Bastianini von 
großer politischer Bedeutung. 

L o n d o n, 14. Okt. Der neue italieni­
sche Botschafter B a s t i a n i n i trifft 
heute abends in London ein. Man erwar­
tet, daß Bnstianini diplomatische Verband 
lungen mit den englischen Staatsmännern 
beginnen werde, und zwar auf Grund der 
Instruktionen, die ihm Mussolini in der 
.Aussprache vor der Abreise aus Rom er­
teilt hatte. Der »D a i I y T e 1 e g r a p h« 
berichtet, Bastianini werde der britischen 
Regicnmg ein Memorial unterbreiten, das 
sich auf die Vorschlüge Hitlers beziehe. 

3ur„UmfifMuna&fr»eutf(ftfnl '''\R';""'"^ 'i', 
au0 6en 3al^bnlan^rrn" 

Eine Richtigstellung dcfi Zagrcber deut­
schen (iciicrolkoiitiulats. 

Z.i grell, l-L Okl. D.ts Zagreber 
••,N\ o r g e n b 1.1 1 I vrroHentlichte dieser 
Tage eine Milleiliiii]^; .Mir l-rago der l^ni-
siedhing der Deutselien, wie sie in der 
Ix^kannten Keielisl.igsiede Adolf Hitlers 
.ingereyit wurde. Nunmehr veriHfentlieht 

Wf 

6fan5inat)if(JDe i^errfc^rr-
fonferen) in 6lotfDolni 

A15SCNMIN1STER SANDLKR, KOHT, ERKKO UND MÜNCH WERDEN 
IN N BERATUNGEN TiaLNliHMEN 

H r l-i. Okt. Pei selu\edisehe 
O'js'.iv V. dem d.'lnisehen Kt^-

n >; Chi.y.iii'. Je:-' nc>r\segij^'lh'n Kiuiig 
H.MNor und ier-i St.i.dspi.lsl-
drnten .Marschau inner he im die i-inUi-
dimg :u e "er HctsoVr bespreohuiij; •ii 
^ehen l.i.'«>e::. dv .ir den Uv d. 
in sxQrvie. \''e Herr 

AN 

scher haben die I inl.tdui>g angenonimen. 
;\n den Bei.Uunf;eii weiden feinei dei 
sehwedisehe Aiil\emiiiiils|e( S.nullet. dei 
iiiuwegisehe AutUMinilnister Tiid'. Koht, 
der d.-inlsche Aut\emulnlster .Wuiieli und 
der finnische \nt\emuliii>ler Tikk»' teil 
nehmen, Dei Konleioiu wlul grolle Ue 
deuiUMii l^el^;en^e^sen 

niwhsiehende Rieh 
tiRstellimg des i^ajireber deutschen Gc-
ner.ili<>nsiilats: 

In \ler Ausgabe 242 vom 11. d. M. be-
linoet sich .inf Seite 4 eine Notiz unter 
dem 'niel "««limsiotilung der Deutschon aus 
den H.ilk.insi:idlen<^. Darin ist u. a. ge-
s.i^t. in Hnk.liest verlautet die deutsche 
IvegicrunK wenle Volksdeutsche aus den 
SildostMiid^-in Iju Gebiet des Protektorats 
lM»hnieii iinil Mrthren ansiedeln und für 
sie Plal.' 6ehtll<'n, imlein sie oino Im:-
stiniiiite /.ihl vt*n tschechischen Bauern 
lind .•\il>elleni n.ieli RutMand senvlen wür-
lie. l's wini Iiirr/n ergvbenst mitgeteilt, 
dal\ dieM« Nachricht auf frxMer Erfindung 
beruht. Dm Heilchtigung wird gebeten. 
IVr Deiit-che .(kMieralkonsul Dr. Froundt. 

3aorrt>rr SDac^mann 

rrf(t^Dffrn 

^ I e b, I-1. Okt, Wie die .'.iviieber 
Hlilltei bnlehirn, eielj|*nele sieh Doi »' 'is 
lag um Dhi .d^end:. .lul \lei 
i N » I n  d e i  l \ i i ] » > k . i  i i t i c ; i ,  e i n  ( i i u  h l l > . i  
i<v. Attent.d, \\»Mchrm dn -UHahr^e 
li;,elu hm.ntn Nov^K K o k « ,i ii d 1 >iim 
i^plri llel. uiUiirnd >rine tl.ittMi 

England und Frankreich eine Entschei­
dung nicht nötig hätten. Als charakteri­
stisch wird in hiesigen Kreisen auch die 
Tatsache angesehen, daß etwaige brauch 
bare deutsche Vorschläge auch von der 
gegenwärtigen deutschen Regierung ge­
stellt werden könnten, der von englischer 
und ffanzösischec Seite wiederholt der 
Vorwurf gemacht wurde, ihren Worten 
keinen Glauben schenken zu können. Auf 
welche Art und Weise neue deutsche Vor 
Schläge erfolgen würden, wird in London 
"nicht als wichtig bezeichnet. Die Haupt­
sache sei, daß Deutschland die ihm not­
wendig dünkenden Vorschläge unterbrei­
tet. Die Allierten seien entschlossen, ab­
zuwarten, da es ohnehm keine Eile hab<", 

die 30 Jahre alt ist, schwer verletzt wur­
de. Der Sachverhalt ist folgender: 

Das Ehepaar Roksandiö befand sich auf 
dem Heimwege a-us der Stadt. In der Dun 
kelheit näherte sich ihnen plötzlich an 
untersetzter .Mann, der aus einem großen 
Revolver eine ganze Serie von Schüssen 
gegen den dien^freien Wachmann und 
seine Gattin abfeuerte. Novak Roksan-
di(? stürzte, von mehreren Kugeln durch­
bohrt, auf der Stelle zusammen und ver­
schied augenblicSilich, während seine Gat­
tin durch drei Revolverschüsse sohwe: 
verletzt wurde. Eine Kugel drang der Frau 
in die linke Hand, die zweite in die linko 
Brustgegend und eine in die linke Schul­
ter. Der .Attentäter ergriff nach Verübun^ 
des VerbrecTiens.die Flucht. 

Die Passanten, die die wilde Sdileßerei 
hörten, eilten in großer Zahl herbei und 
fanden die Opfer des Verbrechens im 
Blute auf. Sic unterrichteten von dem 
Vorfall sofort telephonisch die Polizei u. 
die Rettungsgesollschaft. Frau Maria 
sandiiS wurde auf die Chirurgische Klinik 
gebracht, wo sie .Angaben üt>er das Ver­
brechen maehen konnte. Eine PoU^e^kar.-
inj^sicHi nahm am T.i<torl den Augensche 
auf. 

£iet>Mf4)mtrB iungw 
?RonnM 

.\us B e o g r .1 d v\ ird be»icli*c*'. Nun 
konnte die KVntit.'u des iu-^^cn M.innes 
festgestellt werden, der von der vTerras-
se des Siegers« .nuf dein Kalirne^dan in 
die Tiefe gesprungen und mit zerschmet­
terten Gliedern .^tn» Fuß der steil .ibfal-
lenden l'elsw.tfld liegen geblieben war. 
Fs lumdeU sich um den '^,ij^ngen Sehne 
vier Bel.i o ^ aus Jermonovac bei Vr^c. 
Be\cr er >010011 letiten Ctang antrat, übi' 
g.ib er seiner M.\usfr;xu ein Schreiben m:'. 
dei BiHe, es tag^^ darauf bei der PoYrJ' 
.dv; iigobeii, .\us vlein Schreiben geht her-
\or. vUt\ UeL» in den Tod gegangen 
l>t. weil er vor drei Jahren seiner sterVn-
den Bi;uit ^eschwvTcn hatte. ':hr in dei 
Tod folgen. 

fioJi hidte frilher in Bcograd eine gui-
jiehende SchncivlerwerksiÄtte. 0,^ er aber 
auf ^rot^em Ful? lebte und mehr Geld 
»;.ib, als er einnjihm, mu6t« er das Ge­
schifft .lulgeben und eine SteV.e suchen, 
diC ei se*i!iet>l.eh be de' »Sntrde-
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revacc faml. Vor kurzem wurde er je­
doch entlassen und geriet daher in größ­
te Not. Das mag in ihm den Entschluß 
gestärlct haben, das der sterbenden Ge­
liebten gegebene Versprechen einzulö-
sen. 

In der letzten Zeit war So5, wie seine 
Hausfrau angibt, sehr niedergeschlagen. 
Er sprach hätrfig von der Braut, die vor 
drei Jahren plötzlich erkrankte und nach 
kurzem Krankenlager starb. An dem Mad 
chen war er mit inniger Liebe gehangen. 
Seit ihrem Tod war der frtlher lebenshj-
stige Mann ganz verändert." Seine in 
Pan^evo lebenden Verwandten wußten, 
was er der sterbenden Geliebten geschwo 
ren hatte, glaubten aber, daß die Zeit 
seinen Schmerz lindem werde. Sie waren 
wie vor den Kopf geschlagen, als sie er­
fuhren, daß SoS, getreu seinem Schwur, 
den Tod gesucht hatte. 

In seinem Abschiedsschreiben heißt es: 
»Ich habe ein MÄdchen geliebt, das nicht 
mehr unier den Lebenden weilt. Als man 
den Sarg In die Grube sci»kt, gelobte ich, 
drei Jahre später auch aus dem Leben zu 
scheiden. Jetzt ist diese Frist verstrichen 
und ich will nicht mehr leben.c So5 führt 
weiter an, er habe versucht, sich in ein 
anderes Mädchen zu veriieben. Seine El­
tern hätten ihm auch eine »gute Partie« 
gefunden, er denke aber nur an die tote 
Braut. 

Am Todestag der Geliebten sprang er 
von der »Terrasse des Siegers« in die 
Tiefe. 

'WWj 

tolkbacpe» 
ixb /edsesiu^k 

geoss 8upcb di 
lüxdb avsrchmdig 

billigek balrcbb-106 b slfcb rce 
sxadi and lakd 

055 h oimaal luxes 

Rn.l.lOEB SCFCR MIT 
GBOfiSEA LAUTUNG 
UXTVCUAL SUi^ 

gbos« supee 
045 « DL PBCiSWEBrCB aü5ithec;«g 

ALLE ORION RADIOAFpluiATE haben drei Wellenbereiche und Zeicnnen 
rieh durdi einen auegezeichneten topfang der MumieUenstah'onen aus. 
O B I O W « W l « d e > v > k ä i t t » g  i n  « l l e n  O r t e n .  

20.000 Bauern nach Lybfea. 
R o m ,  1 3 .  O k t o b e r .  A m  2 8 .  O k t o b e r ,  

öem Jahrestag des .Marsches auf Rom, 
werden weitere 20iXX) italienische Bau­
ern aus verschiedenen Provinzen Nord-
und Süditabens nach Lybien übersiedeln. 
Sie werden sich in den Provinzen von 
Triptis, Misurata, Bengasi und Dorna 
niederiassen. Die Flotte dieser Kolonisten 
wird von Venedig und von Neapel aus­
rufen. Seit anfangs des Jahres sind 4500 
Arbeiter m Lybien mit dem Bau der neuen 
Ortschaften beschäftigt, in denen die 
Siedler eme neue Heimat fimien soüen. 

* Leute, die aa ersdiwerteo StuU-
cang odd cMcfazeHii ao Hintorriioidea 
leiden, oehmen zur Darmreiulgons früh 
und abends je etwa ein viertel Glas na­
türliches »Fraiiz*Josel<-Qitterwasser. 
Reg. S. br. 30.474^35. 

Eine Verfobong mit Rhidernissen. 
M a i l a n d ,  1 3 .  O k t o b e r .  E i n  e i g e n - ;  

artiges .Abenteuer erlebte ein hiesiger 
Rechtsanwalt, der eine ganze Nacht und 
zwar gerade zu der Zeit, ah «ine Ver-
'obung im Hause seiner Braut gefeiert 
'.Verden sollte, hn .\ufzug gefangen 
Der Aufzug, den der Bräufigarr. bertütr: 
"•rte. bHeb rwischen dem. dritten und 
•• frten Stockwerk stecken, .A!*e Ver^'jche 
.'i Hilferufe des Rechtsa!rÄ*a!:es, um aus 
' eser peinlichen Situatkw gerettet 

erden, waren vergeblich. Es war bereits 
" ich rehn Uhr abends und unglückt:cher-

• e:se kam auch niemand mehr in das : 
-aus, so daß der Rechtsanwall ein Ge- ' 
ir^gener des Aufzug;? wir. In der Woh-
-ung seiner Braut hatte man inrwi&chen , 
-rerall hin te^ephonien. der Braotigan*» ' 
î er blieb \'ersô .o!!en. Die Bri'Jt fre! nw. 
: -er Ohnmacht Ln die andere, aber nie-
-irtd wäre es emgefaller, im Stiegen-

nachzusehen« Erst bei Tagfsar.-
'"jch. als der .Aufrug berrürit werc^r. 
• yite. entdeckte man den Rechtsar.wa'.t 
- Lift. Er lag im t:ef<ten Sch'afe. D".? 
' cr!obung?feier Nviirde dann mit 24 Snin-
i-t". Verspaiung ua^so gründlicher n3c>.-
rc'hoh. 

Der deutsche Umsiedluniplao 
Kebtn nationalen auci) toirtfcfiartUdie drfln&e auef(dlaggefira& 

Wie aus Berlin berichtet wird, wand 
ten sich einige Journalisten aus jenen 
Staaten, in de« deutsche .Minderheiten 
leben, an die maßgebenden Stellen um 
Aufklärung über den Umsiedlungsplan, 
der auch die deutschen .Minderheiten in 
den Südoststaaten umfassen soll. Sie er­
hielten folgende .Aufklärung: 

Der Führer und Reichskanzler Hitler 
hat von .\nfang an den Grundsatz vertre­
ten, dafi aOe Deutschen im De«tacben 
Reich vereinigt adn raüBlen. Nachdem er 
durch seine we;t5chauende Politik den .An 
Schluß Oesterreichs, des Sudeteniandes, 
.Memels, Danzigs und der von Deutschen 
beaiedeiten Gebiete Polens erreicht und 
darüber hinaus Gebiete gewonnen hat, 
die zum deutschen Leber.sraun gehören, 
obwohl sie von Nichtdeutschen besiedelt 
sind, win er Jetzt vollkommeti kjare etfa-
nograpbisctie Grenzen schaffen. Za die-
sein Zweck bat er tMflchlos&eii. eine am-
fangrekbe L4n8iedhmg der deutseben 
Mindcrteiten vorranehmen. Er.erse:?? 
soll dadurch ihr unausweichlicher Unter­
gang irrr.irrer. vor. N'ichtde-tscher, ver-
T.ie-der. werden. .Arjdererseits hit diese 
Aktion iis Z'ye'.. der. dauerricsr. 5e-?'t: 
d e s  g e w c r . r . e r . e r .  L e b e n s r a u r t e s  i z : z ' z  i . t  
.Arsied'uni^ %'Cr. Ds-ischer. i:r.i d'e 5rt-
ferr.ur.g der frer.dvölk'scher. Bfwrhire: 
:'j sichern. Wie s:h?r. ntehrrta!« srk.Srt 
w-jrde, Nviüis^ht Ds'jrsch'ard iid'jrch se' 
ne Friedensliebe darrt;rx. Du'rch L*~s:^d 

!jng der deutschen .M}r>derh€i'.en ur.d die 
Ziehung klarer ethnographischen Gren­
zen wird jeder Grund für künftige Kon­
flikte aus der Welt geschafft. Solche Kon 
flikte wären unvermeidlich, wenn die 
Rechte der deutschen .Minderheiten in den 
Gastländern mißachtet 'A-jrden. Das r.a-
tioaalsozialistische Deutschland hält es 
für seine Pflicht, über das Schicksal a'.ier 
Deutscher, zu wachen ohne R'jcksicht dar 
auf, wo sie leben. Daher v,-irc De-isch-
iar.d durch die Uzsiediu-g de.-n Frieders 
gedar.ltcn einer, großen Dierst e.'Tfceiser.. 

Die Unftifcivng der de^itsciten .*<U3der-
heite.n aus d^r. Südoststaitsr. hat a-3er-
dem eir.c besor.cere wirtscharriiche Beit'j 
tung.Es ist richtig. ia2 iie B^ei-ehunger. 
Deutschland-s Z'J U-.^arr.. Jugosiaiwien 
Rumänien in feder Hinsicht z-frie-ie-TSte'-
lend sind. Deutschli.*}d hat keine" Gnir.i 
rjr Klage. .Aber die Kr:c-gs^*5rhi'.tr'.ss.2 
harten zur Fo'.ge. daä der ge^ers.eit'ee 
Gtiteraustausch trctz he'fs 
strer.gjngen :r. stlrd^ger. 
griffen ist.. Detits-chiari *iv 

dieser. Staaten a** 
2rre-«rr.isse hecieher.. ^a sith se'ri .a-s-
'-"r irfri^e fer krieitt'''erhiit^?*?.'® h?di-
'f.z. '••errrzrert i",at, si."d a'jth 1 e dev'-
>?-:ir.ci"ce -i^e'ner ;e7..-:r:er. !>': E.t-

t Y • •• ^ t tu"*' 
der c'hrirer. Staater. zii"'""r b-ir. 

i. h. iti ^ ect!5c'"' 1" f T re* 
r^i'tiir.jffr. sich d!''""'s^n at;f ar.iere ^^•'e's'i 

".cil? ätj« 

ZU beschaffer.. Und daran lie^^ die tiefere 
Bedeutung der U.t.siediur.g der deutschen 
.Minderheiten aus den ger.ar-r.ter. Siaaten. 
Ihre Besitzungen, Unterneh.-r.ungen, Eark 
kontj usw. stellen den Gegensatz für De-

. Visen dar, mit denen Deutschland die Wa 
renbezOge ai^s diesen Lä.'.derrn v/ird be­
zahlen können. Da.s Verrt^»gen der deut-

' sehen .Nt'r.derheiten in den S-dsstst-aaten 
ist auf mehrere }»'illiird?r. ?J»'. gesc''^ä*^.. 

.Deutschland v.'ird s'ch al;.j für ÜT>te.*2 
• Zeit den Berug vcn Leh-erisrriTtsln t-T.d 
P'hst'ffer. sitherr., D'e <ena,'7rt*n Staa-
*er, sin-d nich;:^ in der Läse. * ^i'errr.lgen 
der .M'.nderhe ten in bar. d. h. ir. De"«*''*'®T' 
i h ru ! ? s - en .  5 ' *  we rden  i l i *  ?e . t .  au ;  
er^'Sh.nte Art d?r .Ahrechr'jr.'g eir 

was die deutscher '"etrifft, d.'e u.T.ce-
siedelt werden, wird ihre e-tiste'nt 
's'der Hin'"tht ' th**t- sl^ 
de^-^s-chland voller ersatz erhalte" 

'd>e^ weiw. da® -ir. ihrer, r'rithws'iise 
ijt"''. es-en ir. gehieten ruwf*5."^rd d*? 

' • r re r t ̂  he *"iire n l-eh e r.'s "2"" "u" ̂  a.~". ? h< • 
d i ® b-i 'm't'T'" ^ t - a -

. - a<- i * «*•• n e^r?"t 1't". ^ 
W Z  luci" - e ge~.';*'"ie;*r'^'e.T.de*" 'i'"* -
' e m £ 1 •_ f h * e ? e-t itr*. u" r V t e" "»i'"' * 
de"- .A tr t"" ?C 1 tr ""e - * • ir*" ~ s - — v ^ — 
h rar i" fn v e ir ir. Sci d e" i _ re "z ' 't' 
den S"e "si'e'de." zi.? A"^'e;ts**.riet 
- h'e '** *~ f ~ das c~d c.?!*"-':? 
de..- v:,r. ijc-er wi-. 

S)rei !7l6ein&rädffn toon öen 
Sransofrn oelprengt 

rtnxd-eje ..oc "^.'t e 'r*er . dan 
ira.-g £' die v.'r-hc-x? de.* ?:;-;i::r.-
je'c: r*i- rer^i'i jir. "xHC "e* etiric sie r. 
zit frf-d ci".. te.* 
tel-irtrrte g:i-e x: :?•- c-.e^rvi.j.de 
3."uder z<: rrju »irer. .Au-rer.r-?»j§en, 
kdo-ter a'rer nicht h-el^er.. kirh d-e* gra'u-

' er.vollen Tat beirar sie:?, der .'i'.c'der 
B e r 1 t n, 14. Oii, Avijc ^ ?N3 '>e-| Ir: wts-.tr ^rtlich.e .Artiliert-eiaugkeit di-e V.'^br.on^ de'* ce..- Sc-h-arig»-

r.chtet; Das Oberkot.rtarsd-: df: v-'t-hj'- rur.d sri.ht.rjrrheweg'urgen w;e in den frü rln. lüf die er "hi.r-.-r.ir ei*.-
ntacht teilt mit: in Polen 5-<i i.f de'ut-1 c-ere" tagen. D e Franzosen haben ge- his 

AL"? DEVTSCKE.N HiEERESBE"RiCHT 

Trjppenbewegunger rrr wvsc.h- rsecr. l e ?"ecVen bei Wintersdorf. 

Vemortett Oekfldstv emdecict. 
In otnom Wrosonjjraben in der Nihe 

Ioq .AmstervUm wurde, dieser T.ii^e dutch 
rjfall flno i'.serr.i* iv<dvv.tsife!te entdeckt. 
Tfr Fimd Numlf tvi d^r Vor.jri ibjrelie-
:r:. Dort wurde d'.o vV.dVistc 
-. Innern t>ef.indi'n sk^h :.ih*re\*V Werl-

"a?:ere t»nd \Yriiv-hH\Vne IW^mente. 
? 5 be-utf ist noch nicht 
:'er.. wie dif in den ur.^ben 
irgt ist und wejv, j.itf SKxr ver­
mutet aber, da^ no: 
ihren die t'* 

"at und sie d^nn it\ oratv * a-. f'"?' 
Stede \*nstecvte. die er nac^iwr 
" cht mehr wiederfand. 

e;^'t'2'i'z^z! r>er. r^r* 
'•'•nci sich c'a^. s'c^"'e2''"jii 

rufs sc-en Interessengrenze beendet -«'rr-1 ?.re 5i:.' d Neuenburg in die Luft ge- -.1 •,— C'-üburi»^" ? • — 
den. ' r*" werdea 

Kktoer »«» ~ Kork. $<*• X: niÄV-or VLärci man gescann: «.r. 
rl: N vr.M5.rfr* ••rnnv?: dü-'fien ienrr g* 
KleWien schon keinen ars£*-*r: 5-: 
run?. noe*: >;r Vc~e:'. haben. ii5 5.t ke!-
r* Aa®r nv^*• habe- Vau;her. r- e> 

1 trir/ier 

N e w y 0 r ^ IT. Oäzrober. Daß K!»el 
der cnc 5trüm?fe .us e.jterr Gewebe, das ""-t" ^cc^-c-n \einen incfec; f: 
JLS Ciitstisem hergeste^h wer­
den i>: lAn^: Ve.i.re Neuheit 
ntejjr. .atx'^. d^ h^rstclitrr.^ sv" kleidern, 
Schuhen. S'r'^ürrfen. Hl^tt u>"'^. ius .A!u-
ninäun bildet ver.e l"eh..er-i5:v--i: ~.e^r. 
N'.:n s.nd abec aus;-i sc^e Fic^'cu^e da*-

3n tföt«" TRInii^f... 
Dramatische Le^ieiwrvraiffif tw* tc^ 

5tt. 

Er? Tl-jüinfer .A.moWirrf«'. 

P a . j ' c. 12. O'cc'her. k S-ii'-i-
^VorrTDer.. da5 -"ir, a-ci". ijs — :em Iv Re-<.ro Cci'abra «r.e tf n:'" t 

K r V KVider"Stof*e herste if ki~"* c ^ """u-cirtbar^ r^'-Tat 2r. d-e dre TwVite-c.x'-

i;berate" ij* 
S\">. dcrch UnrerreiSharce t i's ^^-der;"«. De' 
jLC.h d'Jtc^. Wi55<r.indL*c>'!i5i. gVe t .'u<-
r'evh'set .Aai" die erw. .Mr^ie die- ' Rac:v c<r B'.'rseet; -jjtjid e:*-

Ror". 13.. CHncvc»:-*. 'i'.t d*"iiin>i-
• :.sci"»err L^^erisre-rrur^'i Kr*f^ S»!i; 
I richte-; oer K.ar c«;;t u. 
i or'ea'"ciür"rfi-r5 >•?.; z:' tt. "vn 
' auf cwTT .Af i.r'M c»fr vi.;T'f.arr'»iit S'i^-

^a.c"fc< Kic'ti.T O'^'."/d A'r-frN iir 
ro'**c irc y y i '  •* c»;.?: v. r'itrlu 
i-5 f rr -'iT- t*":»:-' irr*?'-

kit."'t.r ''•1' 'i'y irv'i vc-
'irer .'.v I 

, ieü'.. SeFTif »nw-'f tkiik jsm osewi 
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glücklich überquert lind war vor etwa 
zwanzig Tagen im Mittelländische« Metf 
eingetroffen. Als Kapitän Avery bei seinfr 
Ankunft in Gibraltar von der gespannten 
Lage in Europa erfuhr, machte er K«hrt 
und trat die Rückrei»^ nach KiiHforn)«n 
an. Mitten auf dem Atlantisch«« Otetn 
ereilte ihn aber sein Schicksal. Währ«TN] 
ci.nes heftigen Sturmes ging sein Segel in 
Trümmer und das Boot wurde teck. In 
letzter Minute wurde er dann an Bord des 
»Belvedere« getiomiTiein, wo man durcti 
Zufall den ScWffbrtlicW^en geslchltt 
hatte. 

E4n froOes Geschenk. 
Eine englische Königin, die als beson­

ders geizig verschrien war, schenkte ei­
nem ausgedienten Kammerdiener zinn Ab 
schied einen halben Morgen Land und 
eine Weinrebe. Alle B«(kannten des Die­
ners machten sich Uber dleseis Oeschen^c 
hrstig. Der Beschenkte aber schüttelte den 
Kopf und meinte, daß er mit diesem Oe-
schenk vollauf zufrieden wäre. 

Heute befindet sicfh dieses Stückchen 
Land noch im Besitz der Dienerfamilie. — 
Auf ihm wächst ehi rie«iger Wehi»toc1c, 
der eine der interessantesten Sehenswür­
digkeiten Englancte geworden ist. Er hat 
nämlich durch die Plege Hn« Länge von 
60 Meter bekommen mvd trägt Jährlich Im 
Durchschnitt 1500 Bündel Trauben. Da 
jede dieser köstlichen schwarzen Trauben 
einen außerordentlich hohen Wert hat, so 
ist mit dleßem anfangs so unscheinbaren 
Geschenk ein recht artiges Einkommen 
verbunden gewesen. Der Weinstock gilt 
als der größte der ganzen Welt und steht 
im Parlk von Hampton Curt bei London, 

Wie krfiht der Hahn? 
Lieber die Frage, wie der Hahn krähi, 

w elche Vokale und Konsonanten in seinem 
Ruf enttfialien sind, herrscht keineswegs 
Einigkeit. Die Nationen übersetzen den 
Hahnenschrei in ganz verschiedener Wei­
se. Wir meinen, der Hahn nrfe »Kikeriki«. 
Am verwamdtesten scheint dieser Ueber-
setzung »noch die Italienische Bezeich­
nung zu sein. Der Italiener hört, daß der 
Hahn »Chlchirjck oder auch »Cucuracu« 
ruft. Der Franzose behauptet, er krähe 
:>Coqueroco« oder »Cocorico«. In Spanien 
rufen d^e Hähne »Quiquiriqii4«, in Portu­
gal »Cocoroco«. In Rumänien hört man 
im Hahnenschrei statt des härteren »k« 
ein »g«. Dort übersetzt man den Ruf des 
Mühnerkönigs mit »Cucurigu«. Von al­
len diesen Auffassungen unterscheidet 
sich die englische sehr stark. Will der 
Engländer den Hahnenrul nachahmen, so 
ruft er: »Cooka-doodle-doo« oder auch 
»Cocka-didle-dow«. Da-s sind mir einige 
Beispiele für die vfeten Spielarten des 
Hahnenschreies. 

Eton-ZylhKler und Oasmaslie. 
Die Schüler des Eton-Colledge tragen 

bekanntlich in normalen Zeiten zu ihrer 
Schüler-Uniform den schwarzen Zylinder. 
Zum ersten Mal In der Geschichte des Irn 
stituts wird jet^t in der Uniformfrage ei­
ne radikale Aenderung vorgenommen. — 
Der Zylinder fällt weg. Während der 
Kriegszeiten werden die Schüler barhäup 
lig gehen oder sich mit einem Schlapp­
hut bcdcdken. 

Diese Anordnung wurde getroffen, well 
der Leiter des Colledges^ befürchtet, sei­
ne Schüler ziemlich oft in den Luftschutz­
keller schicken zu mil^^sen. Der Zylinder 
i-^t aber im Kefler ein ungewöhnliches 
Kleidungsstück. Außerdem hat man Be­
denken, ob es schön aussieht, wenn un­
ter dem traditionellen Zylinder eine Gas­
maske vor dem Gesicht getra>gen wird. 
Der Zylinder wandnt also vorerst In den 
Hutsclirank, dafür tragen die Schüler von 
Eton um die Schulter gehängt stolz die 
Gasmaske. 

An d ie P. L Abonnenten der 
•«< „Mariborer Zeitung 

Die gesch. /ibonnenten der ^Mariborer 
Zeitung* werden höfl. ersucht, die rßcfc* 
standigen Abonnementsbetrage so bald 
als müglich zu begleirken, damit die 
Verwaltung niVfct m die unangenehme 
Lage gebracht wird, fn der Zustellung 
des Blattes eine Unterbrechung etn-
treten lassen tu müssen. — Die V • r-
tc a 11 u n g der »M ariborer Z 6i' 
t B n 

^öffnuno &er neuen 6aifon 
in der ^olfduniberfität 

VORTRAG DES LJUBLJANAER DOZENTBN DR. F. ZWITTER ÜBER DIE BE­
DEUTUNO DER FRANZÖSISCHEN REVOLUTION. ' 

bn SMie am Slom&kov trg versammelte 
sich gestern wieder dte kleine Gemein­
schaft, die schon jahraus Jahrehi allwO-
chttittich die beharrliche und treue Zu­
hörerschaft der Vtrtksuniversitat bildet. 

Sie wurde von Professor S t u p a n herz­
lich begrüßt. 

Der Vortragende, der dem Mariborer 
Publikum schon bekannte Historiker und 
Dozsnt der Llubljanaer UnlversHIt Dr. 
Zwitter schilderte nach einer kurzen 
Einleitung die Verhältn498e, die die fran­
zösische Revolution herbeigeführt hatte, 
erklärte die Rolle der Bauern und Hand­
werkermassen und entwarf ein schemati-
sches Bild der drei Phasen der Revolu­
tion, der Anfangsphaise, hi der die rei­
che Bovrgeoitle ausschlaggelbend war, 
die zweite, die man als revolutionäre Dilc 
tatur bezeichnet, und schließlich die letz­
te, wo wieder die refche Bourgeosle die 
Ziügel an sich riß, um sje dann der Mill-
tärdiktatw Napoleons zu übergeben. 

Die Bedeutung der Frarwösischen Re­
volution für Frankreich kann man am 
leichtesten daraus ermessen, A^'enn man 
betraohtet, was sich von Ihr in spätere 
Zeiten gerettet hat. Es ist dies die bür­
gerliche Ordnung mit ihren wirtschaftli­
chen und kulturellen Einrichtungen. Auch 
das politische AntHtz, das sich im vori­

gen Jahrhundert so oft änderte, hat letz­
ten Endes seine Wofieln in der Franzö­
sischen Revolution. Aber die Bedeutung 
der Französischen Revolution geht über 
diesen nationalen Rahmen hinaus. Man 
kann sogar sagen, es gibt keine von Wil­
sons Ideen, die nicht schon in der Revo­
lution vorhanden gewesen wäre. Die Re­
volution hat sich zwar baW, besonders 
unter Napoteon, sehr kompromittiert, den 
noch let)cn noch heute einige Tendenzen 
fort. 

Die Frage der Wertung der Revolution 
ist ein Problem für sich. Man kamt sie 
auch absolut ablehnen, wie dies schon 
die ersten Emigrantenschriftsteller getan 
haben, dooh muß man dann auch den 
Mut haben, auch solche Ereignisse wie 
die Einigung Deutschlands und Italiens, 
die man ohne einen direkten Einfluß der 
Ideen der Französischen Revolution wohl 
nicht erklären könnte, zu verwerfen. 

Besonders aber müßten sich — erfclftr-
te der Vortragende — die Slowenen be­
wußt sein, daß es ohne die Französische 
Revolution und deren Auswirkungen wohl 
kaum einen politischen Nationalismus gä­
be — sei doch die atte Ordnung wegen 
der ganz besonderen sozialen Schichtung 
für die Slowenen äußerst ungünstig ge­
wesen. 

6ani4lao, (en 14. Onobcr 

fen. Viele Jahrzehnte hindurch wurden 
unzählige Arme in der Anstalt unejitgdt-
lieh und ständig verköstigt, gar mancher 
wurde vo-m gänzlichen Wrfall gerettet. 
Nebenbei sei erwähnt, daß vor 70 Jahren 
in St. Peter vom Pfarrer Glaser ein 
Schwesterinstitut des Mariborer Stamm­
hauses eröffnet wurde. 

75 3aDre TRari&orer 
6Md^tDeflera 

ZUR GESCHICHTE DES GROSSEN SOZIALEN KULTURWEIQCES. 

JVkyigen jährt »ich zum 75. Male der 
Tag, auf den der Beginn des segenß-
r e i c h e n  W i r k e n s  d e r  M a r i b o r e r  S c h u l ­
schwestern fällt. Der Orden der 
SdiuIschwestern feiert eigentlich heuer 
erst sein 70jähriges Bestandesjubiläum, 
der Beginn des soiziaien Wirkens der 
Ordensschwestern setzte jedoch fünf Jah­
re früher ein. 

Am 15. Oktober 1864 trafen aus dem 
Stamm-hause in Eggenberg bzw. Algers­
dorf bei Graz, von ihrer Oberin Katharina 
L u e g g e r entsandt, drei Schwestern 
vom Dritten Orden des hl. Franziskus In 
Maribor ein, u. zw. Margarita P u c h e r 
als Vorsteherin, Veronifka Bauer als 
Nähmeisterin und Salesia W e i t z e r als 
StricWeihrerin. Am Bahnhof wurden die 
drei Ordensschwestern von der Gräfin 
Sophie Brandis abgeholt, u. zw. als 
Obfrau des von Bischof S1 o m S e k im 
Jahre 1860 gegründeten »Katholischen 
Frauenvereines der werktätigen christ­
lichen Liebe«, der sich besonders der ver-
walhrkÄten Jugend in Maribor annahm. 
Die Angekommenen wurden in dem von 
Frau Maria S c h m i d e r e r in der da­
maligen Sdimiderer-Gasse Nr. 11 (jetzt 
Stroßmajerjeva ulica) zur Verfügung ge­
stellten Hause untergebracht. In diesem 
Hause wurde eine Näh- und Strickschule 
eingerichtet. Noch am setben Tage Üt>er-
nahmen die Ordensschwestern die bis da­
hin unter der Leitung des Frauenvereines 
von wettMöhen Lehrerinnen geführten 
Articitsschule und das angeschlossene 
Walsenhaus. 

Diese kleine Ordensgemeinde verblieb 
bis zum Jahre 1869 als Filiale des Grazer 
Stammhauses in Maribor. Die Anstalt 
war bis dahin Eigentum des Katholischen 
Frauenvereines, der sich zur Tragung 
sämtlicher Ausgaben für Schule und 
Waisenhaus und zu einem jährlichen Ho­
norar von 600 Oulden für die Ordens-

ischwestern verpflichtet hatte. 

Zwei Tage nach der Ankunft der ersten 
Ordensschwestern wurde das schlichte, 
als Stammheim für das gegenwärtig be­
stehende große Institut dienende Haus 
vom Nachfollger SlomSeks, dem Fürst­
bischof S t e p i s c h n e g g feierlich ein­
geweiht. Die im Waisenhause unterge­
brachten schulpflichtigen Mädchen muß­
ten die städtische Volksschule besuchen. 
Der Besuch der Arbeitsschule wurde auch 
anderen, daheim wohnenden armen Mäd­
chen zugänglich gemacht. 

Im August 1865 bezogen die Ordens­
schwestern, deren Zahl sich inzwischen 
etwas erhöht hatte, das In derselben 
Gasse Nr. 17 befindliche größere Haus, 
das von der Gönnerin Frau Schmiderer 
für den gedachten Zweck zur Verfügung 
gestellt worden war. Im nächsten Jahre 
hatte die Arbeitsschule bereits einen Be­
such von hundert armen Mädchen, die in 
der Anstatt die Mahlzeit und die Jause 
unentgeltlich erhielten,^ aufzuweisen. Im 
selben Jahre erhielt die Anstalt auch sei­
ne eigene zweSklasstge MädchenvoHts-
schule. In den weiteren Jahren erhielt die 
Schule auch die dritte und vierte Klasse, 
was eine weitere Vermehrung der Zahl 
der Ordensschwestern mit sich brachte. 

Die eigentliche Gründung des Ordens 
der Schulschwestern fälH in das Jahr 
1869. In diesem Jahre gründeten nämlich 
die unter der Leitung des KathoHschen 
Frauenverei-nes stehenden Schulschwe-
stem ihr selbständiges Stanunhaus in A^-
ribor. Diese Begebenheit brachte auch 
eine Änderung auf dem Betätigungsgebiet 
des Ordens und des Frauenvereines mit 
sich, wobei letzterer stark entlastet 
wurde. 

Der Orden der Schulschwestem ent­
wickelte sich rasch. Im Laufe der Jahre 
kam eine Bürgerschule und schließlich 
eine Lehrerinnenbildungsanstalt hinzu. 
Pas Waisenhaus wurde aufgelassen, da­
gegen ein ICini^rgarten ins Leben gern-

ricdit narti Öerbft 

Mit der menschlichen Nase hat es sei­
ne besondere Bewandtnis. Sie hat ein 
unglaublich felttes UnterscheiduUgsver-
mögen für Gerüche. Aber es ist nicht so, 
daß sie etwa Rosenduft und Heringsduft 
fttr sich zu klassifizieren vermag — sie 
kann den Eindruck der Gerüchte viel wei­
ter fassen. Etwa, wenn wir dre Nase in 
die Luft strecken, so früh am Morgen u. 
dann feststellen: es riecht nach Herbst! 

Hat der Herbst denn einen eigenen Ge­
ruch? Vieles gehört dazu, um den gesam­
ten Geruch des Herbstes spürbar werden 
zu lassen: ein wenig nebelfeuchte Mor-;-
genluft, der Duft der Erdbodens, auf dem 
das herabgefallene goldt)raune Laub jetzt 
zu modern beginnt, vielleicht auch der 
letzte Duft der Chrysanthemen im Gar­
ten. Aber wenn wir weit draußen vor der 
Stadt In diesen Wochen über die Felder 
gehen, auf denen die Kartoffelernte int 
vollen Gange Ist, dami sehen wir wohl 
Irgendwo auf dem Feld ein Feuer und 
die graue Rauchfahne des Kartoffelfeuers 
schwebt uns ein blßdien um die Nase. 
»Es riecht nadt Herbst«, sagen wir dann 
wieder fächehK!, denn auch der wenig 
llebliöhe Geruch der Kartoffelfeuer ge­
hört *um Duft des Heibstes. 

Der Herbst hat nodi vtel mehr Ge-
iHohe, die ihm ganz eigentümlich sind. 
Eines Tages bringen wir vom Bäcker 
oder aus dem Schokoladengeschäft die 
ersten Pfefferkuchen mit nach Hause. — 
Wenn wir dahehn die Tüte aufmachen, 
zieht uns ein winziger Duft in die Nase, 
wie ihn mir die ersten ganz frischen Leb­
kuchen im Jahre haben. Und während die 
Nase freudig schnüffelt, wird uns klar, 
daß es schon wieder ein ausgesprochen 
herbstlicher Duft Ist, den es w^er im 
Frühling noch im Sommer gibt, der Im­
mer, wenn das Jahr sich dem Winter ent­
gegenneigt, lebendig wird. 

Der Bauer.auf dem Lande weiß, daß 
es im Herbst nach Kartoffeln riechen muß. 
Wenn die Ernte eines großen Kartoffel­
feldes, in vielen Körben und Säcken ge­
borgen bereitsteht, damit die Kartoffeln 
entweder in die Städte relisen oder ein­
gemietet werden — dann liegt tagelang 
über dem Hof der Duft der Kartoffeln, 
und der Duft ist schön, wenn man sich 
bewußt ist, unermüdflioh bei der Ernte die 
Arme geregt zu haben. 

Es riecht nach Herbst. Der Hauch des 
Herbstes zieht durch die bunter werden­
den Wäider und über die Wiesen, deren 
frisches Grün allmählich m Grau über­
geht. Und doch ist es ein Duft, der zum 
Büde 5des Herbstes und seiner großen 
harmonischen Schönheit gehört 

m. Auszeichnungen im Bahndienst Der 
Vorstand der verkehrs-kommerzlellen Ab 
tellung der Bahndirektion in Ljubljana, 
Oberbahnrat Franz Pobregar, sowie 
der Telegraphenkontrbllor Inspektor 
Friedrich P e r m e, wurden mit dem Or­
den der Jugoslawischen Krone dritter 
Khssc und mit dem St. Sava-Orden drit­
ter Klasse wurde Oberbahnrat Dr. 2elj-
ko J e gl IC ausgezeichnet. 

m. Todesfälle. Gestorben sind in der 
Vorwoche Romana AvanzinI, Oberstleut­
nantswitwe, 65 Jahre alt; Emil Krämer, 
Gerichtsrat, 53 J., Anton Arih, Gerichts­
beamter, 46 J.; Ludwig De Corti, Handels 
reisender, 38 I.; Karl Kozuh, Friseurmei­
ster, 55 J.; Helene Fricdau, Angestell-
tenstochter, 6 Wochen; Josef Glaser, 
Bahnbediensteter i. R., 73 J.; Marie Wer-
donig, Oberkondukteursgattin, 66 
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AIoIb Uimk, Schmied der Staatabahnen, 
25 Jahre alt. _ R. i. p.t 

IB. Hohe Attszeichniiag in der Wirt-
sdMft. Wie aus Beograd berichtet wird, 
wurde der Schloß- und Gutsbesitzer Herr 
Nikola von JurkovlÄ ki Radvanje 
bei Madbor mit dem St Sava-On!en drit 
ter Klasse ausgezeichnet. Nftota von Jur-
kovld ist ein bekannter Fachmann auf 
dem Gebiete der Landwirtschaft und Vieh 
zucht, dessen hervorragender Ruf weit 
über die Grenzen unserer engeren Heimat 
hinauereicht. Zur verdienten hohen Aus­
zeichnung unsere herriichsten Glück­
wünsche! 

m. Ernennung Im Kteni». Zu geistHchen 
Räten wurden ernannt der Guardian des 
Franjiskanerkloster« in Maribor Pater 
Gabriel P11 n i n 8 e k und der Jesuiten­
pater Alois lültkt der bereits tHnger 
als 50 Jahre Priester ist. 

Zahnarzt-Speiialist 
D& F. RA.RTIN 
Ist Ib dl# Jirtiieva 4 (iss Him Hmtii Lsli) 
Obergiedelt I 

m. Tmungtn. In den letzten Tagen 
wurden hl Marlbor getraut: Ignaz Rep-
nik, Angestellter, mit Frl. Antonie Germ; 
Janez Belöiö, Postangestellter, mit Frl. 
Christine Klariö; Hermann Lamprecht, Ta 
pezierer, mit Frl. Anna Kaloh; Adolf Ma-
jer, Elektromonteur, mit Frl, Olgt Zent; 
Friedrteh Kostevc, Weber, mit Frl. Stefa­
nie Cervek; Viktor Kos, Schneidermeister, 
mit Frl. Anna Kosi; Bruno Jurovi«, Glas­
schieifer, mit Frl Marie SkofiC. — Wir 
gratuHerent 

m. Huldigung am Slomiek-Grabe. Der 
Slowenische Studentenverband hält mor­
gen, Sonntag, in Maribor seine Tagung 
ab. Heute, Samstag abends um 19.30 Uhr 
begeben sich alle Mittelschüler im Fak-
kelzuge zum alten städtischen Friedhof, 
um am Grabe des Bischofs Anton Mar­
tin SlomSeks des großen Volksauf­
klärers und Jugendfreundes zu gedenken. 

m. In KoSevje verschied der dortige 
Pfarrer und Dechatrt, Efirendcmherr Fer-
dinatnd E r k e r im Alter von 63 Jahren. 
Der Dahingeschiedene studierte zunächst 
Medizin, trat jedoch dan<n In den geist­
lichen Stand ein. Er wirkte einige Zeit 
in der Seelsorge in Skofja Loka und ät. 
Vid bei Ljubijana und wurde dann im 
jähre 1901 über Vorschlag des Fürsten 
Auersperg zum Pfarrer und Dechant in 
Koöevje bestellt, wo er volle 38 Jahre 
wirkte. — Friede seiner Asohe! 

m. Die erste musikalische Vorstellung 
im Mariborer Theater ist für demnächst 
angesetzt. Zur Aufführung gelangt als 
N o v i t ä t  B e n e g '  O p e r e t t e  » D i e  V e r ­
schmitzte«, die aAich an großen Büh­
nen einen durohsohJagenden Erfolg auf­
zuweisen hatte. Das Stück, das auch 
schöne Balletteiniagen besitzt, wird sorg­
sam einstudiert. 

m. Gewerbliche Unterrichtskurse. Die 
Mariborer Geschäfts'stelle des Gewerbe-
förderungsrnstituts der Handelskammer 
sammelt Anmeldungen für den Besuch 
des Buchhaltungskurses, der Melster-
prüfungsvoTträge, des Kurses für autoge­
nes Schweißen, für Schauers Schnittkurs 
und den Zeichenkurs ftir Tischler. Die 
Anmeldungen sind in der Kanzlei der 
Geschäftsstelle in der Vetrinjska ul. ll/I 
vownittaigs vorzubringen, wo auch alle 
erforderlichen Informationen .erteilt wer­
den. 

m. Das Heer der Zugvögel ist längst 
'•Juf dem allgemeinen Rückzug begriffen. 
vSchon vor Wochen haben uns die Stadt-
und Dorfschwalben verlassen. Sie bilden 
den Haupttrupp der Rückzugsarmee, die 
begleitet wird von den verschiedenartig­
sten kleineren Abteilungen aus aller Her­
ren Ländern, von der Arriere-Garde der 
Stare, von Heidelerchen, Gerstenamniern, 
i^ranichen, Bussarden, Sperbern, Bach-
''telzen, Rotschwänzchen, Singdrosseln, 
Kiebitzen, Schnepfen, Tauchern, Rot-
'^ehlchen. Von letzteren wagen es sogar 
Pinige, die glauben, ein nicht zu kaltes 
Versteck und einen Ort mit hinreichender 
^^ah^ung gefunden zu haben, bei uns zu 
überwintern. Aus dem Norden streifen 
lins vorübergehend Scharen von Drnsseln. 
r^afür schickt uns der kalte Norden die 
^ort geborenen Fin-kmeisen, Goldhähn-

dien, ZmeigtaBieo, Heef8choef>leii, Mö- ' 
ven, NebeHcfttien -und andere. Unsere ' 
Standvögel fangen an, sich auf den Win 
ter efnenrichten. 

Dv AocfcvarcfcrM» mmd lieben Prtm 
Ren SCffiDLÖt Direktorsgattin, im' 
«crc aufrichtigsten und herzlichsten 
Glückwünsche zum werten 
Namensfeste in dankbarer Erinne­
rung FrnniUe Jan fco und Elxa 
Ketii samt Kinder, 

m. Die Universittt In LJublJana, die vor 
kurzem ihr 20jähriges Bestandesjubiläum 
feierte, hat einen Rekord in der Hörerzahl 
aufzuweisen. Bißher wurden 1974 Hörer 
(1967 ordentliche und 7 außerordentli­
che), davon ein gutes Fünftel weibliche, 
inskribiert. Da noch nachträgliche Em-
schreibungen statthaft sind, wird die Hö-
refzahl diesmal sicherilch weit Uber 2000 
erreichen. Die phlloeophlsche Fakultät 
zÄhH 420 Hörer (davon 200 weibllchc), 
die juridische 615 (107), die technische 
579 (39), die theologische 1T7 und die 

IdilBdii Itn MI 
Rote, rauhe und aiifs:c^nin-
gene Haut ist ein Beweis, daß 
Ihre Haut nicht genügend 
Widerstand bieten kann, also 
zu schwach ist. Es ist deshalb 
notwendig, sie zu kräftigen, 
und zwar mit NIVEA. NIVEA 
enthält „EUCERIT", dringt 
tief in die Poren ein, ernährt 
das Hautgewebe und kräftigt 
es, und erhöht so die Wider­
standskraft Ihrer Haut. Ver­
wenden Sie regelmässig 
NIVEA, Ihre Haut bleibt zart, 
weich und geschmeidig, trotz 
nassen und kalten Wetters. 

medizinische ( nur vier Semester) 
(54), 
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^or Oer !]R;(gulferuns 
Ztq fbo&oöe 

DIE HMISeiVRONT DES ÖSTLICHEN TEILES DES PLATZES BRAUCHT UN­
BEDINGT EINE ZUFUHRMOOUCHKEIT. 

Huuitom TMeoUt 

Dse Komilee zur Errldhtung des 
D e  n  k  m  a  1  e  s  f ü r  w e i l a n d  K ö n i g  
A ! e X a n d e r I. hat sich beflcanntUch 
im Einvernehmen mit der Stadtverwal­
tung in der Platzfrage für den T r g s v o-
b o d e entschlossen, der als der geeig­
netste Piatz hiefür befunden wurde. Der 
Regu'lierungsplan Ist in Skizzenform be­
reits fertiggestellt und stammt vom Ar­
chitekten Ing. J. C e r n i g 0 j, während 
das Reiterstandbild des Königs dem Bild­
hauer Boris,K a 1 i n aus Ljuibliana in Auf­
trag gegeben werden dürfte, da sein Ent­
wurf mit dem ersten Preise ausgezeichnet 
worden war. Es Ist anzunehmen, daß der 
Platz mit großen Quaderfliesen aus edlem 
Stein belegt werden wird. Die Regulie­
r u n g  i s t  ® o  g e p l a n t ,  d a ß  d e r  P l a t z  f ü r  
jeglichen Tranisit-Wagenverkehr voll­
kommen gesperrt wird, da er'an der Süd­
seite um zwei Stufen erhöht werden soll. 
Es ist nicht der Zweck dieser Zeilen, sich 
mit den Einzelfragen der Platzregulierung 
zu befassen, wir möchten nur auf einen 
Umstand hinweisen, den das städtische 
Bauamt vor der definitiven Festlegung 
des Regulierungsplanes in Erwägung 
ziehen möge. 

Die Ostfront des Trg svobode be­

grenzen bekanntlich zwei große Häuser, 
die bis zur Aleksandrova cesta einen 
Block bilden. Wird der Platz in der Wei­
se reguliert, daß von der Aleksandrova 
ceista aus jeglicher Wagenverkehr ausge­
schaltet wiri dann muß unbedingt von 
der nordöstlichen Seite her eine Zufahrt-
möglichkeit für diese Häuser bestehen. 
Wo heute die Bäume auf der Ostseltc des 
Platzes stehen, müßte demnach eine — 
wenn auch nur schmale — Zufa.hrtmög-
lichkeit bestehen und müßte dieser Stra­
ßenstreifen vom Belag mit Quaderfliesen 
ausgenommen werden. Abgesehen davon, 
daß sich in diesen Häusern Geschäfte be­
finden, die ihre Waren ein- und ausfüh­
ren, muß es auch eine Möglichkeit geben, 
die dortigen Haustore für Brennstoff-, 
Mobiliar- und sonstige Zufuhren frei zu 
halten. Das alles ist im Regulierungsplan 
vielleicht nicht erwogen worden, aber 
jetzt ist genügend Zelt, diesen Umstand 
ins Kalkül zu ziehen. Wenn nämlich das 
Königs-denkmai ohnehin nicht in der 
.Mitte, sondern auf dem westlichen Teil 
des Platzes stehen soll, so wird auch die 
S c h a ' f f u n g  e i n e r  Z u f a h r t m ö g l i c h k e i t  f ü r  
die genannten Häuser sicherlich keine all­
zu großen Schwierigkeiten bereiten. 

Repertoire: 
Samstag, 14. Oktober um 20 Uhr: »Die 

Grafen von Celje«. Ab. B. 
Sonntag, 15. Ok'ober um 20 Uhr: »Pyg­

malion«. 
Montag, 16. Oktober; Geschlossen. 
Dienstag, 17. Oktober um 20 Uhr: »Der 

Knecht Jemej und sein Recht«. Ab. C. IjOkr-tUnC 
7'J'V; dai 

Ofenbottf 
Leute die, bildlich gesprochen, »hinter 

dem Ofen hocken«, haben gar keine Da­
seinsberechtigung, sofern sie nämlich im 
Besitze gesunder Kräfte sind. Und viel­
leicht sehen manche, eben dieser Redens­
art wegen, den guten alten Kachelofen 
ein bißchen verächtlich an. Und sie schüt­
teln den Kopf, wenn sie irgendwo um 
den alten Ofen sogar noch eine Ofenbank 
finden, die ein gemütlicher, warmer Platz 
bei kaltem Wetter ist. 

Ja, mit dem Ofen und der Ofenbank ist 
es eine eigene Sache. Einen warmen Ofen 
muß man sozusagen erst »verdienen«, 
ehe man ihn ganz zu würdigen we'ß und 
sich daran freuen kann. Man muß einmal 
spät an einem rauhen, stürmischen Herbst 
abend oder an jenen Tagen zwischen 
Herbst und Winter heimkommen, durch­
weht und durchkältet, müde von einem 
langen A^arsch oder Ritt. Wenn dann die 
L'chter des nächsten Dorfes aultauchen, 
wenn man weiß: in zehn Minuten sitzt 
du an einem warmen Ofen und sicher 
steht ein Teller mit dampfender Suppe 
vor dir — da möchte ich den sehen, der 
nicht trotz MüdigkeH noch das letzte Teni 
po vorlegte, um so rasch als möglich an 
dem warmen Ofen zu landen. 

Aber es ist nicht viel anders, wenn man 
ins eigene Heim kommt, je kälter und un­
wirtlicher es draußen wird m't dem Fort­
schreiten der Jahreszeit, umso mehr lockt 
danach am Abend die warme Stube, und 
wer ein rechtschaffenes Tagewerk hinter 

sich hat, der darf sich wohl auch mit Be­
hagen in den alten Lehnstuhl am Ofen 
setzen oder eben auf die Ofenbank, die 
man heute durchaus nicht nur auf dem 
Lande findet, sondern die auch die Städ­
ter neu »entdeckt« haben. 

In früheren Zeiten entsprach die Ofen­
bank dem Platz am heimischen Herdfeuer, 
den man, noch sehr viel früher, dem Ga­
ste anbot. Ein offenes Herdfeuer hat et­
was besonders Friedliches — Oeborgen-
heit liegt in seinem flackernden Schein. 
Der Kachofen aber ist wie ein Fels im ei­
genen Heim, wie ein guter alter Großv.-'.-
ter, der seine Kinder und Enkel um sich 
versammelt. »Welch ein Wetter!«, sagt 
v'elleicht Vater, wenn er abends von der 
Arbeit kommt und einen kalten, frischen 
Hauch mit ins Zimmer bringt — und er 
zieht die regenfeuchten Schuhe aus und 
schlüpft in die alten Hausschuhe, wäh­
rend Mutter ihm schon das Essen auf den 
T'sch stellt. Danach aber, wenn der Ma­
gen zufrieden ist, setzt sich Vater auf die 
Ofenbank und liest die Zeltung. Und viel­
leicht setzt sich Mutter dazu und das 
Nesthäkchen mit der Puppe im Arm eben­
falls. 

Dann w'ssen alle, daß es im Herbst 
nichts Schöneres gibt als den moligen 
Kachelofen... 

Burg-Tonkino. Der humoristische Welt 
Schlager »S'.an Laurei und Oliver Hardy 
in den Alpen« mit dem berühmtesten ame 
rikanischen Komikerpaar. Eine die Lach­
muskeln Zum Bersten bringende Posse, die 
uns wenigstens für einige Stunden die 
Sorgen des Alltags vergessen läßt. Als 
Einleitung der Abendvorstellung Svengali 
mit neuen Experimenten auf dem Gebiefe 
der okkulten Künste. In Vorbereitung der 
grandiose historische Film »Suez«. — 
Sonntag um halb 11 Uhr .Matinee bei er­
mäßigten Preisen »Stan Laurei und Oli­
ver Hardy In den Alpen« und SvengaH. 

Esplanade-Tonkino. Der deutsche Groß­
film »Zwei Leidenschaften« nach der be­
kannten Novelle von F. Dostojewski »Der 
Spieler«. In den Hauptr. Lida Baarova u. 
Albrecht Schönhals. Ein Schlager in gro­
ßer Aufmachung mit herrlichem Inhalt, 
der uns von einer großen Liebe und noch 
größeren Leidenschaft erzählt. — Es folgt 
die neueste märchenhaft schöne Schlager 
opercitc in Naturfarben »Die Veriiebten« 
mit Jeanette Macdonald und Eddy Nelson 

, Union-Tonkino. Bis einschließlich Mon­
tag das groß<^ Doppelprogramm: der 

I spannende Kriminal- und Gangsterfilm 
I »Die Erpresser« und der polnische Film 
»Die Rose«. Beide Filme in einer Vor­
stellung zu ermäßigten Preisen. 

Tonkino Pobreife. Am 14. und 15. Okt. 
der Monunientalfilm au"^ dem Weltkrieg 
»Die Todesparade« mit Werner Baxter. 

9709 

3l90tf»e!en na Went 

Bis 20. Oktober versehen die Mariahilf-
Apothekc (Mag. pharm. König) in der 
Aleksandrova cesta 1, Tel, 21-79, und die 
St. Anton Apotheke (Mag, pharm. Alba-
ncSe) in der Frankopanova ul. 18, Tel. 
27-01, den Nachtdienst. 

m. Die Modernisierung der Reichsstra­
ße Mar-bor — Fram wird in kürzester 
Zeit, jedenfalls aber noch heuer, aufge­
nommen werden. Pie Enteigntingskom-
mission beging von Montag bis Freitag 
die Trasse von Tezno bis Fram und kam 

mit den Besitzern der in Frage kommen-
, den Parzellenstreifen rasch überein.. Die 
Straße wird nämlich teilweise verlegt 
werden, weshalb Parzellenstreifen er-

^ worben werden müssen. Die Verhandlun-
^gen gingen rasch vonstatten u. bewegte 
I sich der Preis pro Quadratmeter des ab­
getretenen Geländes größtenteils zwi­
schen 2 und 4 Dinar. In einem Fall muß­
te ein ganzes Haus abgekauft werden, da 
die Trasse über das Anwesen führt. Da 
der Bauunternehmer Ing. Rustja, dem 
der Straßenbau anvertraut war, zurück­
getreten ist, weil die vertragsmäßig aus-
liedungcnen Vorbereitungen nicht recht­
zeitig beerniet waren, wtnd der Staat 

t 
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jetzt den Bau in eigener Rcgfe 
durch^ühre^. Bekanntlich erhält die Stra­
ße einen Asphaltbclag. Die Arbeiten wer­
den binnen Jahresfrist größtenteils been­
det sein. 

rn. Aus KrSko wird uns berichtet, daß 
entgegen unserer Mitteilung der Spaten-
forscher Otto Au mann nicht zum Ku­
stos des neugegründeten Museumvereines 
für die Bezirke Krsko und Brezice be­
stellt worden ist. 

* Wäscheflanelle, Fianelleintücher, 
Maccowäsche billigst im Wäsche- und 
Kurzwarengeschäft Fr. KramarSic, Gospo 
ska 13. 

in. Aerztlicher Inspektionsdienst. Mor­
gen, Sonntag, den 15. d. versieht für die 
Mitglieder des Kreisaiintes für Arbeiter-
versitherung der Amtsarzt Dr. Theobald 
Z 1 r n g a s t in Maribor, Kralja Petra 
trg 3-1., den Inspektionsdienst. 

m. Die Feuerwehr in Sv. Peter bei Ma­
ribor veranstaltet morgen, Sonntag, den 
15. d. im Gasthaus Klojönik in TCova das 
üblich« Weinlesefest, u. zw. ohne Eintritts 
preis. Der Reingewinn ist für die Anschaf­
fung neuer Geräte bestimmt. 

m. Mädchen verscfileppt? Der in der 
KopoSka cesta wohnhafte-Beamte Martin 
G a s p a r brachtc der Polizei zur An­
zeige, daß am 15. September seine 20jäh-
rige Tochter Juliane, Abiturientin des 
Gymnasiums in Celje, auf Grund eines In­
serats nach Sombor gefahren war, um ei­
nen Posten als Erzieherin anzutreten. Da 
vom Mädchen bisher keine Mitteilung vor 
liegt, befürchtet der Vater, daß es ver­
schleppt worden sein könnte. 

m. Theateraufführung in Studenci. Der 
Kulturverein in Studenci veranstaltet 
Samstag, den 14. d. um 20 Uhr im neuen 
Rüsthaus der Freiw. Feuerwehr eine 
Theatervorstellung und zwar gelangt die 
Posse »Drei Spitzbuben« zur Aufführung. 

m. Spenden. Für die Antitubcrkulosen-
'iga In Maribor spendeten der Verband 
d e r  p e n s i o n i e r t e n  O f f i z i e r e  ) n  
Maribor zum .'Xndenken an die verstorbe­
ne Familie Jankoviö de Csalma den 
Betrag von 100 Dinar. — Ferner spen­
dete J. M. L 0 r b e r an Stelle eines Kran 
z e s  f ü r  d i e  v e r s t o r b e n e  F r a u  M a r i a  F e i ­
her den Betrag von 150 Dinar für das 
Winterhilfswerk. — Herzlichsten Dank! 
(Die Beträge sind in der Redaktion der 
iMariborer Zeitung« zu beheben), 

m. Am Turm der Domkirche wurde ge 
st<»rn in schwindliger Höhe von der Rr-
ma R 0 m i h ein vergoldetes Elsenkreuz 
im Gewichte von 60 kg montiert. Die 
Montagcarbeiten, die der Geschäftsleiter 
der Firma, PetelinSek, mit drei .Arbeitern 
durchführte, erregte unter den Straßen­
passanten nicht geringes Aufsehen. Tags 
zuvor wurde am Domturm eine gleich­
falls vergoldete Metallkugel montiert, 

m. Tterc flehen Dich an... Am mor­
gigen Sonntag vormittags um 10 Uhr 
findet der traditionelle Tierumztig des 
hiesigen Tierschutzvereines statt. Der 
Zug wird vom Zrinjskega trg aus durch 
die Aleksandrova cesta bis zur Franzis-
kanerVirche und weiter bis auf den Kra­
lja Peira trg ziehen und dann wiederum 
auf den Zrinzskega trg zurückkehren. 

GOLD zu Höchstpreisen kauft J. Jaoko, 
Uhrmacher-Juwelier, Marittor, JurCICeva 
uHca 8. 9624 

m. Im Befinden der beiden in Skofja 
Loka verunglückten Professoren ist er­
freulicherweise eiJie Besserung eingetre-
tfn. Professor Dobrovoljc aus Ma­
ribor hatte außer einer komplizierten 
Reinverletzung zwar einen heftigen Ner­
venzusammenbruch erlitten, doch bessert 
5ich sein Zustand zusefiends. Auch ent­
spricht die Nachricht, daß ihm ein Bein 
amputiert worden sei, nicht der Wahr­
heit. Desgleichen befindet sich Prof. Po-
t o C n i k aus Kranj, der in Maribor seit 
seinen Gymnasialstudien bekannt ist, auf 
dem Wege der Genesung. 

* Hübsche Westen, Pulkiver für Hcr-
retn und Kinder billigst im Wäsche- und 
Kurzwarengeschäft F. KramarSie, Go-
sposka 13. (^16 

ni. Schwere BfuttÄt vor den Richtern. 
Vor dem großen Strafsenat (Vorsitzender 
Kreisgerichtsrichter Dr. Ccmer) stand 
gestern der 42jährigc Besitzer Martin 
G r a h o r n »i k aus Nebova bei Sv. Peter, 

am 2. September 1. j. den Knecht 

Franz Pukner im Verlaufe eines Strei­
tes getötet hatte. Zwischen GrahO'mik 
und Pukner herrschte schon seit Jahren 
ein gespanntes Verhältnis. Pukner war 
gegenüber seinem Dienstherrn oft gevvalt 
tätig, der vor ihm in ständiger Furcht 
lebte. Am 2. September traf d.cr Ange­
klagte Pukner am Heuboden an und for­
derte ihn auf, wegzugehen. Pukner woll­
te sich auf den Angeklagten stürzen, doch 
schlug ihn dieser mit der Heugabel nieder 
und zertrümmerte ihan dann noch mit 
einer Haue die Schädeldecke, sodaß Puk­
ner auf der Stelle tot war, Grahornik 
stellte sich selbst der Gendarmerie. Das 
Gericht erl^annte ihn für schuldig und' 
verurteilte ihn wegen Totschlages zu 
fünf Jahren schweren Kerker. Die Ankla­
ge vertrat Staatsanwalt K o s e n i n a 
und die Verteidigung führte Rechtsanwalt 
D r .  V e b l e .  

• Heute Samstag und Sonntag Span­
ferkel, Leber- und Blutwurstschmaus. Es 
laden höflichst ein M. J. Qok>b, Brau­
hausrestauration Tscheligi, Olavni trg. 

9733 
* Institut de danse PcCnik,. KasinosaaJ, 

eröffnet mit 17. Oktober seine Tanzkurse. 
Informationen im Musikhaus Otto Perz, 
Gosposka ulica. . 9073 

. * Gasthaus Mandl, Radvanje. Sonntag 
Konzert. Prima.. Sorten- und Ribiselwcine, 
Weinmost. Frische Selch- und Brat-
würste. • 9812 

* Gasthaus, Krempl. Rehschl(^el, Fa­
sane, hausgemachte Brat- und " Selch­
würste, Bauernschmau«;, Geflügel etc. 

9819 

* Privattanzschulc Simoneii, Gosposka 
ul. 20, I. Der Anfängerkurs beginnt 
Montag, 16. d. M. Fortgeschrittene 
Dienstag, 17. d. M. um 9 Uhr. Unterrich­
tet werden Standardtänze und Saisonneu 
heiten 1939-40. >The Park Parade«, 
»Boonips a Daisy«. 9817 

* SANATORIUM Maribor, TyrSeva 19, 
Tel. 23—58. Modernst emgerichtet, na­
mentlich für Operationen. Tagesgebühr: 
I. Klasse Din 120.—; H. Klasse Din 
Sanatoriumsleiter Spezfallst für Chfrurirte 
Dr. Cemid.' • 7273 

* Gri^ -7- Qset, Hauptweinlese, Sautanz 
(Furez), Trauben kostenlos! " 9695 

* Bei Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz-
Josefe-Bitterwasser. — Reg. S. br. 
15.485'35. 

c. Ratsherrensitzung. Freitag, den 27. 
Oktober, findet mm 18 Uhr eine öffentli­
che Ratsherrensitzung imi Gemeinderats-
saale des Rathauses statt; An der Tages­
ordnung sind auch die Ergänzungswäh­
len in den Verwaltungsau-s&chuß des 
städtischen Kraftstellwagenunternehmens. 

c. WJcht^er Termin. Die Stadthaupt-
jnan>nschaft macht alle Hauseigentümer 
darauf aufmerksam, daß die gesetzlich 
festgesetzte Frist zur Einza»hlung des Zins 
hellers (für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember) sowie der Wasser- und 
Kanallgebühren (für die Zeit vom l.-juli 
bis 30. September) am 1. Oktober abge-
Jaufen ist. W^r bis zum 10. November 
den Zinsheller und die übrigen Gebühren 
nicht beglichen hat, muß 6. v. H. Ver-
2rugszinsen zahlen. Wer im Laufe weite­
rer sechs Wochen die Zahlungen noch 
immer nicht geleistet hat, wird gepfän­
det. 

c. Vor 50 Jahren. Gerade 50 Jahre 
sind her, daß die Kanalisierung der da­
maligen Riügstraße (jetzt Carikarstraße) 
und die Pflasterung des Hauptplatzes 
mit Gramtwürfeln durchgeführt wurde. 
Auch erfolgte damals eine teilweise Aen-
derung der Straßennamen, so Rathaus­
für Postgasse (jetzt Preseren-Gasse), 
Grazer- für Wienerstraße (jetzt König-
P e t e r - S t r a ß e )  u n d  K a i s e r  J o s e f - P l a t z  f ü r  
ßurgplatz, vormals »die SchÜtt« (jetzt 
Dedkov trg). Ebenfalls vor gerade 50 
Jahren tauchte zum ersten Mal die Idee 
auf, der Stadt Celje eine Wasserleitung 
zu beschaffen, die dann neunzehn Jahre 
später, im Jahre 1908, mit einem Kosten­
aufwand von rund 800.000 Kronen her­
gestellt und eine große Wohltat für Stadt 
und Land wurde. Im Anschlüsse daran 
beSkam der schöne Stadtpark im Jahre 
1909, vor 30 Jahren also, eine besondere 
Zier durch den Springbrunnen, der seit 
damals längst schon hätte ausgebaut u. 
vergrößert werden können. 

c. Versammlungen. Morgen, Sonntag, 
findet im Hotel »Union« eine Arbeiterver-
samtmlung statt, bei der soziale Fragen 
behandelt werden. Beginn um 9 Uhr vor­
mittags. — Montag, den 16. Oktober, be­
ginnt um 20 Uhr im (kleinen Saal des 
»Narodni dorn« eine Versammlung der 
Mitglieder des Vereines »Merkur«. — Die 
geehrten Mitglieder werden freundlich 
ersucht, zahlreich zu erscheinen. 

c. Auszekhnung und Beförderung. Der 
Landcsgerichtspräsidcnt in Wien Dr. W. 
Karbeutz, ein Sohn des in Celje le­
benden Kaufmannes und Realitätenbesit­
zers Franz Karbeutz, wurde mit dem Ei­
sernen Kreuze I. Klasse ausgezeichnet 

und' mit sofortiger Wirksanrkeit vom 
Oberleutnant zum Hauptmann befördert. 
Dr. KarHciit?:, der noch im Juli dieses 
Jahres in uns^'rer Stadl mit seinen ehe-

maliigien Mittelschutkanfieradcn' den 25. 
Jahrestag der Reifeprüfung am hiesigen 
ehemaligen humanistischen Gymnasium 
gefeiert hat, hat inzwischen den ganzen 
polnischen Feidzug mitgemacht und Ist 
zurzeit in Warschau. 

c. Personalnachrichten. In Lasko weilt zu 
längerem Kuraufenthalt der Zagreber Me­
tropolit Herr D 0 s i t e J. — Die Post-
beamtin Frl. Albine R i h t.c r § i 5 in 
Celje wurde in den dauernden Ruhestand 
Übernommen. 

c. Celje — Olymp. Morgen, Sonntag, 
treffen sich um 15 Uhr auf dem Glacis 
diese beiden FußbaiJmannschaften zu ei­
nem Polkalwettspiel, Die ^!>Oiyjnipier«, die 
jet^t in guter Form sind, werden dem 
Sportklub 5)Celje« einen starken Gegner 
abgeben. Schiedsrichter Ehrlich aus 
Ljubljana. 

c. Vom Französischen Zirkel. Kürzlich 
hielt der »Französische Zirkel« in Celje 
seine Hauptversammlung ab. Als Leiter 
des Vereines wurde Herr Direktor Josef 
S m e r t n i k gewählt, als sein Stellver­
treter Dr. Guido Sernec; ferner als 
Schriftführer Prof. Dr. Franz S i j a n e c 
und als Schatzmeisterin Frl. Blanche K 0-
k 01. Die Bücher- und Sprechstunden 
werden an jedem Mittwoch ab'18.30 Uhr 
im Klubzimmer des »Cercle fran^ais« — 
Narodni dom — abgehalten. 

c. Hopfenpreis 60 Dinar. Der Hopfen-
prers im Sanntale hat stark angezogen, 
es werden bereits 60 Dinair für das Kilo­
gramm geboten. Allerdings sollen schät­
zungsweise bereits 70 v. H. der heurigen 
Ernte verkauft worden sein zu Preisen, 
die unter 40 Dinar je Kilogramm lagen. 
Wir haben seinerzeit ausdrücklich ge­
warnt vor übereilten yerkäufen und ha­
ben laut genug gepredigt (wir zitieren 
hier einen Satz aus der »Mariborer Zel­
tung« vom 20. August 1939): »Hopfen­
bauer, seit ruhig und laßt Euch nicht 
gleich ins Bockshorn jagen. Wartet zu, 
bis sich ein guter Hopfenpreis gebildet 
hat, der Eurem vollwertigen Erzeugnis, 
dais heuer sehr gefragt sein wird, ent­
spricht! Die internationale Hopfenlage ist 
heuer keineswegs günstig, so daß der 
hochwertige Sanntaler Hopfen heuer ei-
einen hohen Preis erzielen muß.« 

c. Kino Metropol. Samstag und Sonn­
tag der Wiener Großfilm »Die Csardas-
fürstin«. Die Kalmann'sche Musik, kulti­
vierte Regieeinfälle und das amüsante Zu-
sammensplel von Martha Eggerth, Hans 
Söhnker, Paul Hörbiger, Paul Kemp, Ida 
Wüst und Inge List begründen den gro­
ßen Erfolg des Films, der von echter Puß-
tastimniung beherrscht wird. Selbst die 
kleinsten Pollen sind niit ausgezeichneten 
Kräften besetzt. Ein Film in deutscher 
Sprache, den jeder sehen muß! 

4us Uiiii 
p. Wo<;henbereitschaft der Frclw. Feu­

erwehr.' Vöhl 15. bis 22.'d. versieht die 
.zweite Rotte des ersten Zuges mit Brand­
meister Stefan Mocnik, Rottführer Ivo 
Svager, Rottführerstellvertreter Franz 
Trebk sowie mit der Mannschaft Alois 
Zamuda, Rudolf Fijan, Ivan Preac u. Tho­
mas Klepac die Feuerbereitschaft, wäh­
ren Chauffeur Ivan Svarc, Rottführer Fr. 
Ccrnivec sowie Franz BruniSiö und Og-
njeslav Skaza von der .Mannschaft den 
Rettungsdienst iibernehmen. 

p. Den Apotbekennachtdienst versieht 
bis einschließlich 20." d. die St. Anton-
Apotheke (Mag.' phatni- Oro2en). 

p. Im Stadtkino gelangt Samstag um 
20 Uhr sowie Sonntag um halb 19 Uhr 
und um halb 21 Ühr. Emile Zolas Roman 
»Bestie Mensch«' mit Simone Si­

mon zur Vorführung; Im Beiprogramm 
die neue Wochenschau und ein Kultur­
film. . ; .• 

p. Im Tonkino Royal wird Samstag u. 
Sonntag ein Filmkunst werk von außer-
ordlentlicher Größe vorgeführt: »Anna 
F a V e 11 ic mit Brigitte Horney und Mat­
thias Wiemann, 

Sonntag/ 15. Oktober. 
L j u b l j a n a ,  1 0  K a m m e r k o n z e r t .  —  

13.20 Operntrio. — 17 ̂ Landwirt. Stunde. 
— 19.20 Nat. Stunde. -1 2Q Ko.mödie. — 
21.15 Klavierkonz. 22 Nachr. — 22.15 
Heitere Klänge.- — B e 0 g r a d, 14.40 
Musik. — 17 Hawai-Konzert. — 18 Kon­
zert. — 20 Kaiman-Konzert. — S o f i a, 
11.45 Volk&musik. — 18 Leichte Musiik. 
— 20 Instrumentalkonz. — Paris, 18.15 
19.15,. 19.45, 20, 21.30, 22.15, 22.45, 23.45 
Auslandsberichte.— Rom, 14.15 Bun­
tes Programm. — 17.05 Leichte Musik. — 
B u d a p e s tj 21.15 Konzert. — 22.05 
Schallpl. — W i en, 17.50 Kämmerrhijsik. 
— 19.30 Nachr. — 20.15 Bekannte Melo­
dien. — Berlin, 18 Volksmusik. — 
19.25 Heeresberichte. — 20.30 Leichte 

Musik. — 22.40 Heeresberichte. — B e ro 
m ü ns te r, 19 Vokal'konzert. — 21.20 
Mu-sik. Allerlei. 

Montag, 16. Oktober 
Ljubljana 13.02 Aus slowenischen Opern 

18 Hygienischer Vortrag. 18.40 Slowen. 
Denkmäler im Görzischen. 19.20 Nationa 
le Stunde. 20 Haydn-Konzert, 21.30 Tanz 
musik. — Beograd 13.10 Musik aus Ton­
filmen. 17.45 Unterhaltungkonzert. 19.20 
Nat. Stunde. 20.40 Flötenkonzert. 21 Lie­
der. — Sofia 13.25 Leichte Musik. 18.15 
Volksmusik. 19 Konzert. 20 Symphonte-
konzert. — Paria 18.15, 19.15, 20, 21.30, 
22.15, 22.45, 23.45 Auslandsberichte. — 
Rom 13.40 Kammermusik. 16 Musik. 17.15 
Konzert. — Budapest 17.15 Symphonisch. 
Konzert. 19,25 Konzert. 22 Vokalkonzert. 
— Wien 12 Unterhaltungskonzert. 21.30 
Solistenkonzert. — Berlin 18 Musik. 19.25 
Heeresbericht. 20 Leichte Musik. 21 Syni 
phoniekonzert 22.20 .Unterhaltungskonz. 
— Beromünster 20.05 Frauenchor. 22.10 
Schallpl. 

P. T. Insttr^nttn d«ir 
„Maribor«r Zeitung", Achtungl 

Die, Vertoaltung der ^Mariborer Zei-
tungn erlaubt sich den gesch, Insereri' 
ten folgendes bekanntzugeben: 

Um die Buchhaltung zu entlasten und 
die Geschäftsabwicklung zu beschleuni­
gen, sind in Hinkunft die Gebühren für 
die Einschaltung kleiner Anzeigen bei 
der Bestellung «u erlegen. 

Für die Sonntagsnummer werden 
kleine '4nzeis:cn bis spätestens Freitag 
um 78 Uhr in der Verwaltung des Blat' 
tcs angenommen, 

Anfragen ist eine Geführ von 3 Di' 
nar in Postmarken beizulegen. 

Für Korrespondenzen, die im Wege 
der Verwaltung vor sich nehen, ist nine 
Giibühr von 10 Dinar zu erlegen. 

DIE VERWALTUNG DER 
^ M A R I B O R E R  Z E I T U N G ^ .  

l 
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OWortbom SohilaffdticTMe 

Km Da0 3QDr 1500 säDlte OTlaribor 
1000 ^intDOl^ner unD 1S5 j(>äufer 

@eit 1664 Ibot untere 2>raufloM eine fIfinMoe darnifon / i648 lourDe Me ganse 0'aM in 
iaum stoei 0tun&en einaMljf^ert /  gob au(|^ einen „tZBrinfrira" 3toit(!)en ?Rari&or unb 
»lul / !mari&or 0<rt 6ie XarlenMege unbeffest fiurcOoelDalien / ©eil 1740 neuerlidbed aiuf-

blflDen Der eta&t 

SWariftor al^ Seftunö uni) bereu @efcl)ict)te 

(Fortsetzung.) 
1592 wurden unter dem Stadtrichter 

Andreas Kröpfl in Maribor folgende Waf 
fenVorräte festgestellt: 

a) im Turm beim Trenktor neben der 
Drau 12 Doppelhaken (folgend mit DH. 
gekürzt!); 

b) im Turm am Minoritenkloster 22 
Dh.; , 

c) auf der Bastei nächst dem Kärnt-
nertor 27 DH., % Faß Pulver, Patronen, 
etc.; 

d) im St. Georgsturm 80 Landsknecht­
spieße; 

e) im Torturturm 12 F. Pulver; 
f) »im nächsten Turm daran« 11 eben­

solche, und 46-DH.; 
g) im Zwinger am St. ülrichstor bei 

der Burg 51 DH., 300 F. Pulver und 1 
metallene Karthaunen; 

h) »im Turm am Klementschitschen 
Hause oder nächst dem Vizedom- Brun­
nen« 5 Feldgeschütze auf Lafetten, 37 
DH. und 26 F, Pulver; 

i) im Rathause 5 Feldgeschütze auf 
Rädern, 1 große Karthaune, 31 Platten 
Blei; 

k) in der Pfarrkirche Kugelmodeln, 
Kugeln und Lunten; 

1) im Rathause in der Ciemeindestube 
10 Bürschstützen, 4 Landsknechtrüstun­
gen, 9 Sturmhauben, 10 Seitengewehre, 
3 Fahnen, Harnische, Lunten,* etc.;^ 
.j. das ergibt an Schießwaffen , allein 250 
DH. und 13 Geschütze.. 

Im selben Jahre waren die Türken in 
die Savegegend vorgedrungen, wurden 
aber .vollkommen geschlagen, 

M a r i b 0 r hat'e also 1592 eine öffent­
liche Armierung von 250 Doppelhaken 
und 13 Geschützen. Freilich fehlte es in 
den Bürgerhäusern auch nicht an den 

-nötigen Waffen, wie es uns die Kriegs­
ordnung von 1529 verraten hat. Und 
dennoch war diese Ausrüstung recht arm 
selig. Ungefähr zur gleichen Zeit verfüg­
te das viel kleinere Fürstenfeld über 247 
Handfeuerwaffen, 16 Geschütze und 112 
wehrhafte Mannen und bezeichnete 500 
Musketen und 23 Geschütze als ein drin­
gendes Sollerfordernis. An Einwohnern 
zählte unsere Stadt i. J. 1504 :1030, 1783 
:2117, so daß die Zahl der "Wehrfähigen 

auch keine hinreichende gewesen ist. Al­
ierdings rechnete man'im Ernstfalle mit 
dem Zuzug von auswärts (das war ja 
auch mit der Zweck der Festungen von 
damals: Fliehort!), also ein Mehr v. Weh 
rem, aber auch an Zehrern, Für die Ver­
teidigung bildete die Vierteleinteilung die 
Unterlage. Diese bes'and schon i. J. 1350. 
Die »Lista Der Sambentlichen Burger­
schafft der Landts • Fürstlichen Stadt 
Mahrburg: angeschlagene ' Schar- und 
Wacht Geldt« des Theresianischen Kata­
sters von"' 1749 • (Ld«.' Arch.-Graz) gibt 
uns. genauere Auskunft.. Darin sind ver­
zeichne! im I. Viertel 39 Personen, im II. 
(Unterem) 35, im IIL 45, im IV. 71. Die 
von Puff angeführten Viertel von 1846 
fiecken sich nicht jenen von 1749. Damals 
war das I. im Osten mit 61, das II. im 
Norden, mit einem breiten Keil.längs der 
Gosposka ulica bis gegen den Haup'-
platz greifend, mit 61, das III. im Westen 
mit 67 und das IV. (nun untere) im Sü" 
den, mit einem Keil gegen den Dom grei­
fend, mit 53 Häusern. Zusammen 242 
Häuser; 1504 gab es nur 185 Häuser. 
Hierzu vergl. mein Kärtchen in der Deut­
schen Rundsch. f. Geogr., 10. Hef*, 
1913-14. Der Gegenstand soll noch ge­
sondert behandelt werden. Dies als Über­
blick der Wehrorganisation. 

1593 gab es wieder Türkenkrieg, Alle 
Städte -und Märkte Stelermarks. mußten 
sich auf ein Jahr mit Proviant versorgen. 

Von Paul Schlosser. 

Erzherzog Maximilian, der dem Erzh. 
Ems: als Gubernator gefolgt war, ordne­
te am 10. X. für alle Städte ein allgemei­
nes Gebet und Läuten der Glocken an. 

1594 fielen Raab und 1600 Kanischa, 
Festungen, die als Bollwerke von Wien, 
bezw. der Steiermark galten. 

1595 übernahm Erzh. Ferdinand (dann 
der IL), noch nicht 18 Jahre alt, proviso­
risch die Regierung. 

1597; Anstrengung zur Sicherung der 
Grenzen wider die Türken. Der Reichs­
tag zu Re^nsbuTg bewilligt Hilfsgelder. 

1598 wird unter Ferdinand IL im 
W e i n k r i e g mit Ptuj Maribors »Rinkh 
mauer« erwähnt. 

160(k Damals trugen die Geschütze je 
nach Grijße verschiedene Namen;-Kar-

viel mit außersteirischen Regimentern be­
legt, Maribor blieb ausdrücklich wegen 
seines großen Straßenverkehrs ver­
schont. An Mehl und Ge.reide war über­
all großer Mangel. j 

1650. Noch geht aus der »Steirischen 
Granicz Carte« (Abschrift im Lds. Arch. 
Graz) Montecuccolis hervor, daß bei uns 
»Burg Herbers ein, Hartberg, Fürstenfeld, 
Velbach (-Feldbach), Rackersburg und 
Pettau« als erste Festungslinie galt, hin­
gegen Maribor wohl verzeichnet aber 
nicht weiter behandelt is', in der zweiten 
Linie stand; Graz war Hauptfestung. 

1663 stürzte bei einem Unwet er ein 
großer Teil der Stadtmauer nächst der 
Burg ein. Der Magistrat zögerte die Wie-
dehers ellung hinaus, daher sie Graf 

fCh i s 1 -auf eigene Kosten vornehmen 

5-T>^T T M ARC H B U RC. 

w w'-" * 

9Rari6or im i7. .3a(>r0un&ert 

taunen, eine ungefähr 65 Zentner schwer, 
hießen die größten; ihnen folg en, im­
mer geringer werdend, die Notschlangen, 
Singerinnen, Feldschlangen, Falkaunen, 
Doppelfalkonetts und Falkonetts. Wenig 
nur hörten wir in Maribor davon. 

1601, 6. V. äscherte ein^Brand alle Ba­
steien ein, sie wurden dann neu und hö­
her erbaut. 

1605 erlaub'e die verwitwete Erzher­
zogin Maria (nach f Karl n.) den Bur­
gen unserer Stadt, die unbewohnte, aber 
mit Geschützen versehene Feste »Ober­
marburg« der Sicherheit wegen mit Trup 
pen zu besetzen, denn in dkses Jahr fällt 
der Einfall der Hajduken (Ungarn und 
Ta aren) in die mittlere Steiermark. 

1637 starb Ferdinand IL, ihm folgte 
Ferdinand IIL 

1643—1648 hatte Maribor das erstemal 
einige Kompagnien Infanterie in Garnison. 

1648 brannte binnen zwei Stunden die 
ganze Stadt ab, auch »die Ringmauer, 
Bedeckung und Muni ionsgebäude«. Des­
gleichen 1650 ein schweres Brandun­
glück; wie 1601 gingen die Türme und 
die erst eben' wieder eingedeckte Ring­
mauerbedeckung in Rauch auf. 

1649. Der dreißigjährige Krieg war be­
endet. Er hatte die Steiermark nicht un­
mittelbar berührt, doch brach e die all­
gemeine Not auch bittere Zeiten über sie, 
zudem rührte sich der Türke wieder an 
den Grenzen und es endeten die noch un­
ter Ferdinand II. von der Landschaf zur 
Erhaltung der Grenze bewilligten Gelder. 
Kaiser Ferdinand III. konnte mangels an 
Einkünften keine Zuschüsse geben, aber 
wünschte, »die Landschaft wolle ihre 
mildreiche Hilfshand von den Grenzen 
nicht abziehen.« 

Die Landschaft lehnte nach langen Ver­
handlungen endgül ig ab, trotzdem 
der Geheime Rat die Wichtigkeit der 
Grenzerhaltung nicht nur für die Steier­
mark, sondern,auch für die ganze Chri­
stenheit betont'hatte. Dte Steiermark aber 

ließ. — Im selben Jahre beschloß Sultan 
Mohamed IV. mit einem Heere von 
120.000 Mann den Krieg gegen Ungarn. 
Das ahr darauf, 

1664, wurde er in der Schlacht bei St. 
Gotthard von Montecuccoli gründlich ge­
schlagen. Ab 1664 ha'te Marlbor eine 
ständige GamiSon. 

1681 (nach Mayr 1683) belagerten die 
Türken Radgona vergeblich. 

1682 spukten Türken und ungarische 
Rebellen an der Grenze. Es wurden weit­
gehende Vorkehrungen getroffen. Die ei­
genen Soldaten waren anspruchsvoll und 
hatten wenig Disziplin. Maribor verwei-
ger e zwei Kompagnien Kürassieren den 
Einlaß in die Stadt, In den Städten wur­
den die Bürger gemustert und bewaffnet, 
desgl. die Bauern. Unterdessen hat en 
die Türken unter Kara Mustafa 

1683 Wien vergeblich belagert. Steier­
mark hatte diesjahrs nicht un er den Tür­
ken, wohl aber durch die Ungarn zu lei-

'den. 
1687 wurden die Türken in der 2. 

Schlacht bei Mohacs geschlagen. Der fol­
gende Friede von Preßburg befreite un­
ser Nachbarland Ungarn nach 145-jhrg. 
Türkenherrschaft (1541—1686) engiltig 
von diesem Joche und uns von dieser 
Geißel, denn gleichzeitig wurde Kaiser 
Josef II. der erste erbliche König von Un­
garn. Damit war der Hauptsache nach 
auch der Ungarn- und Hajdukenschrecken 
gebannt. Unsere Stadt war Dank dem 
Heldentum seiner Bürger von keinem der 
drei hartnäckigen Gegnern je erobert 
worden. Es l®t unbesiegt aus dieser fast 
®echs Jahrhunderle währenden Kampfzeit 
hervorgegangen. 

1690 hinterließ der Herr auf Burg und 
Ober-Marburg, Oberst eines Dragoner­
regimentes, Hanns Jakob Freiherr von 
2 i c k 1, Graf von K i s 1, ein ungeheures 
Inventar, so u. a. in der Rüstkammer der 
Stadtburg: 30 Doppelhaken, 36 Muske­
ten; an Geschützen 6 eiserne S.ück, 2 

eiserne Mörser, 6 große und kleine Böller, 
25 Morgensterne, 31 Degenwehrgehänge 
und 4 Rüstwagen. 

Die noch weit ab von unseren Grenzen 
folgenden Türkenkriege nahmen auf die 
Geschicke Maribors unmittelbar keinen 
Einfluß mehr; anders die Ungarn, nicht 
mehr deren Staa', der war nun habsbur-
gisch, und Volk, sondern Rebellen (Ku-
ruzzen) unter Führung des Franz Ra-
koczy, 

1703, bedrohten die Gegenden von Für 
stenfeld, 

1704 aber brachen sie zwischen Mur 
und Drau wieder in Steiermark ein, sen­
gend und plündernd, bis über Ljutomer 
und Ormoz hinaus. 

1726 nahm Kaiser Karl VI. die Erbhul-
digurig unserer Stadt' entgegen und be­
ließ ihr die S adtmaut, damit Maribor 
»als Stadt bestehe und ihre Ringmauer 
und anderes Bollwerk zur Defension un-
dterhalte... weilen die Stadt an der 
Kreutzs raße lieget und jederzeit allerun-
terthänigst in vorhinigen Krigsleuften ge­
wesen.« 

1729 wird bezeug, hielten die Maribo-
rer Bürger »ihre Ringmauer und anderes 
Bollwerk« instand. 

1740 war endlich für die jahrhunderte­
lang schwergeprüften Städte eine bessere 
Zeit eingezogen, sie standen im Zeichen 
des Aufblühens. (Vergl. d. J. 1500 
Niedergang der Städte!) 

1765 bezeugt ein Zeitgenosse, Aquili-
nus Julius Cäsar, daß Maribor mit Grä­
ben, Ringmauer und anderen Bollwerk 
versehen ist. Um diese wird es nun immer 
stiller. 

Einen hervorragenden Anteil an der 
Durchdringung unseres östlichen Nach­
barn mit westlicher, erdgebundener, seß-
haf er Kultur nahmen die deutschen Ein­
wanderungen nach Ungarn, schon ab 
Geisa II. (1141—1160) bis zu den be'den 
großen Schwabenzogen (1722, 1788). 
Niederrheinische »Flanderer«, Schwaben, 
Franken und Pfälzer halfen mit, die Qren 
zen der nomadisierenden, gewalttätigen 
Asiaten, von der schwer geprüften Steier­
mark wei' nach dem Osten zu verlegen. 
Auch Steirer waren vereinzelt daran be­
teiligt, die bei der Gegenreformation und 
noch knapp vor dem Toleranzedikt, jf? 
selbst darüber hinaus, ihres fes en Glau­
bens willen nach Ungarn in Exil gehen 
mußten. Jetzt erst konnte Kaiser Josef IL 
die Aufhebung der Festungen verfügen. 

1782 für die Haup festung Graz; ähn­
liche Verfügungen waren für die kleine­
ren Festen vorausgegangen, so 1773 Rad-
gonas, 1775 Fürstenfeld; für Maribor 
steht das genaue Datum noch aus, doch 
hat uns der Übergang der Festung zur 
offenen S adt schon der I. Teil dieser 
Aufsatzreihe eingehend vermittelt. 

(Schluß folgt;) 

Beyers Mode für Alle. 

Das Oktohterheft von »Beyers Mode für 
Alle« zeigt uns die Kleidung der Frau, 
praktisch beleuchtet. Hier finden wir ein­
fache, sehr tragbare Wintermäntel mit 
und ohne Pelzbesatz, schlichte Kleider, 
die durch verschiedene hübsche Kragen 
und Ausschnittgamituren immer wieder 
verändert werden können. Es wird ge­
z e i g t ,  w i e  w i r  e l e g a n t e  A b e n d k l e i d e r ,  f ü r  
die wir keine Verwendung haben, in kür­
zere, tragbare Nachmittagskleider umar­
beiten können. Die kleinen Kleider für 
den ganzen Tag, die wir immer brau­
chen, sind sportlich und schick in ihrer 
Eijifachheit. Mit besonderer Sorgfalt aus­
gewählt sind die Modelle für die Voll­
schlanken. Kinderkleider und Mäntelchen 
näht jede Mutter gern selbst, ebenso Blu­
sen und Röcke. Für die Jüngsten finden 
wir mollig warme Strickkleidung. Der 
sparsamen Hausfrau ist dieses Heft ern 
wichtiger Ratgeber, und sie findet eine 
gute Hilfe beim Schneidern in dem bei­
liegenden Schnittbogen, der sämtliche 
S c h n i t t e  d i e s e s  H e f t e s  e n t h ä l t ,  d a s  f ü r  R M  
0.80 Uberall erhältlich ist, sonst auch vom 
Beyer-Verlag, Leipzig C 1, Hindenburg-
Straße 72/76. 

h. Zitronenglasur. 125 Gramin gesieb­
ter Staubzucker wird mit dem Saft einer 
Zitrone, einem Eßlöffel Zucker und, wenn 
nötig, noch mit einigen Trcupfen heißenl 
Wasser zu einem dicklichen Guß ange­
rührt. Man stellt diesen einen Augenblick 
ins warme Rohr und bestreicht daiw cfaf 
Gebäck damit. 
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PuisAX^LAU 
folgen 5rr ISifunöa&tDrrtuno 
VERWIRRUNO IM HANDELSVERKEHR ENGLANDS MIT DEN ABNEHMER*' UND 
LIEFERSTAATEN. — IN JUGOSLAWIEN DOLLAR STATT PFUND VOR­

HERRSCHEND. 

Die in den letzten Wochen erfolgte 
Abwertung des PfuTides hat Verwirrung 
in den Handelsverkehr Englands mit sei­
nen Bezug- und Lieferstaaten gebracht. 
Auch der Südosten Europas, der bis­
her das Pfund Sterling als dk Währung 
aller Währungan angesehen hatte, wurde 
.durch den Pfundsturz startk in Mitleiden­
schaft gezogen. Schon aus der Tatsache, 
daß die meisten südosteuropäischen Län­
der einen großen Teil ihrer Ausfuhr — 
und nicht nur bloß jene nadi England — 
in Pfunden fakturierten, .ergaben steh 
ernsthafte Schwierigkerten. Abwertungs-
klatiseln waren bei dem üblichen untf, 
wie sich jetzt zeigt, sträflichen Optimis­
mus fÜT die englische Währung in die 
Lieferverträge selten aufgenommen wor­
den, so daß zahlreiche Exporteure, soweit 
sidh nicht die Lieferunden stornieren lie­
ßen, ähnliche Verluste erlitten wie vor 
drei Jahren bei der Francalbwertung, 
Zahlreiche Firmen, die noch Mitte Sep­
tember gegen Pfuntie zum alten Kurs ab­
geschlossen haben, weigern sich jetzt, die 
Waren zum neuen Kurse atxeuliefern. 

Die Maßnahmeji, welche die Noten­
banken der Südoststaaten dieser neuen 
Währungslage gegenüber getroffen haben, 
sind verschiedenartiger Natur. Entschef-
dend war vielfach die Bedachtnahme dar­
auf, ob das betreffende Land Rohstoffe 
exportierte, deren Preis sich mit der 
Pfundabwertung erhöht hatte (Getreide, 
Kupfer usw.) oder solche Waren aus­
führte, deren Weltmarktpreis auf die 
Phindabwertung nur wenig reagiert hatte 
(Tabak usw.) 

Die jugoslawische Natfonalbanic 
notiert den Dollar und die anderen stabi­
len Währungen unverändert, während die 
offizielle Notiz für das Pfund und den 
französischen Franc einem der interna­
tionalen Werte entsprechenden Aibstrlch 
ertiailten hat. Allerdings muß hier bemerkt 
werden, daß der verlautbarte offizielle 
Kurs eigentlich nur ein beschränktes An­
wendungsgebiet besitzt, da Handels­
verkehr mit England nichts weniger als 
acht verschiedene Kurse (der Baumwoll-
Pfundkurs, der Kaffee-Pfundkurs usw.) 
in Geltung stehen. Man glaubt in Jugo­
slawien auf die Ex|>ortförderung durch 
künstliche Stützung des Pfundkurses um 
so eher verzichten zu können, als die 
steigende Tendenz der jugoslawischen 
Rohstoffe den Gewinnausfakl beim Export 
zum Teil ausgleicht, anderseits sich aber 
damit gebesserte Importmöglichkelten 
aus England ergeben. 

Aus der starken Abweichung des freien 
DevisenikuTses vom Londcmer Zwangkurs 
hat Rumänien die Konsequenz gezo­
gen, die offiziellen Kurse für das Pfund 
Sterling und den damit gekoppelten fran­
zösischen Franc herabzusetzen. Während 
früher das englische Pfund einschlleBI>ch 
der Prämie von 38% für starke Devisen 
680 Lei notierte, wird das Pfund mit 
Wirkung vom 18. September nur noch mit 
567.87 Lei von der Nationalbank gekauft. 
Der Verkaufspreis liegt bei 576.50 Lei. 
Der Ausgleich an die Schwankungen des 
Pfunde« stellt sich im übrigen auch damdt 
her, daß 70% der Devisen laut eines 
kürzlich veröffentlichten Gesetzes im We­
ge der autorisierten Banken an der Börse 
verwertbar sind. Handel um! Industrie er­
werben Devisen nicht wie früher bei der 
Nationalbank, sondern im Börsenverkehr. 
Die Rftrse wird somit von neuem In das 
Devisengeschäft eingeschaltet, und dem­
entsprechend werden die Devisenkurse an 
der Börse notiert. 

G r i e c h e n l a n d  h i e l t  s e i n e  W ä h ­
rung weiter an das Pfund gekoppelt, ließ 
die Notiz für das Pfund und für den fran­
zösischen Franc unverändert, setzte aber 
gleichzeitig die Notierung der übrigen 
stabilen Devisen hinauf. 

B u l g a r i e n ,  d a s  b e s o n d e r s  a u f  d i e  
E rhaltung seiner Exportchancen für Ta­
bak Rücksicht nehmen muß, ließ sowohl 
den Pfundkufs wie die Kurse der übrigen 
Westdevisen unverändert. Damit sind die 
Exporteure, die In Pfunden fakturiert 
hatten, nicht weiter geschädigt. Die Hal­
tung der bulgarischen Nationalbank er­
weckt allerdings bei den Exporteuren die 
Tendenz, den Absatz gegen Pfunde zu 
bevorzugenj was leicht zu einer Ueber-
sohwemiming der Nationalbank mit Pfun­
den führen kann, die das Pfund relativ 
teuerer ankaufen muß als den Dollar. 

S0rfen&(ri(!l^e 

LJuMJana, 13. Oktober. — D ev I se n; 
London 177.90—ISä.lO (Im freien Ver­
kehr-220—222.20), Parte 100.50—102.80 
(12434—126.64), Newyork 4403-4463 
(5460—5520), Zürich 995—1005 (1229.56 
—1239.56), Amsterdam 2347.20—2385.20 
(2902.21—2940.21), Brüssel 738.75— 
750.75 (913.43—925.43); deutsche Clea-
ringschecks 14.30, 

Z a g r e b ,  1 3 .  d .  S t a a t s w e r t e :  
2V2®/o Kriegsschaden 0—402, 4®/o Nord 

agrar 0_56, 6»/o Begluk 68—72, 6»/o dal-
mat. Agrar 65—68, 6"/o Forstobligationen 
64—68, 7®/a Stabalisationsanleihe 0—90, 
7»/o Blair 0—85, 8«/o Blair 0—87. 

X Das Verbot der Dinareinfuhr, soweit 
es sich um Beträge von mehr als 500 
Dinar handelt, bezieht sich nach einer 
Mitteilung des Finanzministeriums auch 
auf das Hartgeld. Demnach können 
im Reiseverkehr nach Jugoslawien Be­

träge bis höchstens 500 Dinar in lOO-Di-
narnoten oder Hartgeld mitgenommen 
werden. 

X Das Exportförderangsinstitut hat in 
Z a g r e b  e i n e  D e l e g a t i o n  f ü r  d a s  B a -
nat Kroatien ins Let)en gerufen. Bei der 
Delegation, die im übrigen fast vollkom­
men selbständig Ist, wird auch ein Be­
ratungsausschuß wirken. 

X Die Fatlerung der GebAodesteuer 
ist nach einer Mitteilung der Steuerabtei­
lung des Finanzministeriums im Laufe 
des Monats November vorzunehmen. 
Dies bezieht sich auch auf die klimati­
schen Kurorte und touristischen Gegen­
den. 

X Kapitalaerhöhung. Die Azetylen- u. 
Sauerstoffabrik »Aga« A. 0. in Ru4e hat 
das Aktienkapital von 4 auf 6 Millionen 
Dinar erhöht. Später soll die Erhöhung 
auf 8 Millionen Dinar vorgenommen wer 
den. . 

X DMontertiAhung In Dinematlc. Die 
dänische Nationalbanik hat den Diskont 
Zinsfuß von 4H auf 5)4% erhöht. Die 
letzte Erhöhung der Bankrate von 3H 
auf 4^% wurÄ am 19. September d. J. 
vorgenommen. Zweck der Diskonterhöh­
ung ist, den Devisenabfluß zu verhindern. 

X Ungarn sperrt Tee- und Kaffee-Ein­
fuhr. Die ungarische Regierung hat eine 
Verordnung erlassen, wonach die am 25. 
September vorübergehend gesperrten 
Kaffee-, Tee- und Kakaovorräte sowie die 
ebenfalls gesperrten Pfeffer Vorräte wie­
der für den Handelsverkehr freigegeben 
werden. Die Kakao- und Pfefferpreise 
bleiben unverändert, auf Tee und Kaffee 
wird jedoch ein Zuschlag angerechnet, 
der das Doppelte der bisherigen Detail­
preise beträgt. Außerdem hat die unga­
rische Regierung tjeschlossen, vorläufig 
keine Tee- und Kaffee-Einfuhr zu geneh-
migen. 

Sport 
^er fommt iiid 6emifinale 

de0 £9t|3i-|9iofal? 
»MARIBOR« UND »2ELEZNICAR« TREFFEN SONNTAG UM 15 UHR IM »jHE-

LEZNICAR«-STADION AUFEINANDER. 

Im Kampfe um den LNP-Pokal tref­
fen Sonntag nachmittags um 15 Uhr aber 
mals »Maribor« und »2eleznlöar« zusam­
men. Das Match, das im »ZelezniCar«-
Stadion vor sich geht, steht auch diesmal 
im Zeichen des allseitigen Interesses, dies 
umso mehr, als die Begegnung beiden Ak 
teuren die Gelegenheit bietet, alle noch 
ungelösten Fragen zu bereinigen. Das 
Kräfteverhältnis dürfte wiederum völlig 
ausgeglichen sein, was den Ereignissen 
am grünen Rasen einen umso Interessan­

teren Anstrich geben wird. Die Chancen 
der beiden Mannschaften scheinen sich 
auch die Wagschale zu halten und man 
kann daher wirklich gespannt darauf 
sein, welcher Elf sich das Schicksal ge­
fälliger zeigen wird. Gleichzeitig mit dem 
obrlgen Treffen werden auch in Murska 
Sobota, Celje und Ljubljana die Pokal­
spiele weitergeführt, sodaß man morgen 
bereits die ersten Semifinalgegner wird 
begrüßen können. 

£(f(IDtcitdle|(ntrrffen 
im „3elejiii{ar"-etaöion 

ABSCHLUSSMEETINQ »2ELEZNICARS<( 
LJUBLJANA 

Das »2elezniöar«-Stadion wird am mor­
gigen Sonntag der Schauplatz des letzten 
diesjährigen Großkampfes auf der Aschen 
bahn sein. Als Akteure treten diesmal zu­
gleich Senioren und junioren auf, was 
immerhin die Konkurrenz aufs günstigste 
beeinflussen wird. Die heimische Leicht-
athletengajrde wird auch diesmal vollzäh­
lig am Start versan>melt sein, sodaß man 
mit Fug und Recht wiederum! einige neue 
lo'kale Bestleistungen erwarten darf. — 
Auch von auswärts kommen zahlreiche 
Wettbewerber, vor allem werden Celje u. 

. — WETTKÄMPFER AUS CELJE UND 
AM START. 

Ljubljana ziffernmäßig am stärksten ver­
treten sein. Natürlich werden insbeson­
dere aus Ljubljana mehrere Spitzenkämp 
fer der jugoslawischen Leichtathletik er­
wartet, deren Zusammentreffen mit un­
seren Verltretern einem rnniso größeren 
Interesse begegnen wird. 

: Jugoslawiens Fußballauswahl absol­
vierte ein Trainingsmatch gegen eine B-
Oarnitur und siegte mit 4:1. 

: Bei dem großen Motorradrennen in 
Ljubljana, das am morgigen Sonntag auf 

der Straße >Ve6ia pot« vor sldi gdit, 
wird auch der deutsche Europameteter K. 
Abarth an den Start gehen. 

: 8» K. Rapid. Die Spieler Schescherko, 
Sadek, Dschanner, Fuikar, Stipper, Csas-
ser, Jurgec, Hery, Major, Fiderschek, Mar 
dliia, Kolar und Werbnigg hat)en ,um 
9.30 Uhr am »Rapld«-Platz spielbereit 

gegen »Slavlja« zu sein. 

: Gestrichen wurde aus dem Schieds-
riohterverzelchnis der Schiedsrichter Wil­
helm Pfufvdner. 

: In SutK>tica absolviert die Beogra-
der »Jugoslawija« ein Wettspiel gegen die 
»Baöka«. 

; »Hajduk« lehnte den Wiedereintritt 
des jüngsten MatoSi^, der bekanntlich 
dem BSK beigetreten war, ab. 

; Ein leichtathletisches Frauenmeeting 
findet am morgigen Sonntag in Ljublja­
na statt. 

: Drei Brüder gewannen 43 Meisterti-
(eL Einen großen Erfolg haben die drei 
finnischen Brüder Pihlajamäkl zu ver­
zeichnen, die ais Ringer in den Gewichts­
klassen vom Bantam- bis zum Leichtge­
wicht insges. 46 Meistertittel errangen. 
I^it 23 finnischen und acht Europameister 
Schäften, außerdem zwei Olympiasiegen 
im Freistilringen 1924 und 1936 Ist Ku-
staa Pihlajamäkl mit insgesamt 33 Titeln 
der erfolgreichste der Brüder. H. Pihla-
jamüki errang sechs finnische und eine 
Europameisterschaft, außerdem 1932 den 
Olympiasieg im Freistilringen und kommt 
damit auf acht Titel. Schließlich hat A. 
Pihlajamäkl noch fünf finnische Meister­
titel auf seinen Namen gebracht. 

h. Herstellung künstlicher Rinde bei 
Käse. Die Käse werden 10 Minuten lanff 
in eine 5—ISproeentige Pektlonlösung 
getaucht, um dann in warmer Luft ge­
trocknet zu werden. Die Pektlonlösung 
kann jedoch auch aufgestrichen oder auf­
gespritzt werden. Die so entstandene 
Rinde soll seht elastisch sein, cten Käse 
vor dem Austrocknen schützen und trotz­
dem den während des Lagerns sich bil­
denden Gasen den Austritt ermiöglichen 
lUHid auch die Bildung von Schimmelpilzen 
verhindern. 

h. Kohl aller Art, Salat, Pilze usw., die 
leicht von Würmenn, Schnecken, Raupen 
u. dgl. heimgesucht werden, legt man vor 
dem Herrichten am besten 10 bis 15 Mi­
nuten lang in nicht zu leicht gesailzenes 
Wasser, wodurch sie schnell und grttnd-
lich von den unliebsamen Gästen befreit 
werden. 

h. Kolatschen aus Topfentetg. 15 dkg 
Mehl, 15 dkg Margarine und 15 dkg pas­
sierter Topfen werden auf dem Brett aus­
gearbeitet. Dann walkt man den Teig aus 
und schneidet ihn in Vierecke. In der 
Mdtte legt man Topfentülle, schlägt die 
vier Ecken zur Mitte zusammen und bäckt 
rasch bei großer Hitze. Zuletzt bestreut 
man das Ganze mit Zucker. BüikstsiUou 

b. Wie kam es zum Kriege 1939? Von 
Wilhelm Ziegler. Eine Darstellung der 
Vorgeschichte des europäischen Konflik­
tes, eindringlich und packend gestaltet 
von einem Meistei* der politischen Ge­
schichtsschreibung. Reclam Verlag, Leip­
zig. 

b. Freude und Arbeit Offizielles Organ 
des »Internationalen Zentralbüros Freu­
de und Arbeit«, Erscheint monatlich in 
Berlin. He|t 8. Preis des Heftes 1.50 RM. 
Auch diese Nummer ist eher eine statt­
liche Broschüre als ein Heft und ist mit 
Hunderten von prachtvollen, meist farbi­
gen Aufnahmen aus aller Herren Länder 
geschmückt. Die Artikel sind in mehre­
ren Sprachen gehalten. 

b. Die »Woche« bringt in ihrer Nr. 41 
wieder eine Auslese von aktuellen Bege­
benheiten und schönen Abbildungen. 

b. JB-Illustrierter Beobachter. Illustrier 
te Wochenschrift. Verlag Franz Eher 
Nachf., Berlin. Preis pro Nummer 20 Pfen 
nig. Nr. 41. Mit zahlreichen aktuellen Bei 
trägen. 
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JugoslaiDlsdie musikkulfur 
19om 1Solf0lieI) }ur !7R:o&(rnr / Aunfimufff auf 6em ®run&( der OBoltemufif aufaebaui 

<2infia||c Orlen» un6 5er toejleuropaif̂ en Ollufft 
Der Aufbau der jugoslawischen Musik, 

der Musik eines individuellen und inter­
essanten slawi-schen Stammes, der den 
südö-stlichen Teil Europas bewohnt, ist 
ein Problem, das heutzutage fast alle kul­
turellen Arbeiter unseres Landes in höcli-
stem Maße beschäftigt. Die gesamte jy-
goslawische Kultur, die Zivilisation, die 
Kunst und somit im engsten Zusammen­
hang auch die Musik waren von alters 
her durch verschiedenartige äußerliche 
Ereignisse und Einflüsse zurückgedrängt. 
Denn hier kreuzten sich seit Menschen-* 
gedenken Anschauungen und Interessen 
zweier kuHnTellen und politischen Groß­
mächte des Ostens und des Westens. 

Während die westeuropäische Musik in 
der höchsten Blüte der musikalischen Po-
lyphotiie stand (15. bl« 16 Jahrhundert), 
während dort die Oper und das Oratori­
um entstehen (17. Jahrhundert), wäh­
rend die instrumentale Musik immer grös­
sere und bedeutsamere Ausmaße gewinnt 
(18. Jahrhundert), während endlich die 
klassische, romantische und moderne Mu­
sik ihrem künstlerischen Höhepunkt zu­
streben (19. und 20. Jahrhundert), 
herrscht hier ein völliger Stillstand. Erst 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrunderts 
melden sich bei den meisten Völkern des 
Balkans — und so auch bei den Jugo­
slawen — die ersten Anzeichen einer 
selbsitändigen Musikkultur. 

Unsere Kunstmusik ist völlig 
auf dem Grun^de der jugoslawischen 
Volksmusik aufgebaut. Diese 
Volksmiusik in ihrer reir>en, UTsprüngli-
chen und charakteristischen Gestalt lebt 
heute noch unverfälscht und unverdorben 
im Herzen und in der Seele unseres Vol­
kes. Diese Wurzel reicht weit zurück in 
ein sagemhaftes und historisches Zeital­
ter. Wif können darwm das Entstehen un­
seres Volksliedes nicht genau nachprü­
fen. Es enistanid vielleicht vor tausend 
und noch mehr Jahren und lebt im Volke. 
Durch mündliche Ueberlieferung breitete 
sich das Volkslied aus, und noch heut­
zutage entwickelt es sich ständig in sei­
nen verschiedenartigsten Varianten. Wir 
finden hier zwei Komponenten: die ei­
gentliche reine Volksmusik und die volks­
tümliche altslawische Kirchenmusik, die 
auch und mr durch mündliche Ueberlie-
ferung bei uns gepflegt und erhalten wor­
den ist. Die Kirchenmusik zieht ihre Tra­
dition noch aus der Glanzzeit des byzan­
tinischen Zeitalters. 

Das gesamte jugoslawische miusikali-
sche Schaffen steht heute deshalb vor 
,!?roBcn und schwerwiegenden Aufgaben. 
Vor allem muß sich unsere Kunstnnisik 
auf technischc und formelle Errungen-

der gewi^ eine gute Zukunft bevorsteht. 
Das schwierigste Problem unseres Mu­

sikschaffens liegt ohne Zweifel in der Ver 
wir^il-ichung seiner äußeren Form und Ge-
sitaltun^. Schoin die besonderen Eigen­
schaften der Melodik, Rhythmik und Har­
monik unserer Volksmusik schließen Jede 
verwickelte Polyphonie aus. Diese Musik 
strebt überhaupt mehr der Homophonie 
zu. Unsere Melodik ist ganz frei aufge­
baut. Aus ihren Elementen ergibt sich ei­
ne eigenartige umd originelle Harmonie, 
welche Tonfolgen und Akkorde mit unge­
wöhnlichen Intervallen und Alterationen 
zur Folge hat. Es ist überhaupt fragwür­
dig, ob sich dieses rohe musikalische Ma­
terial dazu eignet, um daraus große mu­
sikalische Formen (Sonate, Sinfonie, 
Oper) aufbauen zu 'können. Unsere Musik 
ist in ihrem inneren Wesen einfach, un­
kompliziert und unproblematisch. 

Verschiedenartig sind die Pfade, auf 
welchen sich unsere zeitgenössischen 
Komponisten bewegen, um zu einer Lö­
sung unseres Problems der Kunstmusik 
zu gelangen. Es ist deshalb heutzutage 
überhaupt schwer, ein endgültiges Urteil 
Über ^en Erfolg oder Mißerfolg der Be­
mühungen auf dem Gebiet der südslawi­
schen Kunstmusik zu fällen. Gewisse 
Werke sind unserem Rassengefühl sehr 
nahe, andere wieder stehen davon ziem­
lich abseits. Eins steht aber fest; die süd­
slawische Chormusik steht, was Qualität 
und Quantität anbelangt, heute an erster 
Stelle. Der Chorgesang hat bei uns seine 
starke Tradiition. Wir haben ausgezeich­
nete Gesangvereine, die auch außerhalb 
der Grenzen unseres Landes Bewunder­
ung und höchstes Lob erzielten. Unser 
Chorgesang ist meistens ohne instrumen­
tale Begleitung (a capella). Auf dem 
Grunde der Volksmusik bauen die jugo­

slawischen Koniipomsten — jed^er einzel­
ne auf seine subjRktive und individuelle 
Weise — ihren eigenartigen Chorstil auf. 

Auch der L i e d g e s a n g für ein­
zelne Stimmgattungen mit Klavierbeglei­
tung isit ziemlich entwidkelt. Mit der Be­
gründung staatlicher Mu'sikakademien u. 
zahlneiGher privater Musikschulen wurde 
auch der Bedarf an giuter einheimischer 
Musikliteratur immer größer. So wurde in 
der Nachkriegszeit genug interessante 
Klaviermusik geschrieben, besonders 
auch inistruktive Werke für die Jugend. 
Danach kämen Werke für einzelne In­
strumente, Kammermusik (besonders 
Streichquartette) und endlich auch Wer­
ke für großes Orchester. Es wurde auch 
eine zeimllche Anzahl Bühnenwerke ge­
schrieben (Oper, Ballett, Operette, Sing­
spiel), die mit mehr oder weniger Erfolg 
auf dem Spielplan unserer Staatstheater 
stehen. 

Da in unserem Land eben Mangel an 
Orchester- und Notenmaterial einheimi­
scher Werke herrscht, sind unsere Kon­
zertvereine, besonders aber Theater und 
Philharmonische Vereinigungen, sozusa­
gen gezwungen, meist internationales 
muisiikalisches Gut aufzuführen. Wie man 
der deutschen Sprache und Literatur seit 
jeher in unserem Land — namentlich in 
seinem westlichen Teil — mit größter 
Sympathie begegnet, so ist auch die deut­
sche Musik in den Musikschulen, im 
Theater und im Konzertsaal ein ständiger 
und sehr liebgewonnener Gast. Die deut­
sche Klassik, die Romantrk und auch die 
moderne Musik sind ständig auf den mu­
sikalischen Programmen unserer Veran­
staltungen. Werke von Richard Wagner 
und Richard Strauß sind beinahe täglich 
in Oper und Konzertsaal zu treffen. 

Boris P a p a n d o p u l 0. 

Ausstellung slowenischer 
bildender Künstler 

Im Jakopie-Pavillon in Ljutoljana stei­
len soeben die Mitglieder des »Unabhän­
gigen Klubs slowenischer bildender Küns+ 
1er« au6; Niikolaj P i r n a t, Stane K r e-
g a r, Evgen S a j o v i c, Zoran D i-
d e k, Zoran M u § i ^5, Marij P r e g e 1 j, 
Niko O m e r z a, Maks'im S e d e j, Fran­
ce M i h e J i ö, Karol P u t r i h, Boris 
K a 1 i n und Zdenko K a l i n. 

Diese letzte Ausstellung großen For­
mats — vier Räumi^ voll von Gemälden 
— ist ein überzeugendes Dokument der 

Schäften stützen, die uns die westeuro-1 Fähigkeit der jüngeren slowenischen Ma-
päische Tradition brachte. Sie muß aber 
zugleich ihren selbständigen und eigenen 
Ausdruck sowie auch die Form finden, 
welche aus ihrem eigenen Wesen, aus 
dem rohen und elementarischen Material 
unsere Folklore stammen. Erst dann 
kann sich unser junges musikalisches 
Schaffen 7on allen Einflüssen der west­
europäischen Musik entfesseln. 

Die Zukunft der iugolawischen Kunst­
musik liegt eben in der Lösung des Pro­
blems, daß unsere Komponisten auf 
Grund des Ergründens unserer Volks- und 
Kirchenmusik einen eigenartigen und cha­
rakteristischen »südslawischen« Stil und 
Ausdruck erschaffen. In unserer Volks­
musik sind höchst originelle Melismen 
und Rhythmen erhalten, welche Jahrhun­
derte hindurch unter dem unmittelbaren 
FJnfluß des Orients standen und durch 
die Kraft und das Genie unseres Volkes 
ganz neue und typische Formen und Aus­
prägung erhielten. Ein Äiißerst lebendiger 
und veränderlicher Rhythmus, ein unge­
wöhnliches Kunterbunt der Farben, eine 
gewisse eigenartige melodische Llnien-
lührung, außergewöhnliche Harmonien, 
die aus unseren verschiedenartigsten Ton 
leitern hervorgehen, eine seltsame Le-
.bendigkeit — alles dies sind Charakteri­
stiken und auch Vorzüge unserer Musik, 

lergeneration. Sie ist ein Zeichen des Rei-
fems und starker Schritte nach vorwärts, 
gemessen an der jüngsten Vergangenheit, 
in der so viel umhergetastet, experimen­
tiert und am wirklichen Leben vorüber­
gegangen wurde. Diese Ausstellung zeigt, 
daß in den Künstlern die Erkenntnis ge­
reift ist, daß Leben und Kunst untrenn­
bar verbunden sind. Jeder Einzelne formt 
seinen persönlichen Stil, sodaß di€se Aus­
stellung freudig überrascht. Man ist er­
freut über die fruchtbare Entwicklung 
einzelner Künstler, von denen man frü­
her niemals gedacht hätte, daß sie zu der 
Erkenntnis über das lebensbedingte We­
sen d^r Kunst gelangen würden. 

Niiko Pirnat stellt interessante Feder­
zeichnungen aus, von denen besonders die 
i^Extraausgabe«, ein Autoporträt und die 
psychologisch interessanten »Ahnungen« 
zu erwähnen wären, die für einen Kari­
katuristen charakteristisch sind. Die Bil­
der von Stane Krcgar atmen ausgespro­
chene Dynamik und Farhenharmonie. 
Hervorzuheben wören die Gemälde »Por­
trät«, »Oedipus« und »Stiller Winkel«, 
ferner die »Pilger«, ein Bild, das tiefe 
psychologische Durcbschlagskraft und 
erfaßte Plastik aufweist. Die Entwick­
lung Kregars hat Aufmerksamkeit und 
Anerkennung ausgelöst. Die Bilder von 

Evgen Sajovic weisen im allgemeinen zu 
wenig Ausdrucksfähigikeit aus, wohl aber 
starken Sinn für aesthätische Kombinie­
rung der Motive. Charakteristisch sind 
die Werke »Obstgarten«, »Blumen« und 
»Garten«. Zoran Didek zeigt interessante 
Landschaften und Blumenstilleben. Die 
Bilder von Zoran Muäiö sind nach Far­
benkompositionen und Motivik sehr ef­
fektvoll und auch von der psychologi­
schen Seite her gut getroffen; »Inter­
view«, »Markt« usw. Auch Marij Pregelj 
zeigt gute Fortschritte, besonders in den 
Gruppenmotiven, weniger in den Por­
träts. Stark überzeugend wirkt Niko 
Omerza, weniger hingegen Sedej, der 
wiederum in den Farbtönen Interesse er­
weckt. France Miheliö beweist viel Sinn 
für lobende Farben und Kombinationen 
(»Kollos im Herbst«, »Toter Kurent«, 
»Allee«). Von den Bildhauern zeigt Ka­
rol Putrih einige sehr interessante Arbei­
ten (»Maske«, »Porträt«, »Siesta«, »Tor­
so« usw.). Von Boris Kai ins Hand stam­
men einige vortreffliche, präzis ausge­
arbeitete Büsten, während Zdenko Kalin 
mit seinem »Kopf« in die Erscheinung 
tritt. 

Die Ausstellung ist ein Beweis für die 
ernsten Bestrebuntgen der slowenischen 
Malerei, die im »Klub der Unabhängigen« 
bedeutsame Qualitäten und begabte Mit­
arbeiter birgt. d. 

-i Der Schriftsteller Louis AdamiiS, der 
ständig in den Vereinigten Staaten lebt, 
schreibt ein neues Buch unter dem Titel 
»Nationen der Natlo<nen«. Das Buch be­
handelt die rassisch-kulturellen Proble­
me der amerikanischen Völker. 

1 »Hrvatska Glasbena Matlca«. Un­
ter diesem Titel wird in Zagreb eine Spit-
zenorganisation gegründet werden, die 
die Philharmoniker, das Zagreber Trio, 

das Zagreber Quartett, das Zagreber 
Kammerorchester, tHe Madrlgalisten, das 
Kroatische Musikinstrtut, den Kliub der 
kroatischen Tondichter und d^e Philhar­
monische Gesellschaft vereinigen wird. 

+ Die t)erühmte polnische Koloratur­
sängerin Eva Bandrowska-Turska, die 
auch in Zagreb und in Beograd durch 
Gastspiele bekannt ist, verlor gelegent­
lich der Bombardierung der Stadt War­
schau ihr Leben. 

'+ Der tschechische Dichter F. J. Ce-
jSetka schreibt an einem Roman aus der 
mexikanischen Revolution vor 70 Jah­
ren unter dem Titel »Der Kaiser von Me­
xiko«. 

'+ »Die Tochter der Kathedrale« beti­
telt sich ein neues Drama von Gerhart 
Hauptmann. Das Werk wurde in Anwe­
senheit des Dichters im Wiener Burg­
theater zur Uraufführung gebracht. 

'+ »Geburt der deutschen Oper« ist 
ein Buch von Wilhelm Putz, der die Gc-
stali Karl Maria von Webers besonders 
umreißt. 

Minister a. D. Dr. FrangeS hielt sei­
nerzeit in Kiel einen Vortrag über das 
Thema »Die Bevölkerungsdichte als 
Triebkraft der Wirtschaftspolitik der süd-
osteuropäischen Bauernstaaten«. Dieser 
Vortrag ist nunmehr in der Sammlung 
»Kieler Vorträge« des »Instituts für Welt­
wirtschaft an der Universität in Kiel« er­
schienen. 

'4-' »Der Professor aus Peking« betitelt 
sich ein neues Drama des chinesischen 
Dichtens S. L. Hsiung, das kürzlich in 
Malvern zur Uraufführung gebracht wur­
de. 

-f Französische Dichter im Soldaten­
rock. Zahlreiche französische Dichter 
sind unter den Waffen, darunter Roger 
de Lafforest, Paul Marmont, Georges 
Blond, Robert Brassiiach, Andre de Ri-
chaud, Andre Breton, Jean Jose Frappa, 
L. R. Lefebre u. a. m. 

Edgar Allan Poe, der große ameri­
kanische Dichter, ist am 7. Oktober vor 
00 Jahren gestorben. In Amerika fanden 
aus diesem Anlaß zahlreiche Gcdächtrws-

,feiern statt. 

Romain Rollands Drama »Le jeu de 
l'amour et de la mort« wurdie von der 
Comediie Frangaise aus Anlaß der 150-
Jahr-Feier der Französischen Revolution 
zur Aufführung gebracht. 

"4^ Maurice Rostand hat e^n neues 
Victor Hugo-Drama geschrieben. 

"H- Die Pariser Theater haben ange­
sichts der Kriegslage ihre Betriebe stark 
eingeschränkt. FJnige Bühnen, wie Mn-
gador und Etoiile, wurden geschlossen. 

"-j- Einen Esperanto-Film kurbelt die 
amerikanische Filmgesellschaft Metro-
Golduyn-Mayer. Der Film dürfte Aufse­
hen erregen. 

Wachsende Nasen und Ohren. 

Gewühnlich nimmt man an, daß das 
Gesicht eines erwachsenen Menschen kei­
ne großen Verwandlungen mehr durch­
macht. Wohl bilden sich Falten und Run­
zeln, aber man glaubt, daß die Größe der 
Nase, der Ohren und des Mundes kon­
stant bleibt. Soll man dem Ergebnis ei­
ner kürzlich in einem amerikanischen For 
schimgsinstitut veranstalteten Untersu­
chung glauben, so beruht diese allgemei­
ne Annahme auf einem Irrtum. Die Mes-
"Sungen ergaben, daß gewisse Gesichts-
teile des Menschen eigentlich niemals 
zu wachsen aufhören. So hat man fest­
gestellt, daß die Nase länger wird, daß 
die Ohren an Größe zunehmen und daß 
der Mund sich ständig verbreitert. — Ue-
bertriebene Befürchtungen braucht jedoch 
niemand zu liegen. Es handelt sich um 
Größenzunahinen, die nrit einem Millime­
termaß kaimi festgestellt werden können. 
Das blosse Auge sieht an diesen kleinen 
Verwandlungen meistens vorüber. Wäre 
CS anders, so würde man eine Bekannten, 
den man drei Jahre lang nicht gesehen 
hat, wahrscheinlich mit dem erstaunten 
Ausruf begrüßen; »Um GotteswiHen, wie 
groß ist deine Nase geworden.« 

Warum in die Ferne schweifen? 
Sieh', das Gute liegt so nahl 
Nach der Zeitung mußt du greifen, 
Um zu sehen, was geschah. 
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Unsere schöne Heimat 
@pöt^erl)ftfonne über unferen 33ergen 

Sonntag, den 15. Oktober 1931 

Langsam und bedächtig, in sich ge-
itehrt und nachdenklich schreitet der Ba­
chernbauer einher, mag ihn nun der Weg 
zur Kirche, ins Leuthaus, in den Stall, in 
den dunklen Wald oder auf den sonnen­
beschienenen Acker führen, ein treues Ab 
bild der Jahreszeiten, die sich mit der 
selben Langsamkeit und Bedächtigkeit, 
förmlich in sich gekehrt und nachdenklich 
auf den Kuppen, Höhenrücken und sanf­
ten Hängen des Gebirges einfinden, ihnen 
für eine bestimmte Dauer ihr besonderes 
Gepräge verleihen und dann wieder ge­
mach von ihnen Abschied nehmen. Die 
alte Regel, bachernbekannt, weiß keine 
Ausnahme. Dreimal hintereinander muß 
um die Kirche des Hl. Heinrich herum bei 
der RuSka ko^a Schneefall einlreten... 
dreimal hintereinander muß dieser Schnee 
den warmen Strahlen einer willkomme­
nen Herbstsonne weichen. Nach dem 
vierten Schneefall bleibt der Schnee, al­
len Liebkosungen einer späten Herbst­
sonne trotzend, liegen. Dann erst ist es 
wirklich Winter und winterlich geworden 
in den Forsten und auf den Hochalmen 
des Bachern, mögen immerhin seine 
Weinberge jetzt zur Zeit der Weinlese 
vpn Frost, Rauhreif und Schneegestöber 
hei^ngesucht worden sein. 

Schwer und drückend liegt um diese 
Zeit ein nordischer Nebel in den Engtä­
lern, Schluchten und Gräben des Ba­
chern, bedeckt die Täler und schiebt sich 
alhnählich über das niedrige Hügelmeer 
der »Slovenskc gorice« gegen Osten, ge­
gen Süden aber über die steilen »Halogke 
gorice« bis zu den jäh abs'ürzenden Hän 
gen des Boö und der DonaÖka gora vor. 
\Venn sich an solchen Spätherbsttagen 
die Nebel vom Drautale und vom Drau-
felde loslösen, sich als undurchsichtige 
Nebeldecke bis zu einer beträchtlichen 
Höhe von etwa 700 Meter an den Hän­
gen des Bachern emporheben, und wenn 
dann an der Höhenlinie, längs der sich 
Nebeldecke und Bachern forste berühren, 

eine tiefdunkelblaue Färbung zwischen 
den rötlichbraunen Buchenwipfeln und 
den aschgrauen Nebelschwaden auffal­
lend hindurchleuchtet, so ist diese Er­
scheinung ein untrügliches Zeichen dafür, 
daß die Hochforste und Almwiesen, die 
Bergkuppen und Höhenrücken mit Ihren 
weitausladenden Hängen, mit ihren hoch 
gelegenen Kirchlein, Einödhofen, Alpen-
hüt en und vornehmen Unterkunftshäu­
sern in Licht und Wärme einer milden 
Spätherbstsonne schwelgen. Die Nebel­
decke, die in einer Höhe von ungefähr 
700 Meter über den Ebenen und Talnie­
derungen um den Bachernkoloß schwebt, 
schichtet sich kaum hundert Meter in die 
Höhe und brichr dann fast ohne alle 
Übergänge unvermittelt ab. Und so ist 
denn auch einzigartig der Reiz, wenn uns 
das Auto in nicht ganz einer halben 
Stunde von Maribor an den Schlössern 
Be'nava und Hausampacher, an den Dör­
fern Razvanje, HoCe und Reka an den 
kahlen, rötlich-schimmernden Weingär­
ten dieser schmucken Bachernsiedlungen 
vorbei durch jene feuchte Nebeldecke, 
wie mit einem einzigen Ruck auf die son­
nenüberflutete erste Erhebung des Ost­
bachern, auf den Rekakogel, emporhebt. 
In vielen SerpenMnen und Windungen 
steigt die neue Autostraße langsam hö­
her, zunächst durch Rebenpflanzungen, 
dann durch schönen A^ischwald, dessen 
Bäume, mit Rauhreif behangen, wie In 
Silbermäntel gehüllt, glitzern, bis uns 
kaum 50 Meter un^er der Mariborska ko-
Ca und dem »Pohorski dom« (1060 m), 
die, warmen Strahlen der leuchtenden 
Spätherbstsonne Körper und Geist, Herz 
und Gemüt beleben. Dieser Sprung aus 
der beängstigend dichten grauen Nebel­
hölle in die sonnendurchschienene dünne 
Höhenluftschich'e, diese Fahrt aus dem 
winterlich erstarrten Wald in die sommer 
lieh sonnenbeschienenen Hochforste des 
Bachern gehört mit den überraschenden 
Reizen, die die Spätherbstsonne dem ne-

belumflute!en Bachern verleiht, zu den 
schönsten Genüssen, die der Bachern 
überhaupt dem Naturfreund bieten kann. 

Nicht das leiseste Lüftchen säuselt im 
s illen Wald, kein dürres Blatt regt sich 
in den Wipfeln der hohen Buchen oder 
der niedrigen Birken. Die Kronenäste der 
Fichten und Tannen tragen kaum die 
Last dicker, samenstrotzender Zapfen. 
Scharen von fettgenährten Kreuzschnä­
beln durchqueren ausgelassen im Zick­
zackflug un er kreischendem Geschrei 
die Luft und fallen in einem nahen Fich­
tenhain ein, wo sie, gesellig plaudernd 
und im warmen Herbstschein sich son­
nend, die Zapfen nach den Samen unter­
suchen. Der Weg, der uns zum Aussichts­
turm auf dem Rekakogel leitet, führt 
durch einen Buchenwald. Knis'ernd ra­
schelt das düjre gebräunte Laub am 
Weidweg unter unseren Füssen. Von den 
Buchenästen aber scheinen bei hellichtem 
Sonnenschin rieselnd Regentropfen zu 
träufeln. Zahlreiche Männchen von Buch­
finken machen sich an den von Eichhörn­
chen und Siebenschläfern benaschten 
Bucheckern schwatzend zu schaffen und 
verursachen jenes regenar'ige Rieseln. 
Durch den nahen Hohlweg ziehen zwei 
Paar Ochsen den mit großen Buchen­
scheitern beladenen Wagen bergab; berg 
auf ertönt durch den schweigenden Wald 
die scharfe Axt und hallt das Poltern der 
Holzklötze. 

Die Aussichtswar'e auf dem Rekakogel 
entrollt ein Gesamtbild des herbstlichen 
Bachern, der einer bei-50 Kilometer lan­
gen bewaldeten dalmatinischen Insel 
gleicht, wenn er, sonnenübers'rählt, aus 
einem ruhelos wogenden Nebelmeer mit 
seinen grünen Hochforsten, Kuppen, Mat­
ten und Weiden emporragt. Gegen Osten 
haben diese Nebelmassen kein Ende, 
gleich dem einstigen Pannonischen Me^r, 
im Süden, recken nur Bo£ und Donaöka 
gora ihre- Gipfel, gleich verschwindend 
kleinen EHanden, aus der silberweiß 

I schimmernden branüung. Die Fernsicht 
I gegen Norden und Wes en ist überwälti-
I gend. Die firngekrönten, bis tief herab 
zum grünen Wald ins Silbergewand dei 
glitzernden Neuschnee gehüllten oberstci-
rischen und kärtnerischen Bergnesen tür­
men sich hinter dem Nordrand des Nebel 
meeres gleich vielgestal igen Eiswänden 
und Schneebergen auf, während hinter 
den waldumsäumten Häuptern der Velika 
und Mala Kopa des Bachern, der sich in 
seiner ganzen Riesenlänge vor uns hin­
zieht, die Riesenschneeberge der Peca, 
der Ur§ka gora, des Obir und der Kara­
wanken schneebedeckt herüberwinken. 
Darüber wölbt sich ein südlicher Himmel, 
dunkelblau, wolkenlos. Mitten im Höhen­
zug des Bachern aber leuch et, in einen 
glänzenden dünnen Schneeschleier einge­
hüllt, im Widerschein der strahlenden 
Spätherbstsonne, die Planinka mit den 
sieben St. Lorenzer*Seen. Dort oben 
hauste einst in einer glänzenden Glas­
burg die böswillige Wi we Hudovoljna, 

die dem Bettler kein Stück Brot und ihrer 
Tochter nicht das Glück der Liebe gönn­
te. Jezernik, der letz'e heidnische Goff 
der Güte und Barmherzigkeit, verhängte 
über sie eine gar schlimme Strafe. Die 
finstere* Nacht verschlang un er Donner 
und Blitz sie und ihre Glasburg mit ihren 
sieben Fenstern: Nichts ist von ihrer 
Herrlichkeit geblieben außer den sieben 
Seen, m denen noch heule kein Fisch ge­
deihen kann. Aber wenn auf den dünnen 
Schneeschleier der Legföhren, in denen 
die Seen verborgen liegen, die Strahlen 
der Spätherbstsonne schräg fallen, . er­
strahlt auch die Planinka im alten Glän­
z e .  . .  .  D r .  F r .  M i § i e .  

Der ewige Professor. 

Von Johann Galletti, dem Professor am 
Gymnasium in Gotha und Vater dier Ka­
thederblüte, waren-viele-heitere EpiscKJen 
erzählt. Einst traf der Professor,-der 1828 
starb, auf der Straße einen Bekannten. 
Und redete ihn also am: 

»Als ich Sie von ferne sah, Heri' Hof­
rat Ettinger, glaubte ich, Sie wäre« Ihr 
Herr Bruder, der Buchhändler Ettinger, 
als' Sie jedoch näher kamen, sah ich, daß 
'Sie es selbst sind, — und jetzt sehe ich 
nun, daß Sie doch Ihr Herr Bruder sind. 

ltUisel^E,cKe 
Kreuzwortittset 

W a a g e r e c h t : ! ,  e x o t i s c h e r  V o g e l ,  8 .  S c h a u -
S4>iel (Mehrzahl), 9. Wirbelsturm, 11. Singvogel, 13. 
Wiesenplan (Mehrzahl), 14. Tiefland, 15. Wacholder­
schnaps, 16. Gott der Liebe, 18. alte Steinschrift, 19. 
pichteTroß, 21. Vo^gela^t, 22. unaufdringlich. 

S e n k r e c h t: 2. Warenverzeichms, 3. Gott der 
Ljehc, 4. gramimatpkalischer Artikel, 5. Stadt in West­
falen, 6. Medikament (Beruhigumgsmittel), 7. französi­
scher weiblicher Vorname, 10. weiblicher Vorname, 11. 
unkojltivierter Lartästrich, 12. italienischer Kriegshafen, 
17. verwittertes Gesitein, 18. Verbrennungsrückstand, 
20. Gewässer. 
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W a a g e r e c h t :  1 .  B e r g  i n  A f r i k a ,  4 .  L e h i -
an^italt, 5. Schilderer der Alipenwelt, 7. Stadt in Baden, 
8. Klettereidiechfie, 9. Fluß zur Donau, 11. großes, kübel­
artiges Gefäß, 13. Wohlgeruch, 14. römischer Kaiser, 
16. asiatisches Hochland, 17. Stadt in Italien, 18. Tauf­
zeuge, 20. Situation, 22. Vereinigung, 23. Stadt in Au­
stralien. 

S e n k r e c h t :  1 .  j a p a n i s c h e s  K l e i d u n g s s t ü c k ,  
2. asiatische Landschaft, 3. deutscher Staat&majnn, 6. 
Schülef, 7. Schlaginstrument, 9 Salzwerk, 10. Eßka­
stanie, 12. Stadt in Iran, 15. Name eines Sonntags, 16. 
Bibelübersetzung, 18. indische Menschenkaste, 19. Phl-
üppineninsel, 21. Geschwätz. 

Die Entzifferung dieser geheimnisvollen 
Besuchskarte ergibt den Namen eines 

'ijfckanntem Dichters. ' ' r . 

Gedenket 
bei Kran^ablösen, Vergleichen und ähnli­
chen Anläsen der Antituberkulosenllga in 
Maribor! Spenden übernimmt auch die 
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Frauentveli 
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^leiniaf(tteii — ober tolcgtig 
ffir JeOr js>audfrau! 

Zum Schutze <jer Tapeten hinten und 
»eben Waschtischen heftet man mittels 
farbigen Heftzwedken ein großes Blatt 
durchsichtiges ZeHophanpapier. Oder 
in^an macht sich die Tapete abwaschbar, 
was gerade für Kinderzimmer* besonders 
empfehlenswert ist. Man mischt 12 Teile 
Wajsser mit 1 Teil Borax und ein 1 Teil 
Schellack und giießt die Mischling dann 
durch ein Seihtuch. Mit einem Schwamm 
wird die Tapete mit der Lösung ange­
feuchtet und nach dem Trocknen mit 
einer ganz sauberen Bürste-glänzend ge­
rieben. Die Tapete kann nun mit Wasser 
und Seife abgewaschen werden. — Kleine 
Löcher In Tapeten, die vojn Umhänigen 

ßchfltzeii Sid Ihre Gesund­
heit, indem Sie für 

r^hnWIgen 
»luhlsahfl 

Migen. Wenn Sie taglich 
nach dem Eeseii l—s Leo. 
pfllen nehmen — verhelfen 
Sie dcb zu leichter, ange­
nehmer Damentleening. 

Bier 8p. Nr. 969 vom 28. X. Ifläg 

Leopillen 

von Bildern stammen, wer-den mit Papier­
masse ausgefüllt. Schnitzel von Papier 
werden in leichtem Kleister eingeweicht 
und dann gekocht, bis ein steifer Brei 
entsteht, den wir noch warm in die vor-
Iier etwas angefeuchten Löcher drücken. 
Überstehendes wird sofort mit dem Mes­
ser entfernt und die Stelle mit der pas­
senden Wasserfarbe übermalt. 

Feuchte • Räume lassen sich durch 
Chloricalzium austrocknen. Es wird in fla­
chen Schalen ' aufgestellt und zieht nun 
sehr eifrig Wasser an. Wenn die Masse 
fHlssig geworden ist, läßt man das Was­
ser auf dem Herd vorsichtig verdampfen 
und kann die trockene Ma^e wieder auf­
stellen. 

Dumpfe Qerüche aus Schränken, auch 
aus dem Eisschtank, entfernt man durch 
gründliches Auswaschen mit der Lösung 
von übermangansaurem Kali. An der 
Luft muß dann der Schrantk austrocknen. 

Zum Aufhingen von schweren Bildern 
nimmt, man am besten Angelrutcnschnur. 
Die Bilder bleiben stets gerade hängen, 
wenn man die Schnur einmal um sich 
selbst dreht. 

Um ehigerostete Schrauben lösen zu 
können, träufelt man auf den Kopf der 
Schraube etwas Terpentin, dann gelingt 

CS nach kurzer Zeit ohne viel Mühe. Vor 
dem Einschlagen von Nägeln in die Wand 
untersucht man mit einer Stecknadcl, wo 
man auf eine Fuge trifft. So vermeidet 
man unnötige Löchcr in der Tapete. 

Rostige Gardinenringe sind unschön; 
wir legen sie über Nacht in_, Paraffinolj 
dann sind sie am anderen Morgen leicht 
zu säubern. 

ll/r/^A UONPEUCUA 

BRINGT STETS DAS NEUESTE 

Zum Einfassen von T^pichen oder 
Läufern klammert man die anzunähende 
Einfassung nicht mit Stecknadeln, eon-
dem mit Wäscheklammern fest. 

Weich gewordenen Teppichen verleiht 
man wieder Festigkeit, wenn man sie auf 
der hinteren Seite mit starkem Kleister 
bestreicht und unter Beschwerung trock­
nen läßt; für dunkle Teppiche nimmt man 
aber besser Tischlerleim. Die Ecken von 
Teppichen heftet man auf starken Karton, 
damit sie sich nicht umbiegen. 

Sür W Äütftc 
h. Rindfleisch auf serbische Art. Ein 

gut albgelagertes Stück Rindfleisch, etwa 
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% Kilo, wird in^ reichlich Fett oder But­
ter, mit Wunelwerk, einer Ndke, zwei 
Gewürzkörnern, einigen Schalotten, drei 
Zitronenscheiben, einem Stengel Thymian, 
Basilikum, Estragon, Majoran, etwas 
Kümmel, vier Tomaten angebraten. Et­
was Waseer wird nach und nach zugr-
geben, fest zugedeckt und in die heiße 
Röhre gestellt. Man wendet das Fleisch 
öfters und gießt dann Rotwein hinzu, bis 
das Fleisch vollständig bedeckt ist. Nun 
Jäßt man es noch 1 bis 2 Stunden däm­
pfen, bis die Soße braun und das Fleisch 
weich ist, hebt es dann heraus, gibt in 
die Soße noch- etwas geriebenen Meer­
rettich, den man mit ein wenig Zuckcr 
vermengt hat. 

h. Gemüscscheiterhaufen. Aus 12 di<g 
MeJil, Salz, 1 Viertelliter Milch, 3 Dottern 
und 3 Klar Schnec wird ein Teig bereitet, 
davon sechs Frittaten gebacken und wie 
folgt in eine mit Butter ausgiestrichenc 
Auflaufform geschichtet; Die unterst'^ 
Frittate wird mit gedünstetem Reis (4 riks: 
Reis, 2 dkg Fett), die zweite mit in But­
ter gedünsteten Schwämmen^ (15 dkg), 
die dritte mit '/« Liter gedünsteten Erb­
sen, die vierte mit gedünsteten Karotten, 
die fünfte mit gekochten Karfiolröschcn 
bestreut. Darauf legt man die sechste 
Frittate, übergießt das Ganze mit Vs Liter 
saurem Rahm, den man mit einem Dotter 
versprudelt hat und bäckt den Scheiter-
haMen etwa eine halbe Stunde im Rohr. 

h. Erdäpfel-Mifehbrot 5 große, ge­
kochte, kalt zerriebene Kartoffeln, 1 'A k^ 
Weizenmehl, 4 dkg- Germ,- 8 dkg Staub­
zucker, 2 Dotter, 1 ganzes Ei, die nötigt^ 
Milch dazu, 10 dkg Butter, Daraus macht 
man einen Germteig, läßt ihn gehen, 
formt einen Laib oder Wecken darau5, 
läßt ihn nochmals gehen und bäckt ihn 
eine Stunde bei mäßiger Hitze, 

In unserem Flickenkasten findet sich 
mancher Stoffrest, den wir noch nützlich 
verwerten können: 

Beyer-Modell V 6182 (f. 96 cm Ober­
weite), Dieser Schnitt gibt zwei Kragen» 
garnituren und eine Muff asche aus Pelz 
oder Pelzstoff, für die sich gut Stoff oder 
Pelzreste verwerten lassen. Die Muffta­
sche hat unter der K[appe Reißverschluß, 

|3iraflifdDe ̂ leinigfeiten aud 6toffreften 
Beyer-Modell V 8580. Zu dieser kleid­

samen Kappe braucht man ein 45-70 cm 
großes Stück Filz oder Tuch und ein 
45-45 cm großes Stück Samt, Wenn wir 
die Kappe ganz aus Samt arbeiten, müs 
sen wir diesen durch eine Leinenein läge 
verstärken. • 

V«S80 

V6957 

V72B0 

V37194 

Beyer-Modell V 6957 (für 1 und 3 J.).| Beyer-Modell V 37195 (lür 84, 92 cm 
Aus einem Rest von Mantelstoff stellen Oberweite), Praktisch sind die beiden 
wir dieses reizende Kinderhü chen her, Westenemsä ze, die wir m vielen Klei-
dessen aufgeschlagener Rand durch Gaze ^ dem tragen können. Der linke ist aus 
•Einlage verstärkt wird. Erforderlich: ein, <50 cm Pikee, 80 cm breit. Der rechte cr-
ctwa 40-65 cm großer Stoffteil. 1 fordert 80 cm Seide, 80 cm breit. Er ist 

in Reihfairen gezogen und mit schmaler 
Spitze besetzt. 

Beyer-Modell V 7280. Aus einem 
25-150 cm großen Stoffteil und einem 
Stoffrest von 30-45 cm für den Aufsclilag 
fertigen wir diese Kapuze. Sehr gu: kann 
man auch einen Schal dazu verarbeiten. 
An der hinteren Naht kann man einen teil 
baren Reißverschluß anbringen. 

V371W 

Beyer-Modell V 37194 (für 84, 92, KXI 
cm Oberweite). Drei hübsche Kragengar­
nituren, die wir aus kleinen Stoffresicn 
licrstellen können. Der obere Kragen mit 
Ärmelaufschlag hat Bogenränder und 
Lochstickerei. Der zweite ist ein schmaler 
Pikeekragen, der drüte ist einem schma­
len Slehbändchen angcsciz!. Man brauch' 
je etwa 20—25 cm Stoff, 80 cm breit. 

l 
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füu J^^etiiau9 
J^erbsisc3t^€^pfc^ 

3Betl)itierf im bunten iperbftroallJ 
Es ist eigenartig, wie wenig Jäger die 

Reize der herbs, liehen Schnepfenjagd 
kennen! Sei es nun das Passen zur Zeit 
des Morgen- oder Abendstrichs, sei es 
die Suche mit dem treuen Gehilfen im 
bunten 'Herbstwald auf den ebenso bun­
ten Vogel, — von keiner der genannten 
reizvollen Jagdarten kann man behaup-
!cn, daß sie sich, von einzelnen Ausnah-
nien abgesehen, besonderer Beliebtheit 
erfreut. Ich weiß wirklich nicht, woran 
das liegt! Es ist doch tatsächlich so, daß 
ticr Aufenthalt der geliebten Langschnäb-
1er in vielen Revieren im Herbst genau 
so verläuft wie in den Monaten März und 
April, Nur sind es keine BalzflÜge, die 
der Schnepf am Morgen oder Abend un­
ternimmt, sondern er streicht zu denje­
nigen Stellen, die zum Stechen besonders 
geeignet sind, und Ist deshalb stumm. 
Dort erwachender FrUhlingswald, hier 
sterbende Pracht und Schönheit! Ja, im 
lenz, da zieht's den Jäger hinaus, und 
jeder will die »Erste« sehen, wie sie über 
knospende Buchenverjlingungen und zart 
belaubte Birken gaukelt. Und im Herbst? 
Ist nicht auch diese Zeit ebenso wie der 
Lenz zu tiefsinnigen Betrachtungen ge­
eignet? Spricht nicht auch im Herbst je­
der Baum, jeder Zweig, ja jeder Gras­
halm zum Jäger? 

Ein großer Unterschied besteht aWer-
dings zwischen der Zeit des Erwachsens 
und des Sterbens. Während im Frühling 
Wald, Wiese und Feld widerhallen von 
dem frohen Gesang einer bunten Vogel­
schar und jedes Lebewesen sich uns förm 
lieh aufdrängt, als wollte es sagen: »Ich 
bin wieder da«, geht im Herbst nur ein 
stummes Mahnen durchs Revier. Frohe, 
laute Jagden im bunten Herbstwaid be­
deuten sicher unvergeßliche Stunden für 
jeden Jäger, aber ich kann mich des Ge­
dankens nicht erwehren, daß durch sol­
che Geselischaftsjagden das große und 
unwiderstehliche Mahnen der Natur et­
was mit Gewalt unterdrückt werden soll. 
Vielleicht ist auch die Tatsache, daß der 
Herbst in seiner Bedeutung und Wirkung 
für den Menschen eine ebenso wichtige 
Rolle spielt wie das Frühjahr, nur mit um 
gekehrtem Vorzeichen, geeignet, den Jä­
ger vom »Schnepfenstrich« im bunten 
Hcrbstwald abzuhalten. 

Von einem solchen Morgen- oder 
Abendstrich im Herbst kehrt der denken­
de Jäger immer geläutert zurück. Auch 
im Herbst überkommt ihn ein eigenarti­
ges Gefühl, wenn er durch seinen Schuß 
dem naturgewollten Wandern der Schnep 
fe ein Ende macht und den Langschnabel 
in Händen hält. Jäger, die von dieser Ein-
zeljagd, bei der oft kein Schuß den ster­
benden Wald stört, nichts wissen wollen, 
sind, wenn sie überhaupt Jäger sind, fei­
ge. Sic gehen der klaren Sprache und dem 
deutlichen Mahnen der Natur aus dem 
Wege oder suchen es zu schwächen durch 
hell jauchzende Schüsse oder giftiges 
Hundegeläut. Auch im Herbst kann sich 
der Graubart an die Zeit erinnern, in der 
er in blaue Mädchenaugen blickte, die 
ihm vielsagend entgegenleuchteten. Also 
auch diese in allen Frühjahrsschnepfen-
artikeln wiederkehrende ^trachtung ist 
im Herbst möglich. — Soviel über das 
Innenleben des herbstlichen Schnepfen-
fägers. 

Darüber hinaus ist es gerade im Herbst 
oft sehr leicht möglich, gute SIrecken zu 
erzielen. Wohl drängt sich alles in schnei 
lerer Folge als im Frühjahr, denn der 
Winter folgt auf den Fersen. Dafür ist 
aber der Strich oft sehr viel besser, we­
nigstens zahlenmäßig, wenn er sich auch 
lautlos gleich dem Sterben im Walde voll 
7ieht. öfter schoß ich im Herbst an einem 
Abend mehr Schnepfen als während des 
ganzen Frühjahrsstrichs, noch häufiger 
kehrte ich ohne Beute zurück, aber rei­
cher um ein Erlebnis Im bunten Herbst­
wald. Als weiterer Unterschied zum Früh 
jahrsschnepfenzug wäre das erhöhte 
Tempo 7U nennen, in dem die einzelnen 
Schnepfen vorttberkommen. Keine Zeit 
Ist zu verlieren, jede Minute ist auszu-
ntilzen, nur n^Kh den l>esten Stellen des 

Reviers zieht es die Schnepfe noch ein­
mal hin. Es ist jetzt nicht an der Zeit, mit 
verliebten Perlaugen wie ein Schme.ter-
ling dahlnzugaukeln und die alten, ge­
liebten Stellen aufzusuchen. Nein, Nah­
rung sucht der Schnepf, damit er wohl­
gerüstet die große Reise bis in die 
Dschungeln Hinterindiens, in die Fluß­
niederungen des Brahmaputra antreten 
kann. 

Nicht zu unterschätzen ist auch die 
Tatsache, daß alle Schnepfen ausnahms­
los um die Herbstzeit gut an Wildbret 
sind und nicht wie meist im Frühjahr nur 
einen Federball darstellen. 

Schwierig gestaltet sich die erfolgrei­
che Ausübung des herbstlichen Schnep­
fenstrichs in der Hauptsache durch das 

Für »Treff« und »Waldnaiui« beginnen 
»Herrchen« auf die Jagd begleiten. 

lautlose Streichen und dadurch bedingte 
schneHe Ansprechen. Manche Schnepfe 
wird verpaßt, viel streichen ungesehen 
vorüber, wenigsten bei solchen Schützen, 
die nicht ganz bei der Sache sind. Kein 
verräterisches Puitzen oder Quorren er­
tönt, einem Schatten gleich huscht die 
Waldfee vorüber. Mit schnellem Schwin­
genschlag geistert sie dahin, ein ganz an­
deres Flugbild abgebend als zur Zeit der 
Balz. 

öfter ist hin und wieder von der Suche 
die Rede. Nicht aber von großangelegten 
Schnepfensuchen mit vielen Jägern und 
vielen Hunden, wie sie in besonders be­
vorzugten Durchzugsgebieten (z. B. In­
sel Rügen) stattzufinden pflegen, soll 
hier gesprochen werden, sondern von 
der Einzeljagd mit dem vierläufigen Ge­
hilfen. Zwei Jäger und zwei Hunde lasse 
ich mir auch noch gefallen, alles andere 
ist »Betrieb«, den ich als Jäger durchaus 
nicht schätze, besonders dann nicht, 
wenn ich auf Langschnäbel jage im bun­
ten Herbstwald. Stunden höchster waid-
männischer Freuden kehren in diesem 
Augenblick vor mein geistiges Auge zu­
rück. 

Auf den herbstlichen Jagden bringt die 
Schnepfe reiche Abwechslung in die 
Strecke. Hier in 0. kamen, wie selten in 
einem der vergangenen Jahre, außer­
ordentlich viel Schnepfen auf den Jagden 
vor, und Tagesstrecken von acht bis zehn 
S t ü c k  w a r e n  k e i n e  S e l t e n h e i t .  I c h  f ü r  
meine Person lasse lieber ein halbes Hun­
dert Fasanenhähne streichen als eine 
Schnepfe. Auch Hasen mögen mich mei­
den, ganz gleich in welcher Anzahl. Eine 
Schnepfe geht mir über alles! Konkurrie­
ren könnte nur der rote Freibeuter, den 
ich ebenfalls sehr schätze und auf keiner 
Jagd vermissen möchte. Eine Strecke 
ohne Fuchs kommt mir unnatürlich vor! 
Sie ist von Menschenhand herbeigeführt 
und zeigt recht deutlich die Störung des 
Gleichgewichts der Natur. Niemals aber 
würde ich mit Rücksicht darauf, daß mir 
ein Fuchs nicht anlaufen würde, eine 

Schnepfe unbeschossen ziehen lassen. 
Einmal in meinem Leben war mir Diana 
insofern besonders hold, als sie mir gleich 
zeitig Fuchs und Schnepfe vor die Büchs­
flinte führte. Einen Augenblick später 
machte ich die schönste Dublette meines 
Lebens, Der Schrotlauf bot dem geheim­
nisvollen Wanderer Einhalt, und der 
Büchsenlauf riß dem Roten den Lebens­
faden ab. Glückstrahlend wie ein Kind 
kam ich am Sammelplatz an 

Dieses Revier war infolge seiner forst­
lichen Einrichtung wie kein zweites zum 
Buschieren geeignet. Mit dem zwar lang­
sam, aber todsicher arbeitenden alten 
DeutschlanghaarrUden »Treu«, der zu 
meiner Orientierung ein fein abgestimm­
tes Glöcklein trug, wurde jede Schnepfe 

jetzt herrliche Tage, dArfen sie doch 
(Weltbild-Wagenborg-M.) 

vor und nach dem Schuß gefunden. Der 
Besland setzte sich in der Hauptsache 
aus Niederwaidschlägen zusammen, in 
die lange Streifen Nadelholz eingepflanzt 
waren. Über diese strichen die Schnepfen 
aber selten einmal hinweg. Die Streifen 
bildeten so eine natürliche Flankenbeset­
zung, daß ich mich nur an der Spitze zu 
postieren brauchte. »Treu« ging wie ein 
Treit>er von der anderen Seite her den 
Trieb an. Da das Revier durch seine geo­
graphische Lage, in einem südwestlich 
verlaufenden Längstal, besonders fOr 
Schnepfen geeignet war, habe ich man­
chen Langschnabel hier erbeuten können 
und ihn vor Netzen und Leimruten be­
wahrt. In den Lohschlägen jüngeren Da­
tums schoß ich die Schnepfen direkt vor 
dem Hunde. Oft war der Galgen ebenso 
behangen wie in einem schlechtbesetzten 
Hühnerrevier, noch öfter aber war er leer. 
Bei dieser Gelegenheit habe ich die 
Schnappschüsse gelernt, die heute noch 
selten ihr Ziel verfehlen. Auf Feldjagden 
allerdings mußte ich mich später gründ­
lich umstellen und habe es hier, offen ge­
standen, nicht über D^rchschnittleistun-
gen gebracht. Das Waldkind gehört eben 
in seinen Wald! Man könnte auch sagen: 
»Im Walde groß geworden und nichts 
dazugelernt!« Auch meine Frau betätigt 
sich heute noch als eifrige Schnepfenjä-
gerin. Wir marschieren dann zwar ver­
eint los, jagen aber getrennt. Ja, Waue 
Mädchenaugen! 

Da man auf Schnepfen, die vor dem 
Hunde aufgehen, nie zu weit schießen 
kann, fällt bei einer gut schießenden Flin­
te die Schnepfe entweder wie ein Lappen 
ins Laub, oder aber sie ist tatsächlich 
vorbeigeschossen. Diese Gewißheit be­
ruhigt bei der Ausübung der Suchjagd 
auf Schnepfen sehr. Wohl kann es vor­
kommen, daß man mit dem besten Willen 
nicht mehr feststellen kann, ob die 
Schnepfe gefallen ist, der treue Gehilfe 
wird aber dann bald Klarheit in die An­
gelegenheit bringen. Ein Anhleien dage­
gen ist kaum möglich. So etw^as kann 

man bei der Hühnersuche nicht behaup­
ten. 

loh btbe frflher schon erwähnt, daß 
Herbstschnepfen tatsächlich Leckerbissen 
darstellen. Bei allen Frauen is: es nun so, 
daß sie, wenn sie eingeladen werden, 
nichts zum Anziehen, und wenn der Mann 
ohne hohe Genehmigung eingeladen hat, 
nichts zum Essen liaben. So wird es ein­
leuchten, daß die Interessen meiner Frau 
gerade hier ganz anders gelagert waren 
als die melnigen. Obwohl bei ihr im allge 
meinen mehr Verständnis für Wald und 
Wild betreffende Fragen vorhanden ist 
als bei manchem angeblichen Jägers­
mann, war sie bei den herbstlichen 
Schnepfensuchen Immer bestrebt, eine 
Mahlzeit für mehrere Personen zusammen 
zubekommen. War das gemeinsame Ja­
gen einmal unter der besonderen Gunst 
Dianas verlaufen, reichte die Strecke da­
her für eine größere Tafel, so konn'e ich 
Uberzeugt sein, daß dann eines Abends 
bis spät in die Nacht hinein gejagt wurde 
a u f  H e r b s t s c h n e p f e n ,  R a b e n n a c k .  

QluflOfunoen ou^ 5er 
legten afiatfel-<Sdrr 

Re^jfus. 
»Gemälde« (Ge mäl De). 

Silben-Kreuzwortritsel« 
W a a g e r e c h t ; ! .  O b e r l a n d ,  3 .  

Alaska, 5. Kartei, 6. Silo, 7, Tomate, 10. 
Eriwan, 12. Rio, 13. Senegal, 15, Vase, 
16. Bola, 17. Lese, 19. Tote, 21. Dante, 
23. Totenkoipf, 24. Softntag, 25. Samen, 
26. Montag, 20. Tera, 31. Scnegahieger, 
32. Visum, 33. Leo, 34. Lefl«, 35. Lebu, 
37. Odeon, 38. Demeter. 

S e n k r e c h t :  1. Oratorium, 2, 
LatKikarte, 3. Aloe, 4. Karawanserei, 8. 
Mao, 9. Kanne, 11. Riva, 13. Sela, 14. 
Galle, 16 Bote, 16, Sedan, 19. Totensonn­
tag, 20. Totenschrein, 22. Testamente, 26. 
Monteviideo, 27. Ernestine, 28. Generale, 
30. Radiometer, 34. Leon, 36. Bude, 

KreazwortritseL 
W a a g e r e c h t :  1 .  Z a r ,  3 .  T a g ,  5 ,  

As, 6 Be, 7. Poet, 10. Esse, 13. Eis, 15. 
Januar, 16. Kupfer, 17. Eta, 18. Heu, 23, 
Garage, 24. Lübeck, 2Ö. Hof, 27. Ente, 
30. Erde, 32. Ja, 33. Po, 34. Tod, 35. 
Sam. 

S e n i k r e c i h t :  1 .  Z o o ,  2 .  R a t ,  3 .  
Tee, 4. Gas, 7. Prag, 8. Stuttgart, 9. El, 
11. Se<ptember, 12. Elen, 13. Erz, 14. Ski, 
19. Pate, 20. Reh, 21. Elf, 22. Ecke, 26. 
Ob, 28. Not, 29. Eid, 30. Eos, 31. Dom. 

ZHfemdenkspor^ 

W<Vrtenihr. 
Edam; Dame; am; Messe; es; Esse; 

Selma; Mal; Ale; Leda. 

Spinnweben aus Baumwolle. 

Kalifornische Obstzüchter sind jetzt zu 
einem neuen Verfahren übergegangen, um 
ihre Kulturen gegen Insektenfraß zu schüt 
zen. Sie sind der Meinung, daß der 
Mensch am klügsten tut, wenn er die 
Spinne nachahmt. In besonderen Webe­
maschinen wurden künstliche baumwol­
lene Sphiffweben hergestellt, die um die 
Batimstämme herumgelegt und zwischen 
den einzehien Bäumen ausgespannt wer­
den. 

Die Erfahrung bewies, daß diese Fang­
methode erfolgreich ist. Die mit Wider­
haken versehenen Beine von Fliegen und 
Motten verfangen sich in dem Netz, eben 
so wie die Käfer und Raupen. Ein wei­
terer Vorteil besteht darin, daß die ge­
fangenen Insekten ihre Eier an dem Netz 
ablegen, so daß zwei Generationen auf 
einmal zerstört werden. Die künstlichen 
Spinnweben können außerdem, nachdem 
sie ihre Aufgabe erfüllt haben, mit größe­
rer Leichtigkeit von den Bäumen herab­
genommen werden ,als zum Beispiel die 
bisher in Kalifornien vielfach üblichen 
Leimringe. 

S)ir 3agö3rH iH 5a! 
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Kuss über der Grenzlinie 
9raii)6nfcl5 

An der französisch-schweizerischen 
Grenze wurde in diesen Tagen eine hüb­
sche Idylle beobachtet, die der allgemei­
nen politi«chen Lage ihr Entstehen ver­
dankt. 

Aus einem französischen Dorfe nghe 
der Grenze mußte ein Schweizer Bürger 

m Militärdienst in sein Land einrücken. 
Pciinc Frau bl'eb in dem Dorf zurück. Ein 
Zufall fügte es, daß der Schweizer Soldat 
seinen Posten in der Nähe der französi­
schen Grenze bezog. Seine Bitte um Ur­
laub, den er zum Besuch seiner Frau ver­
wenden wollte, fand jedoch keine Erfül­
lung. Als Schweizer Soldat konnte er na­
türlich nicht ohne weiteres französischen 
Boden betreten. 

Aehnliche Schwierigkeiten bestanden 

•f(OtDef)rrit<IK (!>itnse trennt dn (SDe4>aar 
auch für seine Faru. Sie hatte wohl die 
Absicht, ihren Mann in der Schweiz zu 
besuchen, aber dafür mußten gewisse For 
malitäten erfüllt werden, von denen sie 
sich scheute, Sie hätte erst verschiedene 
Behörden aufsuchen und für sich die Er­
laubnis eines Grenzübertrittes erwirken 
müssen. Eines Tages erhielt sie die Nach 
rieht, dtß ihr Mann einen Tag Urlaub er­
halten hätte. Sie möchte möglichst sofort 
an die Grenze kommen. Ohne Verzug 
machte sie sich auf den Weg. 

Für beide war ein Grenzübertritt ver­
boten. Die Schweizerischen Zollbeamten 
und Grenzposten hatten aber für die be­
sondere Lage das nötige Verständnis. Die 
Frau durfte dicht an den Schweizer Bo­
den, der Mann ebenso dicht an den fran­

zösischen Boden herankommen. Der Be­
grüßungskuß fand genau über der Gren­
ze stat t .  Um das Wiedersehen in gebüh­
render Weise feiern zu können,  stel l te  
der  Wirt  des nahe gelegenen Gasthauses 
seine Dienste zur Verfügung.  Er l ieß ei­
nen Tisch herbeischaffen,  der  mit  zwei 
Füßen auf französischem Boden und mit  
den beiden anderen auf Schweizer Boden 
gestel l t  wurde.  An diesem Tisch nahm 
das Ehepaar Platz,  Der Wirt  servierte ein 
Mittagessen und eine Flasche Wein.  Die 
Grenzbeamten sollen nicht  sn genau dar­
auf hingesehen haben,  ob die Füße des 
Schweizer Soldaten unter  dem Tisch die 
Grenzlinie überschri t ten,  um mit  den Fü­
ßen Seiner Frau in Kontakt  zu kommen. 

GeMlIa ttbrrfdDtDemmt 
v o m ,  1 3 .  O k t o b e r .  H i e s i g e n  B l ä t t e r -

mel'dungen aus Sevilla zufolge, wurden 
durch die jüngsten Überschwemmungen 
In Spanien riesige Verwüstungen hervor­
gerufen. Der Quadalqu'ivir Ist aus seinen 
Ufern getreten ujid hat weite Gebiete 
vollkommen unter Wasser gesetzt. Die 
Einwohner der vom Hochwasser betrof­
fenen Gegenden mußten fl-uchtartlg die 
Dörfer räumen. Sie haben sich mit ihren 
Haustieren auf den Hügeln bei Catias In 
Sicherheit gebracht. Die Straßenbahn­
strecke nach Cordova ist Infolge der 

Überschwemmung an drei Stellen unter­
b r o c h e n .  D e r  H a f e n  v o n  S e v i l l a  i s t  f ü r  
jeden Verkehr gesperrt. Die tiefer gele­
genen Wotbntmgen sind überschwemmt. 
Sämtliche Dampfer mußten infolge der 
reißenden Fluten ihr Tau werk verstärken. 
Auch der Ebro führt Hochwasser und er­
reicht bereit® 4 in Ober dem Normalstand. 
Teilweise ist der Fluß bereits aus den 
Ufern getreten. Infolge der andauernden 
Regen^sse wird mit einem weiteren Stei­
gen des Hochwassers gerechnet. 

Meer ein heft iges Erd(bel>en auch auf der  
ewig unruhigen Kraterinsel  Santorin,  im 
Südwesten der Aegäis bekannt wurde,  
so ist  offenbar die ganze griechiisch-klein-
asiat ische Insel-  und Uferzone von wan­
dernden Erdbeben ins Wanken gebracli t .  

3)ir 6ta6t örr 6appf>o toanft 
NEUE ERDBEBENWELLEN IM ÖSTLICHEN MITTELMEER. 

Nachdem letzthin Smyma schwer heim­
gesucht wurde und auch der griechische 
Peloponnes mit der Stadt Patras und an­
deren Städten und kseln westlich davon 
durch Erdbeben zu leiden hatten, kommt 
soeben die MeWuiig, daß die herrlich am 
Meer gelegene Stadt Mytllene auf der 
gleichnamigen großen Iftsel im Nord­
westen des Aegälschen Meeres, die als 
lesbos im Altertum hohen Ruhm genoß, 
von Erd!>eben erschüttert wurde. Es ist 
die Stadt, wo die große Dichterin Sap-
pho, zugleich Musjkerin und Lehrerin der 
Frauen wirkte. Der Platz ihrer »Schule« 
— heute ein paar Marmorreste hoch oben 
am Berghang, an dem die Stadt mit ihren 
Vorstädten sich ausbreitet um die Wende 
des 7. zum 6. Jahrhundert — war weit 
über Griechenland Wnaus berühmt. 

Daß In den Vorstädten bei diesem Erd­
beben Gebäude einstürzten, obwohl Men­
s c h e n l e b e n  n i c h t  z u  b e k l a g e n  s i n d ,  I s t  f ü r  
den, der die Stadt Mytiflene besuchte, kein 
Wunder — das Einstürzen nicht, well die 
Gebäude une(ndllch baufällig sind, und 
auch die Unversehrtheit der Menschen 
erklärt sich nus der leichten Bauart dieser 
Häuschen. Nur der Kern der Stadt hat 
hohe niehrstöckii3[e Gebäude aufzuweisen, 
dazu ziehen sich anmutige Villen längs 
dem Meere hin. 

In der großen Ruine der ehemaligen 
Festung Castro (dem »Schloß«), nach­
dem auch die Stadt öfters benannt wird 
und die jetzt zum Teil in eine Kaserne 
verwandelt worden ist, steht noch ein 
altertümlicher Sarkophag aus dem 6. 
Jahrhundert, der angebliche Sarkophag 
der Dichterin Sappho. Sie stürzte sich 
nach der Legende ins Meer. Die ver­
schiedensten Orte nehmen den Ruhm in 
Anspruch, ihre To-desstätte gewesen zu 
sein, vo'r allem ihre kleine Heimatstadt 
Eresos im Südwesten der Insel. Anderer­
seits wird ihr Sarkophag in der Stadt 
Mytilene gezeigt, wo sie lange lebte. 
Nach einem kürzlich aufgefundenen lite­
rarischen Zcufi;nis aber scheint die große 
Dichterin in ziemlich hohem Alter in 
Aegypten gestorben zu sein, wo sie einen 
von ihr sehr gellebten Bnider besaß. 

Zum GMick sind die bedeutenden Rui­
nen von Mytilene bei dem Erdbeben nicht 
7U Schaden pekomnien. Diese enthält In 
ihren Mauern und Tl^rmen eine Menge 
an<iUcr Maniiorfragmente von dem Tem­
pel des Apollo, der einst ein hoher Ruhin 
der Insel war und mit den Andenken der 

Dichterin Sappho (als Phaon, der »Glän­
zenden«) von späteren Zeiten in eine 
legendenhafte Verbindung gesetzt wurde. 

E|a gleichzeitig aus dem Aegälschen 

^lugseunaelcAtoaOtr gesm 
$>(ufd5r(dren 

Itisektenkrieg in Taschkent. 

R o m ,  1 3 .  O k t o b e r .  D i e  B l ä t t e r  m e l d e n  
aus Taischkent, daß die sowjetrussischen 
Behörden dieses Jahr einen energischen 
Feldzug gegen die Hetjschreckenplage 
durchführen. Die gefrässigen Insekten 
haben besonders das Fluß-Delta des 
Amudarja und die Küstengegenden am 
Aralsee heimgesucht. Achtzehn Flug­
zeuge, unterstützt von zweitausend Spe­
zialarbeitern, haben eine gründliche Rei­
nigung der von den Heuschrecken ver­
wüsteten Gebiete 'vorgenommen. Insge­
samt wurden 200.000 Hektar furchtbaren 
Bodens von den Insekten buchstäblich 
kahl gefressen. 

gebielet i  zu unterlagen,  3.  die Ermächti-
{j:ung,  amerikanischen Staatsbürgern Rei­
sen Ins Kriegsßebict  sowie die Benutzung 
von Schiffen l(r iegführonder Staaten zu 
verbieten,  4,  Inkraftsetzung der Cash- und 
Carry-Klausel  und 5.  das Verbot  von 
Kriegskrcditen an kriegführende Staaten,  

Bei  dieser  Darstel lung Roosevelts  int  
zunächst  noch unklar ,  ob die Cash- und 
Carry-Klausel  nur für  Waffen oder auch 
für Rollstoffe gel ten soll .  Außerdem ist  
nicht  geklärt ,  was als  Kriegskredit  anzu­
sehen ist ,  ob nur ein Kredit  zur Beschaf­
fung von Kriegsmaterial  oder auch von 
kriegswichtigen Röhstoffen.  Alan wird 
annehmen müssen,  daß Roosevelt  unter  
die Cash- und Carry-Klausel  nur Waf­
fen und keine Rohstoffe fal len lassen wil l .  
Jnter  das Verbot  der  Kriegskredite dürf­
ten aber sowohl Waffen als  Rohstoffe 
fal len.  Wenn der Kreditverbot  nur Waf­
fen betreffen soll te ,  dann würde schon 
die Cash- und Carry-Klauses genügen,  
und es bedürfe nicht  eines besonderen 
Kreditverbotes.  Hiernach würde also,  
vorausgesetzt ,  Roosevelt  dringt  durch,  
das Bild der  amerikanischen Neutral i tät  
folgendermaßen auFsehen;  England könn 
te aus den Vereinigten Staaten Waffen,  
Flugzeuge usw. beziehen,  wenn es sie bnr 
bezahlt .  Robstoffe,  darunter  aNo auch 
Flrdöl ,  könnte es auf eigenen oder ame­
rikanischen Scbiffcn,  aber nicht  auf Kre­
dit  knitfen.  Für den letzteren Fall  würden 
aber noch zwei Einschränkungen zu ma­
chen sein.  Roosevelt  könnte auf Grund 
des Punktes 2 die Ausfahrt  solcher Schif­
fe verbieten,  anderersei ts  können den 
Engländern kurzfrist ige Handelskrcditc 
von Amerikanern gewährt  werden.  Aber 
Schulden,  wie im Weltkriege in Höhe von 
20 Mill iarden Dollar ,  könnten nicht  mehr 
gemacht werden.  

SfinnlanD rUftet f(ir Die 
^Oiympifd^en @pieie 1940 

ift „(SofD aii5 €arrij 
Präsident Roosevelt hat in sei­

ner Botschaft an den Kongreß gefordert, 
d a ß  d i e  s o g e n a n n t e  » C a s h  a n d  
C a r r y«-Klaiusel für die Waffenausfuhr 
eingeführt werden sollte. Die Klausel be­
sagt, daß Waffen an kriegführende Staa­
ten ersten nur gegen Barzahlung (cash) 
und zweitens nur auf fremden Schiffen 
(carry) ausgeführt werden dürfen. Die 
Ca&h- und Carry-Klausel ist eine Schöp­
fung der Amerikaner. Durch sie sollte 
Amerika aus Konflikten in anderen Erd­
teilen herausgehalten werden. Sie wur­
de von ihnen erstmalig am 1.  Mai 1937 
in der zweiten großen Novelle zum ame­
rikanischen Neutralitätsgesetz von 1935 
in das Völkerrecht eingeführt. Sie gall 
damals jedoch nur für die Rohstoffaus­
fuhr an kriegführende Staaten und war in 
ihrer Gültigkeit auf zwei Jahre begrenzt. 
Für Waffen, einschließlich Flugzeugen, 
wurde auf Grund des Neutralitätsgesetzes 
eine besondere Regelung getroffen; es 

wurde die Waffenausfuhr an kriegführen­
de Mächte überhaupt verboten.  Dieses 
Vertwt is t  im Gegensatz zur Cash- und 
Carry-Klausel  zei t l ich nicht  begrenzt  wor 
den und ist  heute noch in Kraft .  Auf 
Grund dieses Verbotes haben dann auch 
die amerikanischen Behörden in der  er­
sten Kricgswoche die Auslieferung be­
stel l ter  Flugzeuge an England verweigert .  
Dagegen ist  die Cash- und Carry-Klausel  
für die Rohstoffausfuhf am 1. Mai d. J. 
abgelaufen.  Seit  diesem Zeitpunkt kön­
nen also Engländer und Franzosen Roh­
stoffe wieder in Amerika gegen Kredit  
kaufen und die gekauften Waren auf 
amerikanischen Schiffen befördern lassen.  
Dieser  augenblickliche Stand der ameri­
kanischen Ne-utral i täts-gesetzgebung soll  
jetzt  erneut  abgeändert  werden.  Es ist  
bekanntl ich vorgesehen:  1. Aufhebung 
des Waffenausfuhrverbotes,  2,  die Er­
mächtigung an den Präsidenten,  ameri­
kanischen Schiffen Fahrten nach Kriegs-

Schon bei ihrer Ankunft erhalten die Be­
sucher der Olympischen Spiele einen nach 
haltigen Eindruck von der Schönheit der 

finnischen Hauptstadt. Der Bahnhof von 
Helsingsfors kann es in jeder Beziehung 
mit dem einer Millionenstadt aufnehmen. 

(S c h i rn c  r  -  W a g e nbo rg- M.) 

<Srfol(ire<(f>e fotvielruffifcOe Qluo^rabunaen See oniolortrs 7lym9f)aca 
In der  Nähe von Cherson am Dnjepr,  

30 km von der Mündung am Schwarzen 
Meer,  hat  eine russische archäologische 
Expedit ion aus Leninigrad Ausgrabungen 
in der  antiken Stadt  Nymphaea gemacht.  
Über die Ergebnisse der  Ausgrabungen,  
die einen Quadratkilonieter  umfaßten,  be­
richtete der  Leiter  der  Expedit ion in der  
russischen Presse recht  Interessantes.  Bei  
der  Ausgrabungsarbeit  s t ieß man auf ein 
großes Gebäude aus dem 2.  oder 3.  Jahr­
hundert  V. Zw. In den Ruinen fand man 
unzählige Statuetten aus Terrakotta;  
Bronzeringe mit  Inschrif t  und antike 
Münzen.  Die keramischen Gegenstände 
beweisen einen lebhaften Handel  der  
Stadt  mit  Athen,  dessen einzelne Sti l­
epochen und Künstler  ja  genau bekannt 
sind.  Die Stadt  Nymphaea blühte,  nach 

dem aufgefundenen Material  zu urtei len,  
vom 3.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  zum 6.  
Jahrhundert  n.  Chr. ;  die Auc^grabungen 
werden im nächsten Jahr fortgesetzt .  

Die ganze nördliche Küste des Schwar­
zen Meeres war von griechischen Pflanz-
städten mehr o-der weniger dicht  besie­
delt .  Diese hiel ten,  t rotz der  starken kul­
turel len Einflüsse der  Umwelt ,  die sich 
a<us der  Nachbarschaft  skythischcr und 
anderer  Völkerschaften ergaben,  mit  
Zähigkeit  an der Kultur  Griechenlands 
festhiel ten,  soweit  diese transportabel  
war.  Ja,  in manchcn Dingen war man 
dort  konservativer als  hn Mutterland,  so-
daß man auch al lmodisch gewordene Ge­
genstände und Kunstwerke gern aus 
Athen in die Koloniakstädte export ierte,  
da sie noch dort  Absatz fanden.  Auch die 

griechischen GöttcrkuHe lebten am Rande 
des Scliwnrzniecrcs noch lange Zeit ,  frei­
l ich in s tarker Vermischung mit  Lokal­
göttern,  während iui  Mutterlandc berei ts  
das Chrislenium neue Bahnen wies.  

Der Name der Stadt  »Nymphaea« weist  
auf ei ' i i  u i-sprüngliches Qucllgebäudc mit  
dum Kult  niederer  Gottheiten,  der  Nym­
phen dos Wassers oder auch der Berge 
und Hilunic,  hin.  V^crmutl ich war auch 
diese Siedlung,  ebenso wie die Stadt  
Charson — mit  dem jetzt  s innlosen Na­
men »Cherson<<. (Halbinsel)  — einst  auf 
einer Halbinsel  nahe am A\ecr gelegen,  
bis  der  Dnjepr,  der  antike Borysthenes,  
das Land weiter  vorschob.  Solche »Lima-
nc«,  seichte Flußmündungsbnchten,  f in­
den sich an jener Küste häufig.  
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Das Pfifigen des Hdiers 
Im Herbst und Winter findet sich für 

tlen Bauern reichlich Gelegenheit, die Mit 
Arbeit der Natur zu beobachten und zu 
würdigen. Die vor Winter gepflügten 
Ackerschollen saugen sich durch die im 
Spätherbst und in den Wintermonaten 
fallenden Niederschläge voll Wasser. Sie 
speichern so beträchtliche Wassermen­
gen für die ersten, nicht seifen trockenen 
Vegetationsmojiate auf. Und eine reiche 
Winterfeuchtigkeit im Boden gibt die Si­
cherheit einer volleren Ernte. Der Frost 
ist dabei durchaus nicht der Feind des 
Landwirtes, sondern vielmehr sein hilfs­
bereiter Freujid, der im gepflügten Acker 
die garefördernde Krümelung mit herbei­
führt. Die Frostwirkung sprengt durch 
das in die vielen kleinen Hohlräume des 
Ackcrs eingedrungene Regenwasser die 
Schollen auseinander. Ein gut durchge­
frorenes Saatbett aber begünstigt die Auf 
Schließung der Bodennährstoffe, so daß 
der nachfolgenden Frucht eine reichlich 
fließende Nährstoffquelle zur Verfügung 
steht. Je schwerer der Boden, desto wich 
tiger ist die techtzeitige Winterfurche, 

Kann das Pflügen vor Eintritt des 
Winters nicht beendet werden, so muß 
das leider Versäumte bei offenem Winter 
wetter nachgeholt werden. Ist es jedoch 
schon nahe dem Frühling und kann nicht 
mehr mit Sicherheit auf harten Frost ge­
rechnet werden, so darf gerade beim 
schweren Boden, der sich noch in nassem 
Zustande befindet, nicht herumgeschmiert 
werden; denn die bei Wintersausgang im 
allgemeinen nur noch schwachen Fröste 
vermögen den frischgepflügten Acker 
nicht mehr genügend zu krümeln. Die 
Bodengare ist infolgedessen nur gering 
und bleibt auch ganz aus. Die Ernte muß 
enttäuschen, selbst wenn durch Düngung 
noch nachzuhelfen versucht wird. Der 
Acker muß daher im Früjahr vor der 
Pfhigfurche gut abtrocknen; und dies 
muß vor allen Dingen beim schweren 
Boden beachtet werden. 

Schnee sollte im Winter nur bei mildem 
Wetter und ungefrorenem Boden unter­
gepflügt werden. Der Schnee, der dann 
schnell wegtaut, vermehrt vorteilhaft die 

Feuchtigkeit im Acker. Unter diesen Vor­
aussetzungen kann das Unterpflügen von 
Schnee gu; sein, und zwar, wenn es auf 
schwerem Boden im Spätherbst und An­
fang Winter geschieht. Die Schollen, de­
ren Hohlräume in dieser Zeit mit Schnee 
ausgefüllt sind, lagern hierdurch längere 
Zeit locker. Der später ein retende stär­
kere Frost dringt jetzt tiefer in den Bo­
den ein u. verschafft ihm im Frühjahr ei­
ne besonders gute Krümelstruk.ur. 

Wird dagegen eine Kruste bereits fest-
gefrorenenSchnees unterpflügt, so vermag 
das Gefrorene selten noch im Winter auf-
zu'auen, weil es sich dann im Schollen-, 
hohlraum, wie etwa in einer Eismiete, | 

bis zum Frühjahr hinhält. Eine Erwär­
mung des Ackers geht aus diesem Grun­
de nur langsam vor sich. Die Bestellung 
wird verzögert. Die zurückbleibende Fuß 
kälte läßt die Saat kümmern. 

Der im Frühjahr gepflüg e Boden muß 
unter allen Umständen aus Gründen-der 
Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit sofort 
hinterher gut abgeeggt oder auch abge­
schleppt werden. Jede unnötige Wasser-
.verschwendung • ist bei der Frühjahrsbe­
stellung zu vermeiden. Nur bei ausrei­
chender Feuchtigkeitsmenge (Wmter-
feuchtigkeit) lassen sich befriedigende 
Erträge herauswirtschaf en. Es ist daher 
der richtige Zeitpunkt für die Bodenbe-

ISaur^rm^) gibt !7ta5faftrunterri$t 

arbeitung im Frühjahr abzupassen, da­
mit bei Herstellung des Saatl)e tes mög­
lichst wenige Arbeitsgänge, die jedesmal 
Bodenfeuchtigkeit verbrauchen, notwen­
dig werden. Beim Herannahen der Früh-
jahrsbestelhing-müssen daher immer wie-
der.die Schläge abgegangen werden, um 
fes zustellen, wo der Boden für eine Be­
stellung bereits genügend' abgetrocknet 
ist. Oft ist der Boden eines und desselben 
Schlages auch nicht einheitlich. Hier hat 
eine geteilte Bearbeitung einzusetzen, 
und zwar besonders dann, wenn es sich 
etwa noch um restliches Pflügen oder tie­
fes Grubbern handelt. • • 

Die Jungen wollten es nämlich dem beliebten Filmschauspieler nicht glauben, daß 
er wirklich radfa/hren könne. Hier sehen wir ihn gerade beim Unterricht über die 
Geheimnisse des Stahlrosses, das auch ihm in der heutigen Zeit ein unentbehT-
l'icher Freund geworden ist. — Jeden Morgen sieht man Paul Kemp jetzt mit seinem 
Fahrrad' unterwegs, für ihn eine mit Hum or ausgeführte Gjwnastik. — (Atlantic-

WagenhK>rg-M.) 

Der Mammutschädel hn Fjschemetz. 
Ein holländischer Fischer machte kürz­

lich in der Westerschelde einen eigenar­
tigen Fang. Er hatte seine Netze au!S'Q;e-
worfen, um Garnelen zu fangen. — Das 
Netz war jedoch so schwer, daß es ihm 
nur ntit Mühe gelang', es wieder an die 
Oberfläche heraufzuziehen. Man vermu­
tete bereits,  daß sich ehie Treibmine in 
dem Netz verfangen hatte.  Statt  einer 
Treibmine fischte man' aber einen riesi­
gen Mammutschädel vom Grunde des 
Wasisers empor. Am selben Tag gelang 
es dem Fischer, der offenbar mit einem 
außergewöhnlichen »Petri Heil« geseg.-
net war, noch das Gerippe eines Schna­
belwalfisches einzufangen. Der Fischer 
war Über diesen Erfolg zwar nicht son­
derlich begeistert, umisomehr aber das 
naturgeschichtliche Museum in Amster­
dam, dem die Funde wahrscheinlich zu­
gestellt werden. 

Es ist übrigens nidit das erste Mal, daß 
in der Scheide solche Funde gemacht wor 
den sind. Meistens stammen die Skelette 
von Mammuts, Nashörnern und Bison*: 
aus der Periode vor der Eiszelt. 

Frosch mit FaUschirm. 
Auf Borneo wurde kürzlich eine neu -

Frofschart entdeckt,  die sich einer Art 
von Fallschirm zum fliegen bediient. Es 
handelt sich um einen Laubfrosch, der 
riesige Schiwimmhäute an den Zehen hat, 
die er beim Absprung aufspannt. Dadurch 
erreicht er eine Art Gleitflug. Das Tier 
kann sich außetxlem auch senkrecht aus 
der Bautmkrone herablassen. Es zieht 
dann alle Beine an den Leit) an .und bil' 
det auf diese Weise eine Art Faltechirm, 
der den Aufprall auf den Boden abstoppt. 

Rlles für Karin 
ROMAN VON HANN! SEPPELER 7 

IMieber-ldedttssdiutz: Drei Quellen-Verlas:. Könissbrüdc (Bez. Dresden). 

Wie gebannt stieg sie über das Gitter, 
mechanisch die schmerzenden Beine rei­
bend. Ging näher an den See heran, der 
nun ihre Füße berührte, an den Schuhen 
leckte, wie ein Hund, der sich über die 
Heimkehr seines Herrn freut. 

Nein! schrie sie da auf. Nein! — ich 
will noch nicht sterben! Sie wimmerte 
vor sich hin, schloß die Atigen. 

Mutter — Mutter — Mutter! 
Ach, ihr alles sagen. Alle Qual ihr an­

vertrauen. Den Kopf in ihren Schoß legen. 
Alles gestehen. Alles. Von jenem verhäng 
nisvollen Rosenmontagsball an bis jetzt, 
zur dunkelsten Stunde ihres Lebens. 

Aber die Scham! Die grenzenlose 
Scham den reinen, vertrauenden Muttcr-
augen gegenüber. 

Sie lief aber schon, unbewußt, den 
Weg nach Hause. 

Mutter — Mutter — 
Endlich hatte sie ihre Wohnung er­

reicht. 
Nun erst bemerktr Liane, daß sie in 

der Erregung ohne Jacke, Hut und Hand­
lasche war, 

Sie hatte keinen Wohnungsschlüssel. 
Aber die Mutter würde ja da sein. 

Sie lehnte einen Augenblick erschöpft 
an der Mauer, klingelte dann. Jetzt erst 
spürte sie die Nässe und Kälte. Die Zäh­
ne schlugen ihr aufeinander. Der Körper 
hebte im Schüttelfrost. 

Die Tür sprang auf.  Langsam ging sie 
die Treppe hinauf.  Betrat  die Diele,  

Was war denn das? 
Da stand die Nachbarin mit ernstem, 

erschrockenem Gesicht bei einem fremden 
Herrn, der« gerade seinen Mantel anzog. 

Nein, das war j[a kein fremder Mann. Es 

war ja Dr. Bernd, der Arzt ihrer Mutter. 
Mit angstgeweiteten Augen sah Liane 

die beiden an. Was wollten die hier um 
diese Stunde? Eine würgende Ahnung 
von etwas Unheilvollem preßte ihr Herz 
zusammen. 

Blitzartig überfiel sie die Gewißheit, 
daß das Schicksal heute noch einmal, 
noch grauenvoller nach ihr schlagen wür­
de. 

Warum redeten die beiden denn um 
Gotteswillen nicht? 

Sie glaubte schon eine unendlich lange 
Zeit in der Diele zu stehen und begriff es 
nicht, daß sie keine Erklärung für ihr 
Hiersein gaben. In Wirklichkeit hatte sie 
erst zwei Schritte getan, als der Mann 
sie bei der Hand ergriff, erschreckt über 
ihr verstörtes Aussehen, sie in einen Ses­
sel drücklie. 

Er hielt ihre Hand fest in der seinen. 
»Fräulein Westermann! Sie müssen 

tapfer sein.« Er räusperte sich. »Ihre Mut­
ter ist soeben heimgegangen. Sie wissen 
ja, daß das Herz schon lange nicht mehr 
recht wollte.« 

Dr. Bernd' hielt Lianes Hand, die auf­
gezuckt war, dann leblos in der seinen 
lag, fester, sah besorgt auf das erschöpf­
te Mädchen, das ihn mit steinernem Ge­
sicht anhörte, ohne einen Laut von sich 
zu geben. 

Aengstlich beugte sich die Nachbarin 
zu ihr herab. 

Mein Gotf, dachte sie, indem sie den 
Arzt fragend ansah, »sie sieht aus, als 
hätte sie den Verstand verloren.« 

Dr. Berndt nahm das Mädchen sanft in 
seine Arme. Er'ahnte, daß da rioch etwas 
anderes geschehen sein mußte. 

»Kommen Sie, Fräulein Liane, zu Ih­
rer Mutter. Sie ruht so friedlich! Kommen' 
Sie doch zu sich!« 

Dann stand Liane am Bett der- Mutter. 
.^Is sie das stille feine Gesicht sah, noch 
von einem leisen Lächeln verklärt, als sie, 
sich über die Entschlafene neigend, die 
seltsame Kühle des Todes spürte, war es 
ihr, als würde ihr Herz mitten durchge­
rissen. Dann sank sie in Dunkelheit und 
bodenlose Tiefe. 

* 
Erna Hoffmann saß am Bett der Freun­

din und sah voller Sorge auf das schmal­
gewordene Gesicht, .in dem die Augen un­
natürlich groß wirWen. 

Auch an Erna waren die Ereignisse der 
letzten 14 Tage nicht spurlos vorüberge­
glitten. 

Die fröhliche Unbeschwertheit war 
gänzlich von ihr abgefallen und hatte tie­
fem Ernst Platz gemacht. Als sie von dem 
plötzlichen Tode der Mutter Lianes hörte, 
war sie sofort zu der Freundin geeiff, die 
nun gänzlich Verwaiste^ einstweilen zu 
sich zu bitten. 

Dann fand sie Liane bewußtlos und 
krank. Im Einverständnis mit ihren El­
tern ließ sie die Kranke in ihre Wohnung 
bringen und umgab sie mit rührender 
Liebe. 

Liane war nichit fähig, der Mutter Be­
gräbnis beizuwohnen. Wie etwas Unwirk 
liches, Fremdes gingen diese Tage an ihr 
vorüber. 

Als jedoch die entsetzliche Schwäche 
langsam wich, überfiel alles Geschehene 
sie mit doppelter Wucht. Ein furchtbarer 
Verzweiflungsausbruch erfolgte. 

»Ich kann nicht weiterleben, ich kann 
so nicht wei'erleben«, wimmerte sie. »Er­
na, ich halte es nicht mehr aus — ich — 
ich werde ein Kindchen haben « Die 
letzten Worte .flüsterte sie nur, so daß 
Erna sie mehr ahnte als hörte. 

Regungslos verharrte sie in ihrer lau­
chenden Hal'ung, unfähig, augh nur das 

armseligste Wörtchen hervorzubringen. 

Mein Gott, wie konnte man dem armen 
Menschenkind nur helfen? Wilde Ankla­
gen, bittere Selbstvorwürfe fielen - über 
Erna her. Hatte sie nicht das Zusammen­
treffen der beiden immer wieder ermög­
licht und gedeckt? Hatte sie nicht gehol­
fen, das Vertrauen von Lianes Mutter so 
schmählich zu täuschen? 

Wie hatte sie im Anfang die Freundin 
heimlich um das Glück beneide^ von die­
sem Mann geliebt zu werden. Mit Stau­
nen sah sie, wie Liane in dieser Liebe auf 
blühte, wie schön und bezaubernd frau­
lich sie wurde. Dann aber sah sie auch 
die Schatten, die über kurz oder lang 
Lianes Weg verdunkeln mußten. Sie 
warnte die Freundin, 

Liane aber,., die vielleicht unbewußt 
ahnte, daß alles anders kommen würde, 
als sie es er!räumte, hatte gewaltsam die 
Augen verschlossen. Sie konnte nicht 
mehr los von dem Mann. Und nun? 

Unverwandt hingen Lianes Augen an 
den Zügen der Freundin. Würde Erna sie 
verachten? Oder wilrde sie versuchen, zu 
begreifen? 

Erna fühlte den Blick und riß sich zu­
sammen. Mit heißem Mitleid ergriff sie 
Lianes Hand, die blaß und müde auf der 
Decke lag. Dann beugte sie sich herab 
und nahm wortlos die schmalen Mädchen 
schultern in ihre Arme. 

Ein Seufzer zit'erte über Lianes Lip­
pen, dann heftete sie ihre Augen groß auf 
Ernas Gesicht: »Erna, ich muß ihn noch 
einmal sprechen, einmal noch — wirst du 
mir helfen?« 

Erna nickte nur, da ihr der Hals wie 
zugeschnürt war. Sie sah auch nicht das 
unnatürliche'Leuchten der-Augen, ahnte 
nicht, welche Gedanken sich in Lianes 
Hirn gekrallt hatten. Wie eine fixe Idee 
brannte es in ihr: Mit dieser Schande 
kann ich nicht leben — und ich will nicht 
leben ohne ihn! Ach, einfach die Augen 
zumachen können, um nicht mehr aufzu-

jiichts mehr hören und sehen zu 
müssen von der Not, die auf sie warteCe. 
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Sicherste Geldanlage 
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da für Elnlao*'̂  diMenn Institut das Drau-
banat mit dem gaaamtan Vermögen und mit 
der gansen Steuerkraft haftet, die Ein­
lagen eleo puplllarsleher sind. Die 
Sparkasse führt alle I ns Oe M-
faeh einschlägigen 9e-
echUfte prompt und 
kulant durch. 

iinic® Zentrale Maribor 
i m  e i g e n e n  n e u e n  P a l a i s ,  
Ecke Gosposka-Siovenskaui. 

Filiale Celje 
v1s-&-vls Post, früher SOdetel-
rische Sparkassa 

'Übernimmt Einlagen auf BUchei und in laufender Rechnung zu den. günstigsten Zinssätzen 

Uiiikit Auaiüit 
KUIn« AnsslMn fcoalan 60 Par« pro Wort. In d«p Rubrtk NKerr» 
•dond«!»** 1 Dinar t Dt« Inaarstanatouar O Dinar bl« 40 Wort«^ 
rOO Dinar fOr grOMara Anaaloan) wird baaondara baW^at / DI« 
MIndaallaxa fPr^tnf klatna Ansalfl^a batriot lOOtritf dia Zu» 
«•ndunBvonGhiRr.Ört^AlaüinaOabQji'iros 
Anfrao«n l«t alna OabOlir von 3 Dinar in PoalniarlMnC«. 

iO*ii 

teidktodtoii® 
Beteiligung mit Mitarbeit £c 
sucht. Anlage 30.000,' Rapid­
büro, Gosposka 28. • 9793 

Sammelt Abfälle! Altpapier. 
Hadern, Schneiderabschnitte 

Textitabfälle, Alteisen. Me> 
talle, Glasscherben kauft u. 
zahlt bestens. Putzhadern, 
Putzwolle, gewaschen u. des 
infiziert, liefert jede Menge 
hilligst Arbeiter. Dravska 15 
Telephon 26^23. 

Beteiligung mit Mitarbeit £c 
sucht. Anlage 30.000,' Rapid­
büro, Gosposka 28. • 9793 

Sammelt Abfälle! Altpapier. 
Hadern, Schneiderabschnitte 

Textitabfälle, Alteisen. Me> 
talle, Glasscherben kauft u. 
zahlt bestens. Putzhadern, 
Putzwolle, gewaschen u. des 
infiziert, liefert jede Menge 
hilligst Arbeiter. Dravska 15 
Telephon 26^23. 

Kaufe abgelegte Herrenklei-
der, Schuhe, Wäsche, Ge­
schirr. Mobilien sowie Ver­
schiedenes. Starinarna, Don-
ko. Vetrinjska 24. .. . .9780 

Sammelt Abfälle! Altpapier. 
Hadern, Schneiderabschnitte 

Textitabfälle, Alteisen. Me> 
talle, Glasscherben kauft u. 
zahlt bestens. Putzhadern, 
Putzwolle, gewaschen u. des 
infiziert, liefert jede Menge 
hilligst Arbeiter. Dravska 15 
Telephon 26^23. 

Es empfiehlt sich die 

Mtut HSuHiiiftfi 
iTEFAN PRODANOVk: 
Marlbor, Koroika cttfa 20/1. 
welche sich infolge der niederen 
Preise und schöner Auswahl in 

Fellen aufzeichnet 

i.ifolge schleppender Zahlungs 
f PffiäRKe benötigt Fabriksun-
t'rnelimen zirka 

Diu 30.000-
Kurzfristig gegen 10%. Primä 
Sicherstellung und Bankbuch 
als Deckung,'Züschr. an die 
Verw. uiit." vReelles Geschäft« 

9746 

Es empfiehlt sich die 

Mtut HSuHiiiftfi 
iTEFAN PRODANOVk: 
Marlbor, Koroika cttfa 20/1. 
welche sich infolge der niederen 
Preise und schöner Auswahl in 

Fellen aufzeichnet 

i.ifolge schleppender Zahlungs 
f PffiäRKe benötigt Fabriksun-
t'rnelimen zirka 

Diu 30.000-
Kurzfristig gegen 10%. Primä 
Sicherstellung und Bankbuch 
als Deckung,'Züschr. an die 
Verw. uiit." vReelles Geschäft« 

9746 

Suche Bauparzelle im' Stadt­
gebiet oder näherer Umge­
bung zu kaufen. Zuschriften 
an die Verw. unter »Preisan­
gabe«. 961T 

i.ifolge schleppender Zahlungs 
f PffiäRKe benötigt Fabriksun-
t'rnelimen zirka 

Diu 30.000-
Kurzfristig gegen 10%. Primä 
Sicherstellung und Bankbuch 
als Deckung,'Züschr. an die 
Verw. uiit." vReelles Geschäft« 

9746 
EinfamUienvniai schöner Gar 
ten mit Obstbäumen, .sonnige 
Lage. Park viertel, Maribor» 
verkäuflich. Anzuiragen in 
der Verw. 9718 

VERNICKLUNQ. 
VERCHROMUNG 
jeder Art Gegenstände gut 

und billig hei »Ruda«." Mari­
bor,, Trstenjakova ul. 5. 6140 

EinfamUienvniai schöner Gar 
ten mit Obstbäumen, .sonnige 
Lage. Park viertel, Maribor» 
verkäuflich. Anzuiragen in 
der Verw. 9718 

VERNICKLUNQ. 
VERCHROMUNG 
jeder Art Gegenstände gut 

und billig hei »Ruda«." Mari­
bor,, Trstenjakova ul. 5. 6140 

Schöner Neubau, 4 Zimmer. 
3 Küchen, 55.000, bar 44.000. 
Moderner Neubau. LokaL 7 
Wohnungen, Garten, Ertrag 
24.000, 200.000. Neubau. 6 
Wohnungen. 2 Badezimmer, 
Garten, 275.000. Villa, Neu­
bau. 210.1X10. Weingartenbe-
sitz. Stadtnähe, 80.000. Schö­
ner großer Besitz« ohne Wein 
garten für Viehzucht, großes 
Herrenhaus, Stallungen etc. 
22 .Joch, 300.000. Bauplätze 
von .55.—, 60.—, 120.—. Ra-
pktbüro. Gosposka 28. 9794 

Kaule Haus, Villa, zahle bar. 
Zuschriften unter Kapitals­
anlage an die Verw. 9795 

IIRKKWAIIEH 
Winterwäsche in reicher Aus 
.Tiahl zu billigsten Preisen bei 
»LAMA«, .Tur£i£eva uHca 4 

Freie Besichtigung! 

Schöner Neubau, 4 Zimmer. 
3 Küchen, 55.000, bar 44.000. 
Moderner Neubau. LokaL 7 
Wohnungen, Garten, Ertrag 
24.000, 200.000. Neubau. 6 
Wohnungen. 2 Badezimmer, 
Garten, 275.000. Villa, Neu­
bau. 210.1X10. Weingartenbe-
sitz. Stadtnähe, 80.000. Schö­
ner großer Besitz« ohne Wein 
garten für Viehzucht, großes 
Herrenhaus, Stallungen etc. 
22 .Joch, 300.000. Bauplätze 
von .55.—, 60.—, 120.—. Ra-
pktbüro. Gosposka 28. 9794 

Kaule Haus, Villa, zahle bar. 
Zuschriften unter Kapitals­
anlage an die Verw. 9795 Finanzier(<in) wird gesucht 

für technisches Gewerbe so­
wie Einkauf und Verkauf von 
Alteisen. Adresse in der Ver­
waltung. 9699 

Schöner Neubau, 4 Zimmer. 
3 Küchen, 55.000, bar 44.000. 
Moderner Neubau. LokaL 7 
Wohnungen, Garten, Ertrag 
24.000, 200.000. Neubau. 6 
Wohnungen. 2 Badezimmer, 
Garten, 275.000. Villa, Neu­
bau. 210.1X10. Weingartenbe-
sitz. Stadtnähe, 80.000. Schö­
ner großer Besitz« ohne Wein 
garten für Viehzucht, großes 
Herrenhaus, Stallungen etc. 
22 .Joch, 300.000. Bauplätze 
von .55.—, 60.—, 120.—. Ra-
pktbüro. Gosposka 28. 9794 

Kaule Haus, Villa, zahle bar. 
Zuschriften unter Kapitals­
anlage an die Verw. 9795 Finanzier(<in) wird gesucht 

für technisches Gewerbe so­
wie Einkauf und Verkauf von 
Alteisen. Adresse in der Ver­
waltung. 9699 

Kaufe Haus mit Garten in d. 
Umgebung Maribors. Bezah­
lung ca 35.000 Din. das übri­
ge Schuldenübernahme oder 
monatlich 1000 Din. Anträge 
unter »Haus mit Garten« an 
die Verw. 9771 

Farben, Lacke, Pinsel. Kar-
bolineum, Pasta für Parkette 
usw. erhalten Sie bUligst im 
Geschäft Franjo Hanl, Oroz-
nova 3. 9720 

Kaufe Haus mit Garten in d. 
Umgebung Maribors. Bezah­
lung ca 35.000 Din. das übri­
ge Schuldenübernahme oder 
monatlich 1000 Din. Anträge 
unter »Haus mit Garten« an 
die Verw. 9771 

Farben, Lacke, Pinsel. Kar-
bolineum, Pasta für Parkette 
usw. erhalten Sie bUligst im 
Geschäft Franjo Hanl, Oroz-
nova 3. 9720 

Bauparzellen, erstklassige 
Lage, Radvanjska cesta. zu 
N'crkaufen. Anzufragen Drav­
ska 5. Kanzlei. Gamasebeui Rucksäcke. Ak­

tentaschen. Koffer, Handta­
schen, Hundehalsbänder uud 
Leinen usw. empfiehlt Kravos 
Aleksandrova 13. 9751 

Bauparzellen, erstklassige 
Lage, Radvanjska cesta. zu 
N'crkaufen. Anzufragen Drav­
ska 5. Kanzlei. Gamasebeui Rucksäcke. Ak­

tentaschen. Koffer, Handta­
schen, Hundehalsbänder uud 
Leinen usw. empfiehlt Kravos 
Aleksandrova 13. 9751 

Schönc Bauparzellen in Zg. 
Radvanje zu verkaufen. An­
zufragen bei Sluga u. Kette. 
MikioSiCcva 2. 9774 

Buschenscbaok loavic-Rol-
chenberg. Alter Wein und 
neuer Welnmost. KoSaki 62. 

9765 

Besitz in der unmittelbaren 
Nälic der Stadt Marlbor mit 
.Acker und Wiesen wird ge­
sucht. Anfr. unter »Landwirt­
schaft« an die Verw. 9806 

Wohn- oder Geschäftsbaus i. 
Maribor zu kaufen gesucht. 
Ausführl. Angebote an die 
Verw. unter »Haus« erbeten. 

9814 

ftOtiftH 

Gute Wür^» und echten Piltr 
kererwein bietet Gasthaus 
SrSen, LlnibuS. Sonntag gro­
ßes Weinlesefest. 9777 

Besitz in der unmittelbaren 
Nälic der Stadt Marlbor mit 
.Acker und Wiesen wird ge­
sucht. Anfr. unter »Landwirt­
schaft« an die Verw. 9806 

Wohn- oder Geschäftsbaus i. 
Maribor zu kaufen gesucht. 
Ausführl. Angebote an die 
Verw. unter »Haus« erbeten. 

9814 

ftOtiftH 
Soeben eingelangt, speziall 
Muskateller. Gasthaus Mö-
scha, Stolna ulica 8. 9773 

Besitz in der unmittelbaren 
Nälic der Stadt Marlbor mit 
.Acker und Wiesen wird ge­
sucht. Anfr. unter »Landwirt­
schaft« an die Verw. 9806 

Wohn- oder Geschäftsbaus i. 
Maribor zu kaufen gesucht. 
Ausführl. Angebote an die 
Verw. unter »Haus« erbeten. 

9814 

ftOtiftH 

Kaufe aites Geld. Silber­
kronen. falsche Zähne zu 
Höchstpreisen A. Stumpf 
Ooldarhelter KnrnSka c 8. D E C K E N  

Kotzen, Federbetten, 

Diftunen, Federn 

l i e f e r t  b i l l i g s t  

„OBNOVA" 
7, MOVAK 

Jur£12eva 6 Glavni trg 1 

Kaufe aites Geld. Silber­
kronen. falsche Zähne zu 
Höchstpreisen A. Stumpf 
Ooldarhelter KnrnSka c 8. D E C K E N  

Kotzen, Federbetten, 

Diftunen, Federn 

l i e f e r t  b i l l i g s t  

„OBNOVA" 
7, MOVAK 

Jur£12eva 6 Glavni trg 1 

iGold 0. Silber 
1 Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht 

M. Ilgerlev sin 
Maribor. Gosposka ulica 15, 

1 3421 

Kaufe Planino, sut erhalten, 
von privat. Unter »Piahino« 
an die Verw. 9786 

Gut erhaltene iVlöb«! für Her» 
rcnzimmer.oder Salon zu kau 
fen gesucht. Unter »Salon« a. 
die Verw. 9^ 

Tl'chherd wird gekauft. Un­
ter »Gut erhalten« an die 
Verw. 9752 

2ift vidkAiitei 

Achtudx, Tapezierer! Billis 
zu verkaufen Maschine, wel­
che' abwickelt und jcußleich 
Afrik und RoBhaar zupft. F. 
Novak, JurCiöeva 6. 9640 

Kürblskernöl, gut und stets 
frisch, bietet Oelfabrik, Ma-
ribor. Tabcrska 7.- 9775 

Bett. Hartholz, Drahteinsatz. 
Matratze« Nachtkästchen, al­
te Hertenkleider. GregoreiCe-
va 23-1, 5. • 9766 

Friedhofvase, Porzellanpal-
nien, Töpfe,., Vorhangkarnis-
sen, Leinendamasttischtuch 
für 12 Din zu verkaufen. Adr, 
Verwaltun«. 9757 

Schöner »Wirtlic-Stutzflüxel 
wegen Ucbersiedlutig zu ver 
kaiifen. Adr. Verw. 975S 

Bettf,edern zu Din 8.—. ausge 
klaubte Din 10.—chemisch 
gereinigte und geschlissene 
Din ,30.—chemisch gereinigt 
te. Handschleiß Din 45.—, 
Gänsefedern halbweiß Diu 
55.—Halbdaune reinweiß, so 
wie auch allerfelnste Daunen 
zu konkurrenzlosen Preisen 
bei vLuna«. Marlbor. nur 
Glavni trg 34. 9618 

Fast neuer Steireranzug. Le-
derrock und Foto-Apparat 
zu N'erkaufen. Anzuifragen nur 
vormittags. Adresse Verw. 

9721 

Spezerelseschäft im Zentrum 
der Stadt mit 3 Zimracrwoh-
iiung kompl. möbliert sowie 
2 guten Vertretungen wegen 
Uebersiedlung zu verkaufen. 
Angebote an die Verwaltung 
unter »Gegen Bargeld«. 

9734 

Geiegentaelstkauf! Herren-
Wintermantel, Damenwinter-
jacke, Dauerbrandofen. Pen­
deluhr, weißes Schlafzimmer 
Tische und andere Möbel­
stücke billigst zu haben. Ale-
ksandrova 45/f.. links. 9735 

Herrenfahrrad, gut erhalten, 
billigst zu verkaufen. Mari­
bor, MiklosiCeva 6, Tischle-

9799 rei.  

Verkaufe prima Weinfässer. 
J20. 150. .¥K1 Liter. Spedition 
».lugospedit«, Tleksandrova 
c. 51. 9788 

Verkaufe Rut erhaltenes vicr-
.sitziges Auto, nehme auch 
Motorrad 200 ccm in Rech­
nung. BetnaVska 1. 0787 

Kinderbett zu verkaufen. — 
Eichmeister, Trubarjeva 4. 

9802 

Schöner schwarzer Mantel 
für große starke Dame zu 
verkaufen. Adresse Verv^'. 

9680 , 

Verkaufe: 400 m Feldbahn­
schienen. 7 kg pro Laufend-
metcr, Busohlenthadolit. Was 
serhandpumpe, 90 Minuten­
liter. Aufzug (Kranich), Adr. 
Verw. • ' 9689 

Guterhaltenes Wendebillard 
'billig zu verkaufen. Gambri-
nushalle." 9696 

Grabstein aus weißem Mar­
mor, sowie .Gruftdecke für 
falsche .Gruft, wegen Auflö­
sung d. alt. Friedhofs btll. zu 
verkaufen. Anffag. bei Herrn 
Josef SvenSek. Friedliofauf; 
.seher. Maribor, Livada 5/1. 

Staatsmantel, schwarz, fast 
neu und sehr schön, ganz mit 
Petz gefüttert (prima Oppos-
sum) - für großen Herrn zu 
verkaufen, Adresse in der 
Verw. 9668 

Zwei HerreaUberzleher zu 
verkaufen. CvetliCna u! 8. 

96Sfi 

Aütorock mit Pelz — Oppos-
sum •— gefüttert, preiswert 
zu verkaufen. Dortselbst 
auch Anzug aus dunklem 
blauem Kammgarn für gro­
ßen Herrn zu verkaufen. Adr. 
in der Verw. 9667 

2i* ifitHiiekk 

Zwei Zimmer und Küche so­
fort zu vermieten. Taborska 
ulica 16. 9736 

Schön möbliertes Zhnmer. 
separierter Eingang, sofort 
zu vermieten. Anzufragen 
Maistrova. ulica 17. Parterre 

> . , 9737 

Moderne Wohnung, 3 Zim­
mer mit Zubehör zu verge­
ben. Presernova 30a. 9747 

Kleines Kabinett sofort zu 
vermieten. KoroSka cesta Lö. 
Hof. 9767 

Möbliertes Zimmer mit Bade 
zimmerbenützune zu vermie­
ten. Kplodvorska 6/10. 9738 

Möbliertes Zimmer mit flie­
ßendem • Wasser zu verge-
hen. Adre^sc Verw. 9740 

Möhl. Zimmer zu vermieten, 
Park. Vrazova 2-1, rechts. 

9646 

Schöne ruhige Villenwohnung 
jiwdi Parkett. Zimmer, Küche 
Balkon.- an kinderlose Partei, 
Smolctova ulica 8, sofort zu 
vermieten. Anfragen Slom-
?^kov trg 3/T. 0749 

Schönes, . möbliertes separ. 
Zimmer nur für soliden 
Herrn. Presernova 18, Par­
terre 4." 9742 

Zimmer und Küclie (abge­
schlossen) zu vermieten. Zu 
besichtigen nur Sonntag. Co-
pova ulica t. 9727 

Dreizimmerwohnung, ev. 3 
oder l-Zimmerwohnunc mit 
Küche per 15. November zu 
vermieten. Adr, Verw. 9768 

Sparherdzimmer per sofort 
abzugeben. Bischof, Melie.-
Kaciianerjeva ulica 22. 0772 
Zimmer mit Küche bekommt 
ruhiges kinderloses, älteres 
Ehepaar, Mlinska ulica S. 

9776 

Separiertes möbliertes Zim­
mer, Bahnhofnähe, ab 1. XI.. 
zu vermieten. Adresse in der 
Verw. 9785 

Vermiete Einzimmerwohnung: 
Mansarde, mit Garten, Preis 
200 Din. Koseskega 83. 9784 

Kabinett an solides Fräulein 
zu vermieten. Gregorcic. 
KlavniSka 10. 9782 

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Studenci, Kratka <\ 

9748 
Villa mit sechs Zimmern. 
Badezimmer u. allen Neben­
räumen. Garten, wird ver­
mietet wegen UeberSiedlunc. 
Prei Din 1500. Adresse in der 
Verw. 9726 

Möbliertes Zimmer scoar. zu 
vermieten. Trubarjeva 5. 
Parterre rechts. 072.«! 

Bahnhofnähe! Zwei schön 
möblierte Zimmer mit einem 
oder zwei Betten sofort zu 
vermieten. Anfragen Aleksan 
drova cesta 45/1. links. 97.19 

Möbl. Zimmer sofort zu ver­
mieten. Knroska 31-1. 9818 

Zimmer. Küche. Veranda mit 
Zubehör sofort zu vermieten. 
Villenviertel, Kosarjeva 43, 
Part. Anfr. täglich von 13 bis 
15 Uhr. ^ 

Schönes leeres Zimmer, rein 
ruhig, an besseren IVlieter(in) 
abzugehen. Ciril-Metodova 
14, Parterre links. 9741 

Sonnige Vlerzimmerwohnunc 
mit Garage und großem Kel­
ler im Zentrum zu vermieten. 
Adr. Verw. 9634 

Wohming mit 3 Zimmer. Ba­
dezimmer, Dienstbotenzim-
msr, schönes Vorzimmer und 
Wirtschaftsbalkon etc. ist ab 
1. November zu vermieten. 
Kralja Petra trg 9. Anzufrag. 
bei Ferd. Grciner, Oosposku 
ul. ?. 9^8 

Sonniges, nett möbliertes, se­
pariertes Kabhiett mit voller 
Verpflegung zu vermieten. — 
Tryäeva ul. 14-11. rechts (frü 
her Gosposka ul.). 9684 

Feffirt»!: 25-67 
25-68 
25^ 

nur bei der 

MARIBOR/KA 
TI/KARNA S: 
Marlbor. Kopallika ulk» 6 

Gasherd zu verkaufen. CiriJ-
.Metodova 14. Part, rechts. 

9807 

Präzisions-Pendeluhr Dreis­
wert zu verkaufen. Anzufra­
gen Stachcl, Mellska c. 11. 

967! 

.junge Hunde (Deutsche Bo­
xer) 20U.— Dinar zu verkau­
fen. Anzufragen bei: liasel. 
Mlinska 3,1 9672 

Fabriksneue Kasten • Nähme, 
schine bülic abzugeben bei 
Caro und Jelinek, Aleksan-
drova 35. 9679 

Spörtklnderwagen. fast neu 
zu verkaufen. Anzufracor 
nur vormittags Koseskeca ' 
83. Parterre rechts. 9683 ' 

f 
Schmcrzerfüll t  gegen wir  Nachricht ,  'd^ß uns unser gel iebter  

Sohn,  Bruder,  Schwager,  Onkcl ,  Herr  

Viktor Jelen 
Fleischermeister 

f ü r  i m m e r  v e r l a s s e n  h a t .  
Die Beisetzung des teuren Verblicl iencn f indet  Sonntag,  den 15,  

d.  um halb 16 Uhr vom Garnisonsspital  aus unter  mil i tär ischer Eh­
renbezeugung auf den städtischen Friedhof in Pobrezje stat t .  

T  e  z  n  o ,  M a r i b o r ,  1 4 .  O k t o b e r  1 9 3 0 .  

Franz und Juliane Jelen, Eltern.  Franz, Wilhelm, Rudolf Jelen, 
Juliane BoiiS; geb.  Jelen,  Geschwister ,  Konrad BoziC, Schwager.  
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Große Auswahl in Herbft- n* Wbt«rstoffen ffir Damen- n. Henrenmlntcl, 
Antflge, Kostfime, Hnbcrtusse, sowie Offiziers-, Finanzwrch-luEUenbahner-
nniformcn eingetroffen« ScbnelderBiibehSn Großer Resteverkaaf. Wie im­
mer erhalten Sie zu niedrig^sten Preisen and in bester Qoalit&t nur hn I 

Sonnige trockene Hochpsr-
terrewohnuDK. großes Zim­
mer, Küche, Zubehör, ab 1. 
XI. an bessere Familie abzu-
Kebcii, ZrinjskcKa ulica 12, 
Studenci. 9779 

Villa.' 4 Zimmer, Bad. Zube­
hör, ZcntralheizuHK, Garten, 
zu vermieten. Schriftliche 
Anfragen. Adresse Verw. 

9501 

Ein- a. Zwetalmmerwohnuns 
sofort zu verireben» nahe 
Bahnhof Tezno. Ptuiska c. 
33. 9611 
Zwei Wohnungen. Zimmer u. 
Kücije, Hochparterre, verge­
be söfort an Festangestell­
ten oder Pensionisten. Stu-
denci, PuSnikova ulica 10, 
hinter Rapid-Sportolatz. 

9446 

VierzimmerwohnunK und 2 
Lokale,  Stadtzentrum, sofort 
Xu vergeben.  Anfragen Haus­
besitzerverein. 9778 

ZweizimmerwohiMinK samt 
Zubehör an ruhige, ältere Par 
tei ab I. November zu ver­
mieten. Anfr, Trzaä4ta c. 20. 

9803 ' 

HofvohnunK. Zimmer und Kü 
che, ab 1. November an ein 
Ehepaar zu vermieten. Je-
rovSkova 25. 9808 

Zwelzlmtnerwohnunx (Hofse. 
bäude, 1. St.) sofort an kin­
derlose .Partei zu vermieten. 
Adr. Verw. 9573 

Wohnung, 2 Zimmer und Kü­
che zAi vermieten. Dalmatin-
ska 7. 9813 

Wohnung^ 2 Zimmer, Kabi­
nett und allem Zubehör zu 
vergeben. Aleksandrotva c. 
20/1., Maribor. 9783 

Wohnatijc, 2 Zimmer und Kü­
che» an kinderlose Partei zu 
vermieten. Principova 9, Me 
Ije. 9800 

Sonniges. mOfbliertes, seoar. 
Zhnmer abzuge4>ert. Sodna 
u(. 26. Tür 9. _ _ 97% 

Vermiete schöne Vierzimmer 
wohnung, Bad. Garten mit 
Obstbäumen, sonnig, staub­
frei. Unter >Preiswerte Mie­
te« an die Verw. 9797 

Zimmer mit 2 Betten zu ver­
mieten. Liebisch. Qlavni trg 1 
Hof. 9791 

Möbl. Park/Immer sofort zu 
vermieten. Adr. Verw. 9790 

Clnzlmmerwolinunf, schön, 
rein, an zwei Persoien zu 
vergeben. Anzufragen BoHcn 
Ska 4. 97^ 
Gin möbliertes Zimmer mit 2 
Betten ab 1. November zu 
vermieten. Maistrova 14, Par 
tofre rechts, 9692 

Zweizimmerwohnuiix. Küche, 
ab 1. November oder Dezem­
ber zu vermieten. Stritarjeva 
8» Magdalenenviertel.. 9697 

Zimmer und Küche in ätu-
denci zu vermieten. Aleksan 
drova 33/1., gegenüber der 
Eisenbahnwerktstätte. 9704 

Schöne Wohnimg, Zimmer. 
Küche und Kabinett per 1. 
November zu vergeben. Bet-
navska c. 29. 9703 

Vermiete schönes, möbliertes 
zweibettiges Zimmer. Vrazo-
va 3, Parterre rechts, Park­
viertel. 9705 

Schöne sonnige W<rtuuiiis. 
Zimmer und Küche, Neubau, 
Stadtnähe, zu vermieten. Po-
bre^ie. Nasipna ulica 55. 

9707 

Möbliertes Zimmer zu ver­
mieten. Kneza Koclia 27/III. 

9706 

Alleinstehendes Peiuioalsteii-
Eheaaar bekommt freie Woh 
nung auf einem Landgut. An­
träge unter »Stadnähe« an 
die Verw. 9710 

Billige Kost u. Wohnung zu 
vergeben. Alja^eva 6. 9713 

Guter Kostolaz an 1—2 Fräu 
leins aus besserem Hause zu 
vergeben Tyräeva 6, Tür 5. 

9715 

Schön möbliertes Zimmer zu 
vermieten. Slovenska 24/1. 

9716 

Möbliertes Zimmer und Kü­
che mit Zugehör zu vermie­
ten. Betnavska 48. 9669 

Zwei WohnuiiKen mit Friseur 
lokal und großem Garten in 
Raöe beim Bahnhof event. 
das ganze Haus sofort zu ver 
geben. Anzufragen in Mari* 
bor, Aleksandrova 10, Kanz­
lei. 9661 

Studierendes Fräulein wird in 
Wohnung genommen. May, 
Zidovska 14. , , 9753 

Möbl. separ. Zimmer mit Bad 
an besseren Herrn zu ver­
mieten. Slovenska ulica 34/11. 
rechts. 9759 

Zimmer, Küche, sonnig, rein 
TomSiÜev drevored. 2 Leu­
ten vermietbar. Adresse Ver 
waltung. 9760 

Schönes Zimmer und Kttche 
ab 1. XL zu vermieten. Stu-
dencii PuSnikova 5. 9761 

Zweizimmerwohnung sofort 
zu vergeben. Smoletova 10, 

9722 

Kilclieiizlmmer in einer Villa 
an bessere Person zu verge­
ben. Anfragen Smoletova 8, 
II. Stock. 9/72^ 

Vlerzlanerwohnuns mit al­
lem Komfort im Zentrum,zu 
vermieten, auch zu Kanzlei­
zwecken verwendbar. Anzu­
fragen Kneza Koclia ulica 2 
(Tattenbachova). Berchtold. 

9724 

MiidCto dtiSlicCii 

Suche für 1. XL größeres Zim 
mer» unmöbliert, Stadtzentr., 
oder Parknähe. Anträge erbe 
ten an die Verwaltung unter 
»•Parknähe«. 9600 

Suche zweizimmerlee, sonni­
ge Wohnuns mit allem Kom­
ifort. Ruhige Umgebung. Zu­
schriften an die Verw. unt. 
»Kleine Familie«. 9743 

Ein Zlmmerk(rileKe wird ge­
sucht. Dorselbst werden auch 
Abonnenten auf Kost aufge­
nommen. KoroSka 17. 9708 

Kleine Familie. 4 Personen, 
suchen 2 Zimmer, Küche mit 
Zugehör. Nur Stadt kommt 
in Frage. Anträge unter »Ru­
hige Partei«. 9685 

Frau, die kochen kann und 
alls Hausarb:-ten "errichtet 
wünscht tagsüber unterzu­
kommen. Anträge unt. »Ehr­
lich« an die Verw. 9762 

Tüchtige Bedienerin, die kei­
ne Nachfrage scheut, sucht 
Posten. BolfenSkova ul. 4. 

9769 

Braves Mädchen sucht Stel­
lung für alles privat od. Gast 
haus. Anträge erbeten an Ju-' 
lika JtiraC. Ribnica na Pohor-, 
ju (poste restante) .  9491 

Anständige Person, 30 Jahre 
alt .  aller Arbeiten im Gast­
haus und Küche gewöhnt, bit 
tet um eine Stelle; geht über 
den Winter auch nur für Kost 
utid Wohnung, Josef ine Ju-
raö. Crna pri Prevaljah. 9484 

Bilanz-Buchhalter und selb-
stSndlger Korrespondent der 
deutschen, italienischen und 
französischen Sprache, kauf­
männisch allseits erfahren, 
mit In- und Auslandsorlxis, 
in Deutschland, Italien und 
Belgien lange praktiziert. 15 
Jahre im Lande tätig, sucht 
Anstellung per sofort oder 
.später. Gefl. Anträge an »Pu-
blicitas« Zagreb. Ilica 9. sub 
»Korrepondent 100«. 9688 

Restaurationsköchin* jüngere 
Kraft, gesucht. Nur Personen 
die auf Jahresstelle reflektie­
ren, wollen ihr Ofiert unter 
»Zweite Köchin« an die Ver­
waltung d. Bl. einsenden. 

9815 

werden aufgenommen. Prva 
mariborska tovarna pletenin, 
Maribor, KlavniSka 5. 979S 

Schneidergehllfe wird aufge­
nommen. Cankarjeva 10. 

9792 

Für leden Montag Wischerin 
die schön wäscht, gesucht. 
Gasthaus VlahoviÖ. 9770 

Müdciien für alle», welche^ 
gut aufräumen kann, wird gc 
sucht. Adr. Verw. 9744 

Gasthanskttchln und Zahlkell 
nerln werden aufgenommen. 
Adr. Verw. 9809 

Lehriunxe mit guter Schulbil­
dung wird sofort in Gemischt 
Warengeschäft aufgenommen« 
Kost und Wohnung Im Hau­
se. Adr. Verw. 9811 

Erzielierln 
perfekt in slowenischer und 
deutscher Schriftsprache, selb 
ständig» musikalisch, wird zu 
5- und 8jährigen Knaben ee-
sucht. Vorzug haben Lehrerin 
nen-Ablt. möglichst mit Pra­
xis. Offerte an Postfach 312, 
Llubliana. 9804 

Herrenwäsche, 
Pyjamas, Kravatten und 
aUe soDstigfen Herren­
artikeln icaufen Sie ^ut 
und biNi|f im Herren-
Modegfcschäft, R. Tkfliec 

Gosposka ul. 52 

IndostricB. Gewerbetreibende vom Eisen- u. Metallfach. Achtung! 
t 

Ab heute bezahlen wir für die Altwaren (olg^ende Preise: 
für Alteisen schwer bis Din 1*—^ für Blech, Schmelzeisen Din —*50, für Gußeisen Din 1*— bis 
1*40, für Messinsf Din 6*—, für Kupfer Din 8*—, für Altzlnk Din 2*50, för Blei Din 3*— per kjf. 
Weiter« kanfen wir zn h5chaten Tageapreisen aller Art TextilsbfäHet Hadem, Schneiderabfalle usw. 

Dieabeilfliche Aoakfiiifte erteilt die Finna t 

V^letrgovina 8 sararinami SLUGA IVAN, MARIDOR» TriaSka c» 22» TELEFON 2272 

Selbständige Modistin wird 
sofort aufgenommen. No2ir 
u. Vreöko, SlomSkov trg 6. 

9754 

Geschulte Bedienerin (sehr 
schön aufräumen) gute Nach 
frage, für nachmittags von 2 
bis 6 Uhr gesucht. Anfragen 
Gosposka ulica 9/L 9717 

Uiitcttiikt 
Französisch. Unterricht sucht 
Herr. Offerte mit Angabe des 
Honorars unter »Stunden« an 
die Verw. 9729 

Einzelunterricht In deutscher 
StenoKraphle gesucht. Schrift 
liehe Anträge unter »Gutes 
Honorar« an die Verw, 9810 

AussUUUM 
9756 

D A M E N - M A N T E L  mit und ohne Pelz 
Kostüme und Kleider 
noch aus guten Wollstoffen in grosser Auswahl 

im TRGOVSKI DOM, MARIBOR 

DAMKIAeUMe 
ßOr d§m Innff • mmd Ifeaevolf« Imllmmkmm «niassllca des 

UmlmwmmgmB unwmwmr limlgMtgmilmttmm, iraverfasaficaan 
Tanle 

JOHANNA ZWILLAG 
MAUS- UMO aiMTiiiaawasrrxiitiif 

saffen wir allen frmundmn und Bekanntan ffflr die sabl-
ralca« ••lalllfaHif «m SafrAaiilaae. sowla lOr ölm vtola» 
Kraus- mmd BUnmmmapmmdum avf dl«8«Ri Wmwm 
aflerlierallclislan Dmnk, 

NARIBOR. 14. Oktobmr 1939. 

Olm tImHrmumrnti HinimrMImbenmn 
9703 

für Geschenksendungen in das Ausland 
zu beziehen in der 

LlatHottka nMani A.VerliHlliiinilitilffllnpnialiiM) 
YOGHOURT und fertiger Schlagfrahm auch in den Wintermonaten 

Gesucht wird besserer Pen­
sionist, anhanglos. von eben­
solcher Pensionistin mit Woh 
nung zum gemeinsamen Haus 
halt. Unter »Charakter« an d. 
Verw. 9763 

Frau mit Wohnung und Ein­
kommen wünscht Bekannt­
schaft mit älterem Herrn, ev. 
semeinsamer Haushalt Antr. 
unter »Eitiram« an die Verw 

9764 

Besserer Fttnltlger mit ed­
lem Charakter wünscht eben 
solche Dame bis 45 Jahre 
zwecks Ehe oder gemein­
schaftlichen Haushaltes ken­
nen zu lernen. Nichtanonyme 
Zuschriften mt^lichst mit 
Lichtbild erbeten unter »Eh­
rensache«. 9728 

Bei älterem Herrn bietet sich 
Gelegenheit für gemeinsamen 
Haushalt und gemeinsame 
Hausarbeit für eine gewissen 
hafte, alleinstehende Frau. — 
Aus Gefälligkeit: Dadleu. 
Aleksandrova 1. 9745 

Maiglöckchen — erbitte wei­
tere Nachricht unter: »Dis­
kret 39« an die Verw. 9681 

Alleinstehende beisere Frau 
im gesetzten Alter mit etwas 
Vermögen und eingerichteter 
Wohnung wünscht Bekannt' 
Schaft mit deutschem Staats­
beamten. Unt. »Neues Qlflck« 
an die Verw. 9^3 

^ ///« 
»^ABMOMIKÄ 

^ OED WUT 

^ HOHHED 
G f N f B A l V F O T P t T f B  

^CHMEIDEff 
ZAGREB. NIKOLtCEV* 10 
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